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Der zweite Band der Nauch-Biographie, welche 
von meinem Bruder Sriedrich begonnen und von mir 
1887 vollendet ijt, enthält ©. 305 — 340 einen 
Abjchnitt mit der Ueberjchrift „Naudh und Goethe”. 
Wenn dort die Beziehungen der beiden Männer vor- 
zugsweile aus bi dahin unbenustem handfchriftlichen 
Material dargeitellt find, welches jich in den Raucdh’schen 
Kachlagpapieren (Tagebüchern, Akten, Briefwechjel) 
vorfand, jo verjagte vor zehn Sahren, da jener Alb: 
Ichnitt gejchrieben ward, eine gerade für die Nauch- 
Biographie jehr wichtige Quelle, weil die von Rauch 
an Goethe gerichteten, im Befite der Goethe’jchen 
Erben befindlichen Briefe damals noch der öffentlichen 
Benugung unzugänglich waren. 

Sreilich konnte ich bei Abjchluß Ddiefer Biographie 
der nunmehrigen hohen Cignerin des Goethe-Archivs 
zu Weimar, der rau Großherzogin von Sachjen, be= 
reit3 meinen ehrerbietigiten Danf dafür abitatten, daß 
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mir die erwähnten Briefe Nauchs noch in legter Stunde 
zum nachträglichen Gebrauch mitgetheilt waren. Aber 
diefe Stunde war nun Jchon zu jpät geworden, um 
noc) im vierten Bande das Material unterzubringen, 
weiches jachlich in den zweiten Band gehörte; und jo 
blieb nur die Wahl, entweder das mannigfache biographilch 
wertvolle Material in unförmlih langen Nachträgen 
zur Einjchachtelung an verjchtedenen Stellen der Biographie 
anzujammeln, oder aber e3 gejondert zu veröffentlichen 
im Bujammenhang mit dem font noch vorhandenen 
Material, was jich auf den fachlichen Inhalt der Briefe 
bezieht. 

Daß der legtere, in vieler Beziehung vorzüglichere 
Weg bejchritten werden fonnte, tft wiederum der aller: 
gnädigiten Eimmilligung zuzufchreiben, welche Shre 
Königliche Hoheit die Frau Großherzogin von Sachjen 
zu diefer Sonderausgabe des betreffenden Materials 
aus dem Goethe-Archive Huldvoll ertheilt hat, wofür 
ich meinerjetts auch hier mich zu lebhafteitem Danf 
befenne. 

Die nachfolgenden Blätter werden jomit nıcht aus- 
Ichließlich den Briefwechjel zwilchen Rauch und Goethe 
bringen, der feineswegs der Art war, daß er fort- 
laufende innerliche Bezüge von Geift zu Geilt ent- 
widelte und ausprägte. Vielmehr fnüpfte er nur 
periodiich jich an bejtimmte fachliche Norwürfe von 
fiinjtleriichem Interefje, bei deren Verhandlung Goethe 
fih namentlich Anfangs öfter vertreten lieg — durch 
Heinrih Meyer und auch weitere Mitwirfende — 
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Sulpiz Boifjeree, Kanzler von Müller u. A. — die 
jelbitändig eintraten oder ohnehin betheiligt waren. 
Wenn deren Briefe, joweit fie bisher nicht anderswo 


‚veröffentlicht find, nunmehr auch aufgenommen werden, 


und wenn in Hinblid auf die behandelten Gegenitände 
neben dem vperjönlichen Intereffe an den beiden Haupt- 
trägern der brieflichen Beziehungen auch jachliche 
Sntereffen £umnitgefchichtlicher Art Pla greife, jo 
werden Jich diefe Blätter erweifen jomwohl als meitere 
Ausführungen einzelner Theile des oben erwähnten 
Abjchnittes der Rauch-Biographie, als auch bejonders 
al3 die quellenmäßigen, urfundlichen Belege für den 
Snhalt jenes Abjchnitts, von welchem fie deshalb aud) 
ihren Titel entlehnen. 

Sn „Raudh und Goethe“ joll aljo verjucht 
werden, an der Hand urfundlicher Belege dent Interejje 
an allen perjönlichen und jachlichen Beziehungen ge- 
recht zu werden, welche beivre Männer zeitweilig im 
Zeben zu einander führten und mit einander verbanden, 
und jomit würde neben jener Ergänzung der Nauch- 
Biographie auch ein Beitrag zur Goethe-Litteratur ins 
Auge gefaßt jein. 

Den Kern diefer urfundlichen Mittheilungen bilden 
freilich die von Rauch und Goethe herrührenden Briefe 
und jonitigen Schriftftücke, welche fait doppelt jo jtarf 
vertreten find, al$ die an Goethe und Rauh von 
Anderen und von jenen an Andere fommenden Briefe. 
Sogthes Briefe an Rauch, deren Driginale jest von 
den Erben Rauchs dem Goethe-Archiv zu Weimar über- 
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macht worden jind, habe ich bereit$ 1880 in der 
„gettichrift Für bildende Kunit“ mitgetheil. Die 
jcheinbare diplomatische Genauigfeit jenes Abdruds 
täufcht jedoch, da mir damals verjehentlich die Kor - 
reftur nicht zugegangen tft und in Folge dejjen ich 
manche, jelbit jinnändernde Abweichungen eingejchlichen 
haben. Uebrigens find die Briefe jämmtlih nicht 
von Goethes eigener Hand gejchrieben, jondern zwei 
fremden Händen diftirt, und nur die Unterfchrift ift 
eine eigenhändige, falt ausnahmslos mit einem eigen- 
händigen Ergebenheits:Berfag, wie in den Abdrücfen 
durch auszeichnende Schrift hervorgehoben wird. Die 
diplomatische Genauigkeit Hat aljo nur relativen 
Werth. inzelne eigenhändige Korrekturen Goethes 
find nur jachlicher Natur, nicht pedantiih auf Die 
Nechtichreibung gerichtet. Bemerft er felbjt doch ein- 
mal*): „Mir, der ich jelten jelbit gejchrieben, was ich 
zum Drud beförderte, und, weil ich diftirte, mich dazu 
verschiedener Hände bedienen mußte, war die fonjequente 
Nechtichreibung immer ziemlich gleichgültig. Wie diejes 
oder jene3 Wort gejchrieben wird, darauf fommt es 
doch eigentlich nicht an; jondern darauf, daß die Lefer 
verjtehen, wa man damit jagen wollte! und das haben 
die lieben Deutjchen bei mir doch manchmal gethan.“ 

Manche bei dem früheren Aboruf der Briefe ge- 
bliebenen Zweifel und Ungewißheiten über deren jach- 


*%), von Holtei: Vierzig Jahre. IV. 52. Vgl. dazu eben= 
dort III. 403. 
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lichen Inhalt find jeßt aus den Gegenbriefen Rauchs 
aufgeklärt. Bon Goethes Briefen, welche Rauch forg- 
fältig geführtes Briefverzeichniß aufzählt, fehlt übrigens 
nur ein einziger, vom 26. März (und empfangen am 
28. März) 1829. Die jonft nach dem Berzeichntik 
zu vermiffenden Briefe an und von Anderen werden 
in bezüglichen Anmerkungen erwähnt werden. — Ein- 
Ichlüffe in ecdigen Klammern, welche jich im Tert vor- 
finden, jind Zuläge des Herausgeber2. 

Unter den danfenswerthen Abbildungen in Licht- 
drud, mit welchen der Berleger diefe Blätter aus- 
geftattet hat, befindet ich als Titelblatt eine Nepro- 
Duftion des Bildnifjes NRauchs, weiches Goethe eigens 
für feine Sammlung der Zeitgenofien von Schmeller 
zeichnen lieg. Für die Crlaubniß Ddiefer Neproduftion 
nah dem Driginale des Goethe-National-Mufeums 
habe ih ©. K. 9. dem Großherzoge von Sachen 
ehrerbietigiten Dank Ddarzubringen. Auch dem Herrn 
Dr. Darenberger in München gebührt mein Danf 
für die Erlaubniß der Reproduktion der Bronze-Statuette 
Goethes auf Tafel II, wie ferner allen denen, welche 
jonit noch bei Beihaffung weiteren Materials zu diejen 
„Mittheilungen“ behülflich gewejen jind, inSbejondere 
den Herren Geh. Hofratb Nuland, Direftor des 
Großherzoglihen Mufeums und des Goethe-National- 
Mujeums zu Weimar, Brofefjor Dr. Erih Schmidt 
in Berlin, Profeffor Dr Suphan, Direktor des 
Goethe-Archivg zu Weimar, Dr. Ballmann in Tranf- 
Turt aM. Im Briefwechjel mit legterem stellte fich 


N Ve 


ET An e are. 
a 0RE i 


Bormwort. 


heraus, daß von jeiner Seite demnächit die Heraus: 
gabe gejchichtlicher Mittheilungen über die Samilie Beth 
mann erfolgen fol weldhe u. A. noc) unbenugtes 
Material über das von Nauc) entworfene Goethe-Dent- 
mal für Frankfurt a/M. aus dem Bethmann’ichern 
Hausarchive enthalten werden. Durch dieje Arbeit jteht 
der Einleitung der vorliegenden Blätter eine wejentliche 
Ergänzung in Ausficht, auf welche hiermit im voraus 
verwiejen jein mag. 


Berlin, den 21. März 1889. 
Karl Eggers. 
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Die erite Beziehung, in welche Rauch Icon im 
feinem SKnabenalter zur plaftifchen Kumft trat — noch 
fange bevor er fte ausprüdlich zum Lebensberuf er- 
lärte — fnüpfte an Goethe an. Nauch, der Sohn 
eines Kammerdieners des Fürften Friedrich zu Walded, 
hatte als Knabe häufig Gelegenheit, die Binnenräume 
de3 Schlofjes zu Aroljen zu betreten, wo der Anblid 
des malerijchen und plaftiichen Schmudes den erjten 
Samen der Kunjtliebe in das empfängliche SKinder- 
gemüth jtreute. Schon im weiträumigen Treppenhaufe 
des Schlojies wird der Blid fofort gefangen durch 
Alerander Trippels treffliche Marmorbüften Friedrichs 
de3 Großen und — Goethes. Wie gerade diefe Büften 
und ein fleiner Gipsabguß Apolls einen tiefen Eindrud 
auf ihn gemacht haben, hat Rauch felbit jpäter wieder- 
holt fund gethan. Und faum it er wenige Jahre 
jpäter der Lehre des Dorfbildhauers zu Helfen ent- 
wachien, als er in Kafjel zum eriten Male die Werf- 
 Ttatt eines Marmorbildhauers, Ruhls, betritt, welcher, 
aus Nom zurlcdgefehrt, von dem dortigen Anjehen und 
NAuhın eben jenes ZTrippel erzählte, der durch feine 
1 
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Goethebüfte jchon das ftille Borbild des an die Schwelle 
der Kunit tretenden Sünglings geworden war. — — 

Mehr denn jechzig Iahre jpäter, als die Arbeit 
de8 Altmeister Rauch zu Nüfte ging, wenige Monate 
vor jeinem Tode fchrieb er an Shöll: „Was den 
Willen betrifft, meine Goethe - Schiller - Gruppe in 
Marmorausführung darzuftellen, der ift noch lebendig, 
aber dem Achtziger doch nicht anzurathen, Jic) daran 
zu wagen, ohne das Ende derjelben nicht in Yieifel 
zu ziehen; vielleicht reichen die Kräfte noch Hin, ein 
größeres forrigirtes Modellhen der Gruppe zu 
firiren.” — 


Der Zufall hat Gvethen als Markftein gejeßt zum 
Beginn und am Ende der Kimftlerlaufbahn Nauche. 
Waren während derjelben die perjünlichen Beziehungen 
nur vorübergehend und von furzer Dauer, fo war doch 
der geiltige Auftfreis der Zeit zu Stark erfüllt von den 
Einwirkungen beider Männer, als daß nicht jeder von 
ihnen auch an des anderen „Sphäre lang’ gejogen“ 
hätte. Vorab nährte Rauch, als der jüngere, fich jchon 
als Züngling an Goethes Kunftwijfen, wie eS gegen 
Ende des vorigen SahrhundertS eben an ttalischer 
Sonne gezeitigt, al8 reife Frucht dargeboten ward. 
gu jener Zeit, da Rauch von der Kimjtlerbahn abges 
drängt, al3 Kanmerdiener im VBorzimmer der Königin 
Lutje feiner Pflichten waltete und jeiner Kunit nur 
die Mupejtunden durch Befuche einiger afademijcher 
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Borlefungen widmen durfte, in den Jahren 1797 bis 
1804, verzeichnet fein Einnahme- und Ausgabebuc) 
auch den Erwerb der Goethefchen „Bropyläen”, und 
wir willen, wie er mit afademifchen Genofjen — mit 
Wichmann, Wolf, Nofentreter, Kretichmar und Sacht- 
mann — Stunden gemeinfamer Xeftire und DBe- 
Iprechung des Gelejenen verbrachte. — 

Bezeugte Spuren unmittelbarer Beziehungen zu 
Goethe gehen von da ab eine Yeit lang verloren. 

Nauch war, ganz jeiner Kunft gegeben, nach Aom 
gegangen. Sechs Jahre lang pflegte er jie Dort, ohne 
vorerjt größere Aufmerkfjamfeit auf fich zu lenken, als 
die meilten jeiner Kunstgenofjen. 

Am 31. Juli 1810 gelangte nah Rom die Nach: 
richt vom Tode der Königin Zuife, aus deren Grab 
jein KRünftlerlorbeer feimen follte. An ihrem Todestage 
— den 19. Juli — findet ftch in Nauchs Tagebuch) 
ein Hinweis auf Goethe. CS heikt dort „Goethe ab- 
geretit" umd an zwei jpäteren Daten notirt fein Brief- 
verzeichniß „17. Auguft. Von Goethe aus Florenz” 
_umd „10. September. An Goethe nach Dresden“. Diefe 
drei Notizen find aber räthjelhaft, weil Goethe um 
jene Beit in Jena und Karlsbad war und fein Sohn 
August bei dem Bater in Jena und dann in Weimar.* 
— m Uebrigen bleibt die Beziehung von Nauchs 
Seite noch immer eine mittelbare, während te von 


* Der Name fteht zweifellos im QTagebuch, welches freilich 
eine Reinjchrift fremder Hand ist, jedoch von Rauch, wie eigen 
händige Korrekturen zeigen, nachgelefen ward. 
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Goethes Seite 513 dahin ganz fehlt. — Sp erfährt 
Nauh durh Schinfel (14. November 1816): „Einen 
ganzen, jchönen und Iehrreichen Tag habe ich beim 
Goethe in Weimar: verlebt, der mich Höchit freundlich 
aufnahm. In feiner Nähe wird dem Menfchen eine 
Binde von den Augen genommen, man verjteht fich 
vollfommen mit ihm über die jchiwierigiten Dinge, 
welche man allein nicht getraut anzugreifen, und man 
bat jelbit eine Fülle von Gedanfen, die jein Welen 
unwillfürlih aus der Tiefe herauslocdt.” — 

Goethe zählte zu den auswärtigen plaftischen Kumnft- 
verwandten Weimars zunächit erft Tied und Schadom. 
Erjteren wegen des längeren Aufenthalts in Weimar 
zu Anfang des Sahrhunderts, wo er Goethes Bülte 
entwarf und eine Keihe plaftiicher Arbeiten zur Aus- 
Ichmiüdung des Schlofjes lieferte. Mit leßterem war 
Goethe in den Sahren 1815—19 mehrfach in perjün- 
lichen und brieflichen Berfehr getreten wegen des 
Blücherdenfmals in Noftoc, welches Schadow über- 
tragen war mit der ausdrüclichen Beitimmung, jich 
de8 Beirath8 Goethes zu bedienen. — Aber NRauchs 
. Name ward jeit der Vollendung der Grabjtatute der 
Königin Luije mitgezählt und Lenfte jomit — man 
darf jagen jelbjtverftändlich — Goethes Interejje auf 
fih. „Rauch it diefer Tage von Berlin gelommen — 
Ichreibt Frau von Humboldt aus Wien an Goethe 
am 22. Sanuar 1812 —, wo er die überlebensgroße 
Statue der verewigten Königin gemacht hat. ein 
Modell ift ihm voran gegangen, und er führt eg in 
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Nom in Marmor aus. Den Kopf diefer Statue als 
Segment aus dem Ganzen herausgehoben, hat er uns 
mitgebracht, und ich wage zu jagen, daß er ein herr- 
fiches Kunstwerk gemacht hat. Die Aehnlichkeit diejer 
edlen und herrlichen Frau hat er auf das Schönfte 
aufgefaßt und mit allen Anforderungen der Kunft ver- 
einigt.”* 

ALS Rauch nun 1818 feinen dritten römischen Auf- 
enthalt abzufchliegen im Begriff Itand, um die Helden- 
denfmäler des Befreinngsfrieges in Angriff zu nehmen, 
erhielt er durch Hirt im NAuftrage des Staatsraths 
Schulg die Mittheilung: „Auch wollen Sie womöglich 
Goethe auf Ihrer Nückreife bejuchen, der Sie gern 
fennen lernen möchte.“ — Für Rauch Grund genug, 
jeinen Weg über Weimar zu nehmen, wo er am 
24. Juli eintraf. Indeflen fand er Goethe nicht mehr 
vor, der jeine Kurreife nach Karlsbad bereit3 ange- 
treten hatte. 

Auch das nächite Sahr — 1819 — brachte nur 
noch erjt eine bloß mittelbare Beziehung, injofern der 
Sreiherr von Stein aus Breslau** bei dem Bejuche 
jeiner Verwandten in Weimar ohne Rauchs VBoriwijfen 
dejien Sfizzen zum Breslauer Blücherdenfmal mitge- 
nommen und Gvethen gezeigt hatte. Die mehrfachen 
Ausstellungen Goethes, welche Stein Nauch nicht vor- 
enthielt, hat leßterer nicht gelten lafjen, ohne daß es 

* Öoethe-Sahrbudh VIII. 80. 

"* Goethes Zögling Frig von Stein, welcher feit 1810 
Beneralslandjchafts-Nepräfentant für Schlefien war. 
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jedoch zu weiteren Verhandlungen darüber fam; denn 
die Schlefter wollten — wie Stein die Sadıe ab- 
Ichliegt — „einen Blücher nicht von SUCHE jondern 
von Rauch.“ * 

Zu felbiger Zeit aber, al3 Stein in Weimar war, 
ward in Franffurt der Blan zur QTagesfrage aufge- 
morjen, welcher endlich die perjünliche Annäherung 
zwischen Rauch und Goethe zur Folge hatte: die Er- 
richtung eines Goethe-Denfmals in feiner Vaterjtadt. — 

Man war am 28. August zur eier des ftebenzig- 
jährigen Geburtstages des Dichters verfammelt. Thor- 
valdjen ward auf jeiner Durchreife nach Kopenhagen 
ein zufälliger Feltgenofje. Diejer Umfjtand gab Sulpiz 

Boifjeree die Anregung, ein Goethe-Denfmal während 
der Feittafel unter Hinweis auf den anmwejenden Meilter 
der Blaftit in Borjchlag zu bringen. Thorvaldjen 
lehnte nicht ab, und alsbald bildete jich ein Stomitee 
in Frankfurt, dem unter andern außer Boifjeree auch 
der Staatsratd von Bethmann, der Wfarrer Kirchner 
und der Doktor Kejtner, Sohn der Werther’ichen Lotte, 
angehörten. 

Für die weitere Gejchichte des Dentmals bis zur 
Hinzuziehung Rauch bietet bis jeßt der Briefwechjel 
zwischen Goethe und Boijjeree** die Hauptjächliche 
Duelle, nach welcher jie hier in Kürze eingeschaltet 
jein mag. 


* Eggers: ChHriftian Daniel Rauch II. 94— 122. 
** Sulpiz Boifferee. — Stuttgart, Cotta’jcher Verlag. 
1862. Band I. ©. 265— 311. — 
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Am 28. Dezember desjelben Sahres 1819 jchreibt 
Botjjeree an Gpethe, daß er in der jeltjamen Zage jet, 
dem Treunde etiwas verrathen zu müfjen, was er für 
den Dichter auf dem Herzen habe. Cr berichtet von 
dem Frankfurter Erlebniß vorläufig nur fo viel, dah 
e8 jih um ein Dort geplantes Denkmal für Goethe 
handele, zu welchem durch die Beitellung einer folofjalen 
Marmorbifte des Dichters der erjte Grund gelegt fei. 
©vethe wurde gebeten, dem Bildhauer Danneder zu 
jolcher Büste zu jtgen umd jelbit die Entjcheidung über 
get, Ort und Gelegenheit zu treffen. — 

Der ausführlichere Denfmalsplan war inzwijchen 
dahin feitgeitellt, daß Goethes Biüjte in einer Tempel- 
halle stehen jollte, an deren Sunenwand ein von 
Ihorvaldjen zu fertigender fortlaufender Fries nach 
Motiven aus Goethes Hermann und Dorothea ge- 
dacht war. —* 

Goethe antwortet Boifjeree am T4. Sanıtar 1820, 
daß nach jenem Bedünfen die theilnehmende eier 
jeines Geburtstages in Frankfurt wie im übrigen 
Deutjchland jeinen Verdieniten genügt hätte. Solle aber 
ein Mehreres gejchehen, jo fei bejcheidene Sorgfalt 
räthlich. Alter und Gejundheit erlaubten ihm feine 
Wagitüce, fchrieben ihm vielmehr vor, eine Kurreife 
nach Karlsbad zu wiederholen, welche in diefem Jahre 
von Ende April bis Anfangs Sunt währen würde. 
Volle man Danneder die etwas ftarfe Zumuthung 


* Thiele: Thorvaldjeng Lebeit. II. 34. 
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der Reife nach Weimar machen, jo würde dejjen Bejuch 
willfommen fein und jtelle er die weitere Zeitbeitim=- 
mung nach Maßgabe des mitgetheilten Nteifeplang den 
jonft Bethetligten anheim. 

Am Schluffe des noch manche andere Gegenstände 
berührenden Briefes fommt Goethe auf das Denkmal 
zurück mit der Erwägung, ob e3 nicht bedenklich Jei, 
„einen Bildhauer dahin zu jenden, wo er feine Formen 
mehr findet? wo .die Natur auf ihrem Nüdzuge ich 
nur mit dem Jothwendigen begnügt, was zum Dafeyn 
allenfall8 unentbehrlich jeyn möchte; wie fann dem 
Marmor ein Bild günftig jeyn, aus dem die Fülle des 
Lebens entjchiwunden it?” — Doch folle Ddiefe Er- 
wägung nur ein Bedenken, fein Widerruf der vorauf- 
gehenden Erklärungen fein. — 

Kach Verlauf von jech® Wochen, meldet Boifjeree 
(24. Februar) aus Stuttgart, daß Danneder vor 
Goethes Kurreife schwerlich würde reifen Fünnen wegen 
einer Erfranfung feiner Frau; wohl aber bliebe 
Danneder der Mann, der Goethes lebte Bedenken be- 
jeitigen würde, indem er die Lebendigkeit des Getites 
und die Sträfte der Seele in den edlen Yügen finden 
und jte unbejhadet der Wahrheit auch in volleren 
Formen feithalten würde, falls dies wünjchenswerth 
erjchtene. 

Goethe aber jpricht jofort (27. Februar 1820) ein 
neues Bedenken aus in Betreff der Neife Danneders; 
„denn der Menjch denkt über eine Sache nicht einen 
Tag wie den anderen.“ — Er hält e8 für hinreichend, 
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wenn er eine Maske, die er vor etwa fechs Iahren 
Gall zu Liebe abformen ließ, und welche der Bildhauer 
Weifer unter Deffmung der Augen zur Büfte ge- 
Italtete,* nach Stuttgart jendetee Die Formen jeien 
genau, Geilt, Leben und Liebe müßte ohnehin Der 
Künstler hineinftiften; und wenn das Driginal fich in 
die ewigen Wohnungen entfernt hätte, bliebe ja auch 
nichts anderes. 

Diefen Vorjchlag lehnt aber Boifferee — 13. März 
1820 — mit gutem Nechte ab. Er wagt ihn nicht 
einmal Danneder mitzutheilen, der überdies einen NAb- 
guß der Maske bejaß, gleichwohl aber für nöthig er- 
achtet haben würde, von Angeficht zu Angeficht zu 
arbeiten. Dies mußte jeßt für den April endgültig 
verjchoben werden. Aber nach Beendigung der Karlg- 
bader Reife Goethes — am 1. Juli — ftand jchon 
weiter feit, daß Danneder überhaupt außer Stande 
war, jene franfe Frau auf längere Zeit zu verlafien. 
Hatte der Frankfurter Magistrat und die ftädtifchen 
Behörden inzwijchen die Meberlaffung eines Blages zum 
Denkmal bewilligt, jo gerieth Boifjeree, der die DBe- 
Ihaffung der Büfte auf fich genommen Hatte, den 
sranffurter Freunden gegenüber in Verlegenheit, aus 
welcher Goethe jelbit num einen Ausgang zeigte, der 
der Sache eine ganz andere Wendung gab. 


* Die Abformung der Mate gejchah 1807, alfo fchon 
dreizehn Sahre früher. Ueber Masfe und Büfte j. Barnde: 
Kurzgefaßtes DVerzeichniß der Originalaufnahmen von Goethes 
Bildnif. ©. 79. 
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Er fragte — 20. Juli 1820 — da 88 eine uns 
artige Bejcheidenheit wäre, ich nicht nach dem Frant- 
furter Monument zu erkundigen: „Sagen Sie mit, 
was hat man vor, wo und wie?" — An Danneders 
Neile glaubte er nicht mehr, obwohl er, durch ihn 
modellirt, ftch gern wieder neben Schiller hätte denfen 
fünnen. Deshalb macht er mit rascher Umficht den 
unmaßgeblichen Borjchlag: „Nauch in Berlin genießt 
eines verdienten Nuhmes, it mir nah und obgleich 
ohne perjönlihe Befanntjchaft, an meint Haus und Die 
Meinigen gefnüpft; man wirde mit ihm leicht über- 
einfommen, er fünnte mich in den nächiten Monaten 
bejuchen, jein Modell mit fortnehmen und bei der 
gränzenlojen Marmorthätigfeit, Die jet in Berlin 
herrfcht, würde die Bülte bald fertig jeyn; jeßt man 
ih von Frankfurt aus in Bezug mit ihm, fo erbiete 
mich, ihn aufs freundlichite im Laufe diefer Monate 
zu empfangen. Sch würde über diefe Angelegenheit 
iwie bisher gejchwiegen haben, träte nicht ein Stillitand 
ein, dem Sie jelbit feinen Nath willen; die Schnepfe 
des Lebens jchwirrt vorbei, ein guter Schüße muR fie 
eilig fallen.” — — — 

Es ijt oben (©. 5) des vergeblichen Verfuches gedacht, 
ven Nauch auf Veranlafjung des Staatsraths Schult 
machte, Goethe zu bejuchen. Schul hatte darüber an 
Goethe berichtet — 8. Februar 1819* —: „Bildhauer 
Nauch hat im Sommer auf jeiner Herreije von Nom 


* Dünser: Briefwechlel zwijchen Goethe und Staatsrath 
Schul. 1853. — ©. 188. ff. 
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Sie in Jena zu treffen gehofft, und es jehr beflagt, 
daß Sie dort den Tag vorher abgereifet waren. Er 
it aufgefordert worden, eine Bülte von Ihnen in Mar- 
mor auszuführen, und Diefer Auftrag it ihm vor 
Hundert anderen werth und theuer. Wir haben darüber 
gejprochen, wie und wo er dazır gelangen fömute; joll- 
ten wir Ste hier wicht jehen, müfjen Sie jchon den 
Plan erlauben, Ste auf einige Tage zu bejuchen. Sch 
jage nichts über ihn, Sie müfjen Ihn fernen. Er 
war den Winter hindurch am Nervenfieber gefährlich 
frant, jet endlich hergejtellt, und thätig, jein Atelier, 
welches ganz vorzüglich wird, einzurichten, und zu dem 
ehernen DBlücher, den er für Breslau übernimmt, Yln- 
talt zu treffen. Die Schleftichen Stände haben ihm 
dazu mit ungemeiner Liberalität, wovon dem Baron 
von Stein das bejondere Berdienit zufommt, Meittel 
und umbejchräntte Freiheit zugejtanden. Als Snabe 
von vierzehn Jahren half Rauch in Arolfen die Mar- 
morbüjte, welche Trippel für den Fürjten von Waldeck 
von Shnen gemacht hatte, auspacden und aufitellen; diejes 
Werk entflammte ihn, und als den Gipfel jeines Glücds 
hoffte er, dereinjt würdig zu jein, Ihr Bildnif jelbit 
darzustellen.” 

Eine Rüdäußerung Goethes über diefe Mittheilung 
liegt in den in Betracht fommenden vier Briefen des- 
jelben an Schulß nicht vor, der anderthalb Sahre fpäter 
— am 5. Auguit 1820 — Die Bejuchsfrage wieder 
anregt: „Es giebt in diefem Monate vierzehn Tage, 
die ich verwenden fanıı, nach Sena zu fonımen, dort 
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eine Woche zu verweilen, und zurüdzufehren. Bildhauer 
Nauch hat, obwohl er ft) jchwer von jeinen Arbeiten 
entfernt, in meinen Wunfch, mich zu begleiten, gewilligt, 
wenn er hoffen darf, daß Sie ihm vergönnen wollen, 
Shr Bild nach jenem DBermögen darzuitellen.” —- 

Sp trat num der Zufall mit in Handlung, um 
die Frankfurter Denfmal-Angelegenheit in den von 
Goethe bereitS gemiefenen Weg zu leiten. — Doc 
hatte jie zunächit jchon in Sena noch manche kleine 
Hinderniffe zu überwinden. — Goethe hatte den Brief 
von Schulg nicht rechtzeitig erhalten, jo daß diejer bei 
vorgejchrittenen Neijevorbereitungen ji auch ohne 
Goethes Genehmigung anmeldete, nicht bloß mit Naud), 
jondern auch mit Schindel und Tied. „Da geht denn 
nun manches — jagt Schul (12. Auguft 1820) —, was 
ich mir erjehnte, verloren, anderes aber wird dafür 
gewonnen; man joll nicht, wie man will, jondern wie 
man fann. Tied will fein älteres Werf verbejiern, 
und. eine neue Ehre daran zu erringen fuchen, Nauch 
will feinem und meinem Verlangen genug thun, Sie 
darzustellen, wie ich Sie fennen gelernt habe, wie wir 
Sie in diefem Alter Ihres jtetS heilbringenden Lebens 
jehen. Möchten Sie unjeren heißen Wünfchen gern will- 
fährig fein!“ 

Er fchließt mit der Anzeige, daß fte am 14. Auguft 
abreifen würden, und jomit erhielt er jeinerjeitS nicht 
mehr Goethes Brief vom 12., in welchem er den Bejuch 
Schulg’ und Rauchs willfommen heißt. — „Herr Rauc) 
findet eine luftig ruhige Werfitatt bei mir, und da ich 
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gerad in dem Fall bin, dringende Arbeiten bei ©eite 
gefchaftt zu haben, jo können wir die meisten guten 
Stunden des Tags gut benugen. — — Herr Rau 
jei nochmals jchönitens gegrüßt! Cs hält mich nichts 
ab, jeinem freundlichen Willen zu verjchwindenden For- 
men auf die bereitwilligite Weife zu begegnen.” — 

Aber eine Klippe war noch zu umschiffen, welche aus 
Nauchs Bejcheidenheit erwachjen war. Am 16. Augujt 
Abends hatte Schul jeine Ankunft in Sena mit der 
weiteren Begleitung Schinfel3 und Tieds angemeldet 
und ward der Empfang des Bejuch! auf den anderen 
Abend zugejagt. Andern Tags machte Schul zur 
Klärung der Lage, in welche das eigentliche Reijeziel 
gelangt war, folgende Müttheilung an Goethe: 

„Die jeltfame Furcht, feinem Freunde Tied webe 
zu them, jcheint Rauch von jeinem jo lebhaft gewünjchten 
Swede, Shre Büfte zu modelliren, zurüczujchreden, 
jeitdem Tief in diefem Vorfage fich unjerer Reife an- 
gejchloffen hat. Da e8 aber ein unerjeglicher Verlust 
wäre, wenn Rauch aus einer folchen Nücjicht von 
diejem Vorhaben zurücdginge, jo bitte ich, daß Sie 
jelbjt die Güte haben mögen, ihn dazu aufzufordern, 
damit er jeine und feines Freundes ftille Vorwürfe zu 
bejeitigen hinreichenden Vorwand gewinne; ich bitte um 
jo mehr darum, als ich weiß, daß ihm jehr daran ge- 
legen tit, und daß, nachdem er Sie einmal gejehen hat, 
er fehe unglücklich fein würde, feinen Liebften Wunfch, 
unmittelbar nahe am Ziele der Erfüllung, der Eifer- 
jucht des Freundes aufopfern zu müffen. Weder ich 
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noch Schinkel haben, nach der jorgfältigiten Erwägung, 
in Ddiefem feltjamen Berhältniffe Bermittler zu jein, den 
Verfucch wagen Dürfen; Rauch fcheint zu wiflen, daß 
nur Sie diejes vermögen, und ich eile, Sie davon zu 
unterrichten, da, nachdem ich vor Tifche von Ihnen 
fam, es ftch entjchteden ergab, daß die Lage der Sache 
wirklich jo it. ES fcheint dazu nichts weiter zu be- 
dürfen, als daß Sie, wie eS jo natürlich ist, Rauch zu 
erfennen geben, daß er, wenn Tied feine Arbeit an- 
fängt, jeinerjeit8 nicht mülfig jein, jondern fich gleich- 
zeitig ans Werk jegen möge Hauch arbeitet mit 
großer Schnelle und Gewandtheit, und fommt in fiirzerer 
Zeit zu Stande als Tied. Sehr gern wird er neben 
Tiee figend arbeiten; wie intereffant wäre Dies in 
jeder Beziehung! Ich rechne darauf, daß es Shnen 
möglich fein wird, die guten Leute jo unbefangen, wie 
e3 immer fein jollte, in Gang zu bringen; wir werden 
Shnen unendlich verpflichtet jein.“ 

„Sch werde gejtört; in diefer Stunde hoffen mir, 
Sie bejuchen zu dürfen, da fich dann Das Weitere er= 
geben wird.“ 

„Sena 117.820: Iinwierllher 

Nie dies Weitere fich num ergab, mögen die beiden 
hauptjächlich Bethetligten berichten. 

Goethe erzählt an der betreffenden Stelle jeiner 
„Annalen oder Tages- und Sahreshefte": „Herr Staat3- 
vath Schulg brachte mir drei würdige Berliner Künitler 
nach Iena, wo ich gegen Ende des Sommers in der 
gewöhnlichen Gartenwohnung mich aufhielt, Herr Ge= 
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heimeratb Schinfel machte mich mit den Abfichten 
jeines neuen Theaterbaues befannt, und wies zugleich 
unichäßbare landfchaftliche FFederzeichnungen vor, Die 
er auf einer Netije ing Tyrol gewonnen hatte. Die 
Herren Tied und Rauch modellirten meine Bilte, 
eriterer zugleich ein Profil von Freund Knebel. Eine 
lebhafte, ja Leidenjchaftlihe Kunftunterhaltung ergab 
fich dabei, und ich durfte diefe Tage unter die fchönften 
des Sahrs rechnen.” —* 
Rauch jeinerjeitS berichtet das folgenreiche Ereig- 
niß in jeinem QTagebuche aljo: 
Sena. Weimar 1820. Naumburg. Halle 
Aug. 14. | früh veißte ich) mit dem Geh. Neg.-Nath 
Schuß, Schinfel und Tief über Leipzig, 
Naumburg nach Jena ab und famen den 
16ten | dajelbft an. Goethe, welchen ich von der 
Sejellfchaft allein nicht fannte nahm mich 
aufs freumdlichhte auf. Tiee fing das Modell 
der Bifte Goethes an, dann auch ich, auf 
Goethes Wunih um den gegenwärtigen 
Augenblid zu figiren, indent Tieck eigentlich 
nur jeine frühere Büfte forrigirte. 
21. | Nachmittag verließen wir Jena und wurden 
abends zu Weimar in Goethes Haufe von dem 
Sohne jehr freundlich empfangen, Mittags 
22. | bei Zijche waren mehrere unjerer Bekannten 


* Die Arbeit an der Büfte gefchah vom 18.—20. Auguft. | 
— Harnde: Kurzgefaßtes Verzeichniß der Driginal-Aufnahmen 
von Goethes Bildnif. ©. 82. 
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eingeladen, nach Tijche machte Goethe uns 
und jeiner samilie die Freude der Ueber- 
vafchung Durch feine Ankunft, zeigte uns 
noch jeine jchönen fleinen Bronzen von 
außerordentlicher Auswahl, verbrachten den 
Abend in höchiter Heiterkeit und den inter- 
ejjanteiten Gejprächen mit diefem göttlichen 
Menjchen, jo jchieden wir abends nach zehn 
Uhr, und reißten über Naumburg, Merjeburg 
23. | und trafen Mittags in Halle ein.“ 


Einen Tag jpäter, als der Abfchlug Diejer Neife, 
Datirt eine Antwort Boifjerees aus Stuttgart auf den 
brieflichen Borjchlag Goethes, nöthigenfalls Rauch als 
den Bildner feiner Büjte ins Auge zu fallen. 

Boifjeree berichtet am 24. Auguft, daß der Franf- 
furter Denktmal-VBerein eine endgültige Erklärung Dans 
neders über Ausführung des ihm zugedachten Auf- 
trages gefordert habe und diefe ablehnend habe aus- 
fallen müfjen, wobei Danneder jelbft auf Boifjerees 
Anftiften Rauch an feiner Statt vorgefchlagen habe. 
Bon Thorvaldfen jei inzwijchen die Zulage eingegangen, 
die gewünschten Basreliefs auszuführen. — 

Ferner macht Boijjeree Mittheilungen über die Um- 
geitaltung der Mühlinjel, des für das Denkmal be- 
jtimmten Blages, überjendet im Vertrauen auf diskrete 
Behandlung den feitgejtellten Entwurf des Denfmals 
und erbittet darüber Goethes Urteil, inSbefondere über 
die beabfichtigten Neliefs, da Thorvaldfen der Anficht 
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derer vom Denfmalausihuß beijtimmt, welche dei 
Bilderfreis aus mehreren Werfen des Dichters und. 
nicht bloß aus Hermann und Dorothea entnehmen 
wollen. Botjjeree erklärt fich durch Thorvaldfens Yır= 
torität zu deffen Anficht befehrt und entwidelt nun 
einen jelbitändigen Plan für jechs Neliefs nach Mio- 
tiven aus Werther Leiden, Dfftan, Berlichingen, Fauft, 
 Sphigenie und Tafjo mit allen Einzelheiten der Kom 
pojition, und fchließt mit einem Bericht über die Mit- 
glieder des Ausjchuffes und deffen Organijation. 

Am 1. September 1820 erklärt darauf Goethe gegen 
Boijjeree, daß man jeiner anerfennenden Danfbarfeit 
gewiß jet und er „entferne Daher jede Bevenklichkeit 
einer faljchen Scham, um getroft und froh mit ein- 
zuwirfen. Und fo fann ich Ihnen denn mit Vergnügen 
eriwiedern, daß den 15. Auguft Herr Rauch mit einigen 
Freunden bei mir in Sena eingetroffen und meine 
Dülte gefertigt hat, auf eine Weile, daß ich fehr wohl 
zufrieden jeyn fann, joiwie alle Freunde und Gönner 
hiefigen Orts damit zufrieden find. Diefe aus freiem, 
ftebevollem Sinn, ohne weitere Beranlaflung unter- 
nommene Reife und Sunftbemühung fommt nun un 
mittelbar den Frankfurter edlen Abfichten zu ftatten 
und das bedeutende Unternehmen wird dadurch fehr 
erleichtert. Will man fich num von dorther mit dem 
Kümnftler in Connegion feßen, fo wird er die Arbeit 
gern übernehmen und fehr bald fürdern; ihn befeelt 
ein jugendlich-frifcher Künftler-Muth; an Material und 


vorarbeitenden Meitfünftlern Fehlt e8 in Si jeßt 
Eggers, Raud) und Goethe. 
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auch nicht. Da ich denn noch hinzufüge, daß die DBe= 
handlung der Büfte wirklich grandios ift und fich da= 
her in jeder Größe jtattlich ausnehmen wird.“ 

„Mehr jag ich micht für heute, als nur, daß ich 
auch für mannigfaltige Gegenftände aus mehreren Ges 
dichten zu ftimmen geneigt bin. Sich auf Herrmann 
und Dorothea zu bejchränfen, wäre fittlic) und pas 
triotifch; wir Haben aber an plaftische Jwede zu denten, 
welche auf jenem Weg jchwerlich erreicht werden fünnen. 
Men Borjcehlag wäre, mehrere bedeutende Gegenstände 
augzufuchen und jolche dem Bildhauer vorzulegen, Da= 
mit er Diejenigen auswählte, welche feiner Kunjt am 
günftigften find.” — Er fchließt mit der Bemerkung, 
daß jeder Kunftgegenftand ihn unpartetijch lajfe, — „nur 
Sinn und Abjicht Jchwebt mir vor, mit der Trage: ob 
jener der rechte und ob Dieje erreicht werden.“ — 

Soweit der nächjte Briefwechjel zwijchen Goethe 
und Boifjeree die Denfkmalsfrage berührt, bezieht 
er ih nur auf Einzelheiten des Neliefichmuces, bis 
Goethe am 9. Dezember 1820 den Empfang eines 
Abguffes feiner Büfte von Nauch erwähnt. „Man 
fann jehr damit zufrieden jeyn — jagt er —, bejonders 
wenn man jie ansieht al3 Borarbeit zum Marmor, 
wo alles das, was jebt für allzu ftreng und charak- 
teriftifch gehalten werden fönnte, fich durch Material 
und Behandlung gar wohl bejänftigen wird, ohne von 
jeiner Bedeutung zu verlieren.“ 

Diefe Zufendung war nad) Nauchs Tagebuch be= 
reit8 am 19. Dftober gefchehen, nachdem er am 15. Df= 
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tober „dem Kronprinzen zum Geburtstage den eriten 
Abguf Goethes Büfte gejchtet“ hatte. 

Mit dem Schluß des Jahres erhält Boifjerde — 
wie er Goethen am 23. Dezember mittheilt — den 
Auftrag, Die Büjte bei Rauch zu beftellen; allein es 
fam alsbald wieder eine neue mehrnonatliche Stocdung in 
die Angelegenheit, welche Boifferee im April 1821 auf 
die „Eriegeriichen Berhältnifie” jchiebt, deren glückliche 
Löjung fie wieder in Fluß bringen jol. Aus KRauchs 
Tagebuch erfahren wir, daß inzwilchen am 30. Dezember 
1820, die Goethe-Büfte von Herrn von Quandt in 
Marmor bejtellt ward, dejfen Beurtheilung der Bülte 
in einem Briefe an Julius Schnorr von Barolä3feld 
vom 23. Dezember 1820 intereffante phyftiognomische 
Einzelheiten berührt.” Er jagt: „Diefe Rauch’iche Büjte 
it das vollfommenfte Bild von Goethe, te vereint 
die urjprünglich Schönen Verhältniffe feines Gefichtes, 
die zugleich die Grundzüge feines Getftes und Gemüths 
darstellen, mit allen den Einfchnitten und Erhöhungen, 
welche daS Leben und die Heit in die bewegliche Ober- 
fläche jenes Gefichts eingrub, und e3 gibt wohl wenig 
Sefichter, welche einem fchnellern Wechjel des Nlug- 
druds unterworfen, welche mehr von Schmerz umd 
Entzüden, von Liebe und Haß durchwühlt find, als 
jeines, imdeß eine ewige Stlarheit und Nuhe auf der 
großen Stirn fich behauptet. Dazu fommt num noch dieje 
Eigenheit, daß die Natur die Mittellinie feines Gefichts 


* Öoethe-Sahrbud VI. 140. 
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nicht jenfrecht jondern gebogen 309, jo daß die Naje 
auffallend jchtef gegen die Stirne und das rechte Auge 
jehr viel niedriger al8 das Iinfe fteht. Diejfe Büfte 
war jo vortrefflich modellirt, daß ich dem Wunjch fie 
in Marmor zu bejigen, wohl nicht widerftehen fann 
und deshalb an Nauch jchreiben werde.“ * 

Die Boifjeree'sche Entjchuldigung des längeren Still- 
Itandes der Denkmalangelegenheit war übrigens Goethen 
angenehm gewejen, da er num noch — am 23. April 1820 
— gegen Boifjeree eine „Haupt- und Bräjudicial-Frage“ 
zur Sprache bringen fonnte, ob man nämlich nicht 
beijier thue, das ihm zugedachte Denfmal mit Der 
Bibliothek in Verbindung zu bringen, die in Frankfurt 
eben gegründet wurde, jchon im Hinblid auf „die un- 
geheuren Borfoften, die eine jolche Moles erfordern 
mwirde,“ wie der Auf- und Grundriß eine3 erweiterten 
Vrojefts vor Augen führt. — 

Er glaubt, daß man in Frankfurt wenigjtens auf 
Wiverjpruch vorbereitet jein müfje; während Boifjeree, 


* Eine auf Goethes Beranlafjung von Heinric” Meyer auf 
dem Umijchlage de8 3. Bandes, 1. Heft von „Kunft und 
AltertHum“ über die Büjte gegebene Notiz lautet: 

Büste lebensgroß von Raud) in Berlin. 

Goethes Büfte. Die Uehnlichkeit diefes Bildnifjes läßt wohl 
faum nocd etwas zu wünfjchen übrig; e8 genügt aber aud) nicht 
weniger den höheren Kunjtforderungen. Nicht nur gelang dem 
Künftler eine fehr geiftreiche, lebhafte Wendung des Hauptes, 
fondern er mwuhte auch) die Züge des GejichtS zu bejeelen und 
in da3 Ganze die Löblichjte Uebereinftimmung zu bringen. — 
Deutfhe Litteratur- Dentmale: Kleine Schriften zur 
Kunft von Heinrih Meyer. OXXXXL. 
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der anfänglich ebenfalls Bedenfen wegen der geplanten 
architeftoniichen Erweiterungen nicht hatte unterdrüden 
fünnen, doch annahm, daß gerade die Nückicht der 
Stanffurter auf die Berjchönerung ihrer Stadt für die 
erweiterte Denkmal-Anlage ins Gewicht fallen würde. 
Bier Wochen jpäter — am 24. Mai 1821 — 
meldet Goethe, daß die vorausgejehenen „Kontejtationen 
wirflich eingetreten und verschiedene nicht ganz erfreu- 
fiche Diskuffionen entjtanden” feien, deren Inhalt er 
nochmal3 Borfjeree zur Erwägung anbeimjtellt. — 
Do zu jpät; denn Goethes Brief freuzte fich mit 
einem Schreiben Boifjerees vom 28. Mat, in welchem 
bemerkt wird, daß bereit eine bedeutende Summe zu 
dem Denkmal gezeichnet und ein ohne fein Vorwillen 
gedruckter Aufruf, in welchem er freilich noch einige 
Aenderungen im Sinne der von Goethe gewüngchten 
Mäbigung habe anbringen fünnen, verjendet ei. 
Diejer Aufruf it von den „Mitgliedern des PVer- 
eins zur Errichtung eines Denkmals für Goethe” er- 
lafien aus „Frankfurt am Main im März 1821.” — 
Er enthält den vom 28. Auguft 1819 aus Frankfurt 
datirten „Vorichlag zu einem Denkmal für Goethe,“ 
der im umjständlicher Weile den Plan des Denfmals 
darlegt, wie der DBriefwechjel zwijchen Goethe und 
Boifjeree ihn in feinen Einzelheiten vor Augen führte. 
Und hieran fchließt jich die Aufforderung zur Eins 
jendung von Beiträgen „zu fl. 10, für eine einfache 
Einlage,“ zu dem Denfmal, für welches der Plat 
durch Schenfung der freien Stadt Frankfurt eingeräumt, 
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das Bildmi bereit bejtellt ift und erfahrene Bau- 
meister den Niß zu dem Gebäude entworfen haben. 

Hierauf fonnte Goethe nur die Sache ihren ferneren 
Gang nehmen lafien, ohne das Wie der Ausführung 
weiter zu erörtern. — „Wirken Sie nur darauf — 
ichreibt er am 7. Juni —, daß das Bildniß zu 
Stande fommt, das Uebrige findet jih. Mir it in 
der Sache wunderlic) zu Muthe, daß ich eine Doppelte 
Berjon spiele: den Mitwirfenden-Abgejchtedenen. Taujend 
Dank Ihrer wirfjamen Freundfchaft, der ich e8 denn 
doch eigentlich jchuldig werde.“ 


Dem Nathe Goethes folgend macht Boifjeree jebt 
die Beitellung der Ausführung der Statue bei Naud, 
der nunmehr in den jachlichen Briefwechjel, zunächit 
mit Boifjeree und Meyer, hineingezogen wird. Daran 
fnüpft fich in der Folge der perjönliche Briefwech)el 
mit Goethe. 

Die Briefe und fonjtigen Urkunden folgen von hier 
ab, mit wenigen Ausnahmen, unverfürzt. 
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Boilferee an Rand). 
Wohlgeborener Herr! 

Der Berein zur Errichtung eines Denftmals für 
Goethe in Frankfurt hat Ichon im vorigen Sommer 
auf meinen und Danneders Borjchlag beichloßen, Ihnen 
das Bildnig des Dichters zu beitellen. Indeßen erfuhr 
ich, daß Sie gerade zur jelbigen Zeit, als diefer Beichluß 
gefaßt wurde, Goethe aus eigenem Antrieb modellirt, 
hatten, daß aljo das Dringendfte jchon gejihehen war; 
von der andern Seite Jchwanfte auch der Verein noch, 
ob er eine colojjale Bülte, oder eine Statue beitellen 
jollte, und fiengen endlich die politiichen Berhältnige an, 
die Gedanden auf eine Zeitlang von diejem friedlichen 
Unternehmen abzulenfen; daher unterließ ich Ihnen zu 
Ichreiben. 

Kun da der Vorjichlag zu dem Denkmal öffentlich be- 
fannt gemacht, und gewiß auch Ihnen jchon zu Handen ge= 
fommen tft, darf ich nicht länger fäumen, meinen Auf- 
trag auszurichten, und bitte alfo mir zu melden, zu 
welchem Breis Ste eine colofjale Büjte von Goethe, 
etwa in derjelben Größe wie diejenige, welche Danneder 
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von Schiller gemacht Hat, in Marmor auszuführen über- 
nehmen möchten, und auch zu welchem ‘Breis eine etwas 
über (ebensgroße fißende Statue des Dichters? 

Die Aufltellung des einen oder andern Bildes 
würde im einer rumden von oben beleuchteten — etwa 
22 Fuß weiten — Belle jtattfinden. Zu Diefem HYwed 
müjfte natürlich eine Erhöhung von mehreren Stuffen- 
veranftaltet werden, worauf die Büfte hermenartig, 
oder die Statue auf eimer Cella figend angebraci 
würde. Und zwar jcheint mir, daß die Statue das 
Berhältnig von einer in aufrechter Stellung ungefähr 
Sieben Fuß hohen, Figur haben müfte. Dder glauben 
Sie, dak die Lebensgröße hinreichend oder gar vdor- 
theilhafter wäre? ? 

Hierüber, jowie über das Kojtum und die Stellung, 
welche Sie der figenden Statue zu geben dächten, auch 
ob Sie zu diejer den Kopf noch einmal nach dem Leben 
modelliven müjten ? bitte ich mir, jobald als möglich, 
gütige Auskunft zu ertheilen. 

Sch freue mich ungemein, Durch dieje jchüne DVer- 
anlaßung mit einem fo verehrten Kimftler in Verhält- 
niß zu treten, und Ihnen die innige Hochachtung aug- 
drücden zu fünnen, wovon ich für Sie erfüllt bin. 

Euer Wohlgeboren 
ganz ergebenfter 
Sulpiz Borferee. 
Stuttgart am 16. Suny 1821. 
Die freumdlichjten Grüße von Dannefer. Die 
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Meinigen an Schinkel, Tief und die übrigen gemein- 
jamen Freunde ! 
Seiner Wohlgeboren 
dem Herrn Brofeflor Rauch), 
Bildhauer, Mitglied der Akademie 
in 
frei. Berlin. 


ar 
Hand an Boifferee. 
2. August 1821. 
Ew. Wohlgeboren 
geehrtes Schreiben worin Sie mir im Auftrag des 
Wohllöblichen Vereins zur Errichtung eines Denfmahls 


* Bor der obigen Antwort Nauds, die nad) einem aus 
Pyrmont datirten Konzept mitgetheilt wird, nimmt die Behand- 
fung der Denfmalsfrage im Briefwechjel zwiichen Boifjeree und 
Goethe ihren weiteren Verlauf. — Boiljerde erwähnt in dem 
nädjten Briefe vom 30. Juni, daß er den Inhalt des Aufjages 
den Frankfurter Freunden mitgetheilt Habe, und daß diefer Be- 
rücjichtigung finden wirde, jo dag die Sade ihren guten Gang 
gehe. — Sndejjen jchon am 5. Juli meldet er, daß er fich doch 
getäujcht Habe, indem die Frankfurter von den Weimarifchen 
Einreden Nachtheil für das ganze Unternehmen befiirdhteten, 
dem durch meitere Verhandlung vorgebeugt werden möchte. — 
Goethe meint jedoh (23. Juli 1821), daß die Weimarijchen 
Gönner und Freunde fröhlicher Theil daran nehmen werden, 
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Goethes eröffnen, daß mir ein jo wejentlicher Theil 
deßelben als die Bülte over die Statue deßelben zur 
Ausführung übertragen werden fünnte, 1jt mir eben 
jo jchmeichelhaft als Erenvoll, und erfreue mich diejer 
Auszeichnung um jo mehr, daß ich durch jo jehr ehren- 
werthe ausgezeichnete Männer als Sie und Danneder 
dazu in Vorjchlag gebracht worden bin. Ich deshalb 
Sie Höflichft erjuche dem Wohllöblichen Verein für dieje 
ihre Zuneigung meinen verbindlichiten Dank in meinem 
Jahmen darzubringen, und mein Berjprechen Hinzus 
zufügen, daß ich alles anwenden würde, mit Diejem 
Auftrage ihren Wünfchen nach Kräften zu entjprechen. 


Zu dem Flächen-NRaume von 22 Fuß [| würde die 
Größe der Bülte Schillers von Danneder auf einem 
Untergeitell von 8 bis 9 Fuß unfere Büfte Goethes 
die rechte Größe erreichen. 


Das Bildnig Goethes als unbefleivete Herme nad) 
griechiicher Art, oder auch nach römischer Wetje Die 
Bruft mit Falten bekleidet auf einen Büjtenfuß gejtellt, 
wirde ungefähr neunhundert bi8 taujend Thaler in 
Marmor betragen. Der Kopf würde nach dem nach 
dem Leben modellirten gleich) in3 Große im Marmor 
übertragen werden, und ein anderes Modell für diejen 


„wenn man ihren eriten, reinen, unjhuldigen Gedanken in den 
Bezirk des Bibliothefs-Gebäudes verjegen wollte; vielleicht glüdt 
e8 Ihnen, die theuern Freunde dahin zu bewegen; leichter müßt’ 
e3 immer werden, al$ das Haus von Nazareth in die Gegend 
von Anfona zu bringen.“ 

E83 erfolgt jet Rauchs obige Antwort an Boiljeree. 
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Siwed wäre nicht weiter nöthig, außer daß noch Falten 
und Bruft hinzugefügt würden. 

| Die Statue in gehender [Stellung] oder Tigend 
dargeitellt, würde wohl zu dem Naume 3 bis 4 Zoll 
größer al8 die Natur angelegt werden mühen und 
meiner Anficht nad) Dreitaujendachthundert bi Vier- 
taujend Thaler mit allen Stojten fich veranschlagen 
lagen. Sch muß jedoch im allgemeinen noch bemerken, 
daß fich ein genauer Koitenanjchlag erjt dann anjegen 
läßt, wenn von beiden Gegenitänden acceptirte Sfiazen 
im Modell mir vorliegen werden, namentlich gilt die 
von der Statue. 

Mit Necht werden Ste mich nachläßig gejcholten 
haben, daß ich jo jpät Ihre jo freiumdlichen Zeilen be- 
antworte. ES trafen aber grade diefelben in Berlin 
ein, als ich mit unferm gemeinfchaftlichen Freumde 
Schinfel eine fleine Reife nach Dresden u. |. w. unter- 
nommen hatte und jehr viel jpäter diejelben in Berlin 
vorfand, ich jezte gleich meine Neife mit meiner Tochter 
in die Hetmath zu meinen Verwandten fort, von 
wo ich gejtern angefommen ich Ihnen heute jchreibe 
und um gütige Nachjicht bitte, ich werde hier und in 
Aroljen 6bis zum 25. d. M. verweilen und dann über 
Cafjel nach Berlin zurückkehren. 

Unjere Freunde Schinkel und Tie laßen Ihre 
freundichaftlichen Grüße jhönftens eriwiedern. Erfterer 
it mit jeiner Samilie zu den Seinigen nach Stettin 
und wird 5 Wochen an der chönen Kitfte und in 
Nügen verweilen. 


SEO 


1822 Nauch an Boiljeree. 


Sollten Sie den Architekten Mioller unjern römi- 
jchen Freund jehen jo bitte ihn aufs freundlichite zu 
grüßen. 


3* 


Boifferee an Yard. 
Stuttgart am 3. April 1822. 
Euer Wohlgeboren 

Werden gütigjt verzeihen, daß ich Ihnen über das 
zu einem Denkmal zu verfertigende Bildniß Goethes 
noch feinen Bejcheid gegeben habe. Sch wollte nicht 
gern umbeitimmtes jchreiben, und da die Berhältnike 
mir einftweilen nichts anderes geftatteten, jo jchivieg 
ich. — Seßt aber habe ich endlich den Auftrag, Ihnen 
das Bildniß des Dichters als Statue in Marmor zu 
beftellen, etwa 3 bis 4 Zoll über die natürliche Größe 
und zu dem von Shuen bejitimmten Preis von Drei- 
Taufend-Achthundert bi8 Biertaufend Thaler incl. den 

Marmor. 
Man bleibt nach reiflicher Ueberlegung fejt bei dem 


* Diefem Schreiben voraufgehend jind in Nauchd Brief- 
verzeichnifje zwei Briefe vermerkt, vom 17. Juli von Danneder 
an Rauch und vom 11. September von Rauch an Danneder. 
Deide jind unbekannt. 


I ae 


Boifleree an Naud. 1822 


Entjehluß, das Bild in einem gejchlogenen Raum zu 
errichten; ob diejer nach dem getructen VBorjchlag als 
ein jelbitjtändiges Gebäude, oder im Zujammenhang 
mit einem größern öffentlichen Gebäude hergeftellt 
werden wird? muß die Yufunft lehren. Auf jeden 
Fall wird diefer Naum angemefjen verziert, und vor= 
theilhaft beleuchtet werden. 

Man wünjcht num, daß Ste jobald als möglic) 
eıne Skizze machen, jowohl von einer jigenden al3 von 
einer jtehenden Figur, und daß Ste mir von beiden 
Heichnungen mit Ihrem Gutachten einjenden, nebjt der 
genauen Koften= und Yeit-Angabe. 

Wie Sie das Coftum einrichten werden, bin ich 
jehr begterig zu fehen. Ganz wird man dem Antifen 
Sojtum nicht entgehen fünnen; der Mantel wird eben 
die Hauptjache thuen mühen. Cmen offenen Hals- 
fragen und Stiefel möchte ich der Individualität jvegen 
fajt nicht entbehren, wenn auch Zeyer und Lorbeer zu 
Attributen gewählt würden; denn mit ganz naftem 
Halfe und mit den feierlichen Sandalen an den Füßen 
füme mir unfer alter Freund Doch gar zu fremd vor. 

Sür Ihre mir mit jo offenherziger Vertraulichkeit 
mitgetheilte Anfichten über den Vorfchlag zu ©pethes 
Denkmal überhaupt, bin ich Ihnen vecht jehr dank 
bar.” Sie find wohl eriwogen worden; aber wenn 
auch in manchen Stüden darauf dürfte Niückficht ge- 


* auch wird alfo das mitgetheilte Kıoncept noc, erweitert 
haben. Zm Briefwechjel Boifjerees Band I, der mehrere Briefe 
Raus enthält, ift diefer nicht veröffentlicht. 
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nommen werden, jo hat man fich doch, wie Sie aus 
der gegenwärtigen Beitellung jehen, nicht überzeugen 
fönnen, daß e8 zwecdmäßiger wäre, dem Dichter eine 
Statue auf einem öffentlichen Bla zu errichten. Man 
glaubt, dies paße bei uns nur noch für die Fürften 
und Striegs-Helden, die das Bol durch Zepter und 
Schwerdt beherrjchen, aber nicht für den Dichter; denn 
an ein jo umnmittelbares nahes Verhältnig zum Boff, 
wie bet den Alten fey hier nicht zu denfen, auch jey 
unjer Markt ja nicht mehr der Ort für die wichtigften 
Staatsverhandlungen, jondern blos für die gemwöhn- 
lichen geräufchvollen Lebensgejchäfte, deshalb jcheine er 
jelbft für den Dichter nicht würdig genug. Die Um- 
gebung, worin man defen Bild aufitellen wolle, müße, 
meynt man, entweder die freie Natur jeyn, oder ein 
Bauwerk, welche® durch jeine Einrichtung und Ver- 
zierung einigermaßen der jelbitgejchaftenen Welt Des 
Dichters entjpräche. 

Die Abficht, von der Sie mir jchreiben, unfere 
vorzüglichiten Bildwerfe aus dem Mittelalter abformen 
zu laßen, it jehr lobenswerth, und würde auf diefe 
Art bei der gehörigen Auswahl gewiß etwas unjdhät- 
bares, höchit belehrendes für die Gejchichte der Kunft 
zu Stande gebracht werden fünnen. An einem Werf 
über altdeutjche Skulptur, welches dem von Cicognara 
zur Seite ftehen dürfte, würde e3 dann nicht fehlen; 
ich weiß wohl, wie man & anlegen müjte, wenn nur 
Het und Berhältniffe erlaubten, fich mit einem jolchen 
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Unternehmen zu befaßen; auch habe ich bei dein Dom- 
Werk Erfahrungen genug gemacht, um über die tech- 
mischen Schwierigfeiten Herr werden, oder die über- 
großen vermeiden zu fünnen. 

Doch lafen wir die Pläne und halten wir uns 
an das Nächite. Sie wünschen zu wifjen, welche Bild- 
werfe in den Nheinlanden zu den bedeutenditen und 
Ihönften gehören, jo daß Sie mit Abformung derfelben 
fönnten den Anfang machen laßen. — Hier verweije 
ich Ste nun vor allem auf die Statuen und hocher- 
habenen Arbeiten an der Thüre im Thurm des Kölner 
Domes, auf das eherne, lebensgroße Bild des Erbauers 
Erzbifchof Conrad von Hochjteden, und auf dag Grab- 
mal des Erzbilchofs Engelbert III. bei der großen 
Safrijtet, welches Grabmal oben mit einer Statue de3 
Erzbiichof8 und umten mit fleinen Statuen von Heili- 
gen 2c. verziert it. — Die fleinen Apoftel-Statuen von 
weijjem Marmor unten am Fuß des Hochaltar im 
Dom find, wenn ich nicht irre, von geringerem Inte= 
rege, jedoch dürften fie fpäterhin nicht itbergangen 
werden. 

Bei Gelegenheit de Doms muß ich Ihnen fagen, 
daß mein Werk über Diejes Gebäude endlich unter der 
Prejie it. Ich empfehle Ihnen und allen werthen 
Kunjtfreunden daßelbe zum Voraus als ein wahres 
Lebens- und Leidens-Werk auf das allerherzlichite. 


Wir hören jo eben, daß die Sammlung von Solly 
wirklich für den Preußifchen Staat gefauft worden, 
Eggers, Rauch und Goethe. 3 
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und freuen uns jehr, daß diefer Schaß dadurch für 
Deutjchland gerettet 1jt.” 

Grüßen Sie Schintel, Tied, den ich auch wegen 
fangem Stilljchweigen um Berzeihung zu bitten habe, 
und alle ZFreunde, die jich meiner umd unferer erinnern 
mögen. 

Schreiben Ste mir gefälligit recht bald, umd che Sie 
mir die Zeichnung Ihrer Skizzen jchiefen, damit ich den 
sranffurtern vorläufig eine erwünjchte Antwort melden 
fann. 

Hochachtungsvoll beharrend 
Euer Wohlgeboren 
aufrichtig ergebener 


Sulpiz Boifjeree. 
NS. Berzeihen Sie gütigft mein eiliges Gefchreibe. 


Sr. Wohlgeboren 
dem Herrn PBrofefjor Ch. Rau) 
Bildhauer 
in 
Berlin 


* Splly war ein in Berlin lebender Kaufmann aus England. 
Deffen Sammlung bildete mit den Grunditod der nik: 
des königlichen Mujeum?. 
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4.” 
BYoifferee an Wand). 
Wohlgeborener Herr, 
ich habe auf Ihr jehr werthes Schreiben von 
30. April nicht gleich geantwortet, weil gegen Ihren 
Wunjch, den Entwurf einer Statue von Goethe noch 
bis in die Mitte diefes Monats zu verschieben, nichts 
einzuwenden war. Nun aber zögere ich nicht länger, 
Ihnen zu jagen, daß es den Frankfurter Freunden, wie 
mir, höchit angenehm jeyn wird, wenn Sie verjprochener- 
maßen zwei Entwürfe zu der Statue, in figender 
und tehenvder Stellung, anfertigen und mir Gipsab- 
güße davon zujenden wollen. Diejen fleinen Stquren 
bitte ich dann auch einen Abguß der Bilte von Goethe 
beizufügen und mir die Kifte über Leipzig durch Fahr- 
gelegenheit zufommen zu laßen. Herr Soh. Ambro‘. 
Barth Buch- und Kunfthändler in Leipzig wird die 
Sendung, bejonders wenn Ste ihm Schnelligkeit an- 
empfehlen, bejtens beforgen. 

Sshr Vorichlag rücdfihtlih des Kojtums, nämlich 
ein dem heutigen jo viel alS die Kunftzwede erlauben 
angenähertes, und ei Griechifches nebeneinander zu 
itellen, tft ganz und gar angemeßen, wir werden dadurd) 
beiverjeitig am jchnelliten ins Klare fommen. 

Daß gerade diejenige Statue von Blücher, der Sie 


* Am 29. April 1822 hatte Boifferee an Goethe berichtet, 
daß num eine Marmorftature beichloffen und von ihm bei Rauch 
bejtellt jei, und fragt, ob ®oethe eine fißende oder ftehende vor= 
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das freiejte Coftum gegeben,* am meijten Beifall ge- 
funden, begreife ich nur zu wohl. Deshalb glaube ich 
auch, daß Goethes Bild im Mantel, ohne Halsbinde 
am Liebiten wird gejehen werden; nur jcheint mir doch, 
wenn meine Einbildungsfraft mich nicht täufcht, daß ein 
vollfommen griechifches Cojtum zu fremd jeyn dürfte. 
Hemdfragen und Stiefel, welches unter den Mantel 
einen Weberrod heutiger Art verrathen ließe, denfe ich 
mir, jollten nicht fehlen; Perfonen, die den Dichter in 
Morgen- und Abend-Stunden, in jeinem eigentlichen 
Element, in feiner heiteren Behaglichkeit gejehen haben, 
würden jich dabei jeiner ganzen Erjcheinung erinnern, 
ohne daß Künftler und Kunftfreund über wider: 
wärtige Formen zu flagen hätten. Doch aus der Neben- 
einanderjtellung des antifen und Miodernen Coltums 
wird jich, wie gejagt, der HYiweifel ‚alsbald von jelbjt 
(öfen. 

Wie gern möchte ich die vielen bedeutenden Werte, 
die Sie an den Tag zu fürdern das Glück hatten, mit 
eigenen Augen bejchauen! Bis jebt habe ich nur 
Zeichnungen von einigen derjelben gejehen, und jchon 
diefe Haben mir einen ebenfo hohen Begriff eingeflöft, 


ziehe? — Goethe erklärt jich fir eine ftehende. „Die jißender, 
wenn nicht mit großem Gejchmad gedacht, mit liebenswürdiger 
Zierlichfeit ausgeführt, behalten etwas jehwere. Auch weiß 
man mit einer jtehenden immer eher wohin, jede nijchenartige 
Wandvertiefung ift jhon ein fchiclihes Gehäus.” 

Am 8. Suni jeßt Boifferde die Verhandlung mit NRaud) 
fort durch obigen Brief. 

* Die Blücherftatue in Breslau. 
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al3 mir das Urtheil der ausgezeichnetiten Künstler und 
Kenner davon gegeben. 

Ueberhaupt wäre es ein großer Genuß für mich, 
die vielen Kumftwerfe betrachten zu fünnen, die feit 
neuerer Zeit in Ihrer Hauptjtadt entitanden oder aus 
früheren Kunft-Berioden angejchafft worden find. Noch 
finde ich freilich feine Möglichkeit, mir dieje Freude 
zu verjchaffen, meine Gejchäfte find einjtweilen noch zu 
überhäuft und zu dringend; indegen wird die Gelegen- 
heit fich jchon einmal ergeben. 

Die Nachricht, welche Sie mir von der Berathung 
eine SKunftmujenms mittheilen, wobei Schinfel vor 
Allen wirfjam ist, erregt die Schönften Hoffnungen für 
da8 gejammte deutjche Sunftwejen. Bei den großen 
Mitteln, die der Staat aufwendet, fan unter einer fo 
thätigen, folgerechten, beharrlichen Leitung wie Schinfels 
etwas höchjt VBortreffliches ja in jeiner Art Einziges 
zu Stande fommen. 

Auf die Mittheilungen, die Schinfel uns über diefes 
Vorhaben machen will, find wir begierig. Grüßen Sie 
ihn auf das freundlichhte von uns und jagen Sie 
ihm, daß er num endlich das mit feiner Vignette ge- 
Ihmücte Werf über den Kölner Dom bald fehen wird. 
Sch habe nach unfäglichen Schwierigfeiten die Abdrücke 
der num vollfommen retouchirten Kupferplatten vor einigen 
Wochen erhalten, jo daß Probeblätter zum Schluß der 
Mebe nach Leipzig gejchieft werden konnten. Zugleich 
haben meine Freunde in Paris zu Ende des Mat’s 
Sechs Probeblätter zur dortigen Ausstellung gegeben. 
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Gegenwärtig ijt das Werk unter der Brefje, die Kupfer 
zur erjten und zum Theil aud) zur zweiten Lieferung, 
nebjft dem Text der beiden Ausgaben, der Deutjchen 
und franzöfiichen. Sobald ich ein ganz fertiges Exem- 
plar erhalte, werde ich dafjelbe nach Berlin an ©. M. den 
König jenden, für welchen diejes Werf, da e8 ein in 
jeinen Staaten gelegene® Gebäude betrift, vor allen 
andern Fürften ein bejonderes Intereße haben muß. 

Das lithographiiche Werk,” von dem nächitens die 
Vierte Lieferung ausgegeben wird, 1jt in den Blatten 
bis zur 5ten Lieferung vollendet. Zu Diejer gehören Die 
Darbringung im Tempel von Eyd und Zwei von den 
großen Apojtelbilder des Meijter Wilhelm; beide zählen 
zu den jchöniten Platten des Werks, die Darbringung 
war wegen den vielen Figuren und dem reichen Archt- 
teftonischen Hintergrunde die Jchwierigite von allen bis 
jegt verfertigten. Erzählen Ste dies gefälligit Schinfel, 
der die Gemälde kennt. Grüßen Sie au Tied und 
alle die jonft jich unjerer freundlich erinnern. 

Die Meinigen empfehlen ji) mit mir, auch Dans 
neder, welcher jeßt den Kopf jeiner Chrijtus-Statue 
in Marmor vollendet hat, läßt Ihnen jchöne Grüße 
jagen. 


* Sammlung Alt, Nieder- und DOber-Deutjcher Gemälde 
der Brüder Boijferee und Bertram, lithographirt von 
N. Strirner. — Die Originale gelangten, nachdem Die 
Berfaufs-Verhandlungen mit Preußen fich zerfchlagen hatten, durch) 
König Yudwig von Baiern 1827 nah Münden. — Egger, 
Chr. Daniel Raud, I, 174, ff. 186. IL, 255. 
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Sch bin in Erwartung Ihrer baldigen Nachrichten 
mit wahrer Hochachtung 
Shr 
ganz ergebenjter 
Sulpiz Botfleree. 
Stuttgart am 8! Juni 1822. 


5. 
Boilferee an Waud). 
Euer Wohlgeboren 

find mwahrjcheinfich Durch eine Badereije verhindert 
worden, mir auf meinen Brief vom 8 Juni zu ant- 
worten, und die Skizzen zu der Statue von Goethe zu 
entwerfen. Imdeßen füngt doch nun Ihr Stillfehweigen 
an mich zu beumruhigen und da ich auch jchon vor: 
längit von Heren von Bethmann gemahnt worden, jo 
muß ich endlich bei Ihnen anklopfen, mit der Bitte, mir 
jo bald als möglich Befcheid zu geben. VBerjchweigen 
Sie mir es nicht, wenn gegen Erwartung Sie die 
Sfizzen noch nicht jollten verfertigt haben, jäumen Sie 
dann aber auch ja nicht länger fie zu entwerfen. Sie ver- 
binden dadurch Herrn von Bethmann wie alle übrigen 
Mitglieder des Frankfurter Vereins, und befonders mic) 
auf das höchite. 


Da 
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Die Aufitellung Ihrer beiden neuejten Werfe, der 
BYiıldjaulen von Scharngorft und Bülow, jowie den 
Ihnen dabet zu Theil gewordenen allgemeinen Beifall 
und ehrenvolle Auszeichnung von Geiten de8 Königs 
haben ich und die Meinigen mit der größten sreude 
vernommen. 

Empfangen Sie dazu umnfere herzlichiten Glücd- 
wünjche! 

General Minutolti bejuchte uns leßthin auf feiner 
Durchreiie, wir gaben ihm die neuejten Lieferungen 
unjeres lithographifchen Werts an ©. M. den König 
mit, al3 welchem wir die erjten Lieferungen durc) Brinzeß 
Wilhelm überjendet hatten. Die öffentliche Ausgabe 
der Atem Lieferung diefes Werks ift auf eine höchit ver- 
driegliche Wetfe durch verfehlte Fabrifation des farbigen 
Aufzieh-Bapiers jeit mehreren Monaten aufgehalten 
worden. Sn Diefen DQTagen erwarten wir endlich das: 
neuerdings, und diesmal nach Mufter, verfertigte Bapter, 
jo daß alfo noch biS Ende des Monats die VBerjendung 
wird jtattfinden fünnen. 

Die He Lieferung, welche ©. M. auch jchon durch 
General Minutoli erhalten, ijt ganz bejonders interejjant, 
und wird Ihnen viel Freude machen, jte zur jehen. 
Die Blatten zur 6ter Lieferung find jeit der Abreije des 
Generals fertig geworden, die zur 7er find in Arbeit. 

Mein langfam wandelndes Kupferwerf vom Dom 
zu Köln tft hingegen immer noch nicht aus der PBreffe 
hervorgegangen. Der lebte Aufenthalt war bei dem 
Drud des Textes, obwohl dazu jeit Jahr und Tag alles 
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bejtellt und das Manufeript jchon ebenjolang in den 
Händen des Druders tft. In den eriten Wochen des 
Augufts Hat jedoch der Drud begonnen. ch werde 
alfo wohl Ende diejes oder Anfangs des nächiten 
Monats die eriten vollftändigen Exemplare von Paris 
erhalten. 

Bruder und Freund empfehlen ich mit mir aufs 
angelegentlichite. Grüßen Ste von ung Tied und 
Schinkel, der uns immer noch nicht gejchrieben hat, 
und die Übrigen gemeinjamen “Freunde. 

Sch bin mit wahrer Hochachtung und freundfchaft- 
licher Ergebenheit 

Der Shrige 
Sulpiz Botiferee. 
Stuttgart am 3% September 1822. 

Sr. Wohlgeboren 

Herren Brofeffor Bildhauer Rauch 

Nitter des rothen Adler-Drdens 
in 

Berlin. 


6. 
Weyer an Yaud. 
An den Heren Brofegor Nauch Wohlgeb. 
nach Berlin. 
Verehrrer Hochgejchäßter Herr und Freund! 
Als Freundlich begrüßend will ich diefes Blatt 
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ihnen darjtellen, dan aber auch den Schreiber zu wohl- 
wollender Erinnerung empfehlen ; ferner einiges Nach- 
richtliche ertheilen und anderes Nachrichtliche dagegen 
ausbitten. 

Wir Haben hier durch dienjtwillige Befannte ver: 
nommen daß Herr von Duandt das DBruftbild von 
Goethe welches Em. Wohlgeb. für denjelben verfertigt 
und ıhm num überjenden wollen, jo freundlich und gütig 
jeyn will nicht auf dem geraden Wege nach Dresden 
fommen zu laen jondern daß jolches auf dem beträcht- 
fichen Umweg über Weimar gehen fol, damit Herr 
Staat3-Minijter von Goethe das Bergnügen habe das- 
jelbe anzujehen und fich der jchönen Arbeit zu freuen. 
Sp danfbarlich num Herr von Goethe den freundlichen 
Willen des Herrn don Quandt anerfent und gebührend 
hoch zu Jchäßen weiß, jo haben wir doch in unfern 
einfamen abendlichen Unterhaltungen die Sache alles 
Ernites überlegt und gefunden das Wageftüd jey garzu 
groß und ein leicht möglicher Unfall beym Auspaden, 
wieder Einpaden und doppeltem Landtransport, wide 
alle die e3 angeht höchlich betrüben — Sch habe dem 
nach den Auftrag übernommen Site um der guten 
Sade und Kunit willen zu bitten: Diejfes Bruitbild 
lieber nicht hierher zu Jchiken Herr von Gothe ver- 
zichtet jo lieb ihm auch die Anficht wäre doc) um der 
angeführten Gründe willen darauf — Wofern Sie aber 
in Ddiefem Marmor gegen das erite Modell gehalten 
erhebliche Berenderungen angebracht haben und wünjchen 
jollten daß folche zu Herrn von Goethes Kentniß ges 
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langten jo würde er es al einen neuen Beweis Ihrer 
Freundichaft anjehen wenn Sie ihm in jolchem Falle 
einen Gypsabguß zufommen laßen wollten. Noch joll 
th mich, wenn e3 nehmlich ohne ihre Bejchwerde ge- 
Ichehen fan, [erkundigen]: Wie viel ein jolches Brujtbild 
oder Kopf in Marmor ausgeführt foftet ? 

Diefem habe ih nun noch eine andere ähnliche 
unverfängliche Bitte Dbeyzufügen, nehmlich: ES haben 
im Lauf des vergangenen Sommers Kunjtfreunde von 
Hier in ihrer Werkitätte eine etwa halb Lebensgroße 
weibliche Figur gejehen welche eine Schaale vor ich 
tragt um allenfalls Blumen hinein zu legen. Cie 
würden mir eine Gefälligfeit erweifen wenn Sie mit 
furzen Worten beyläufig auch berichten wollten ob die- 
jelbe noch in ihren Händen ift; ob fie verfäuflich it 
und allenfall3 zu welchem Preis? 

Weiter will ich Ihre foitbare Zeit nicht in Anjpruch 
nehmen jondern mich ihnen empfehlen und bitten mic) 
auch ihrem Freunde und Hausgenofen dem Herrn 
Profegor Tied durch Meldung hHerzlicher Grüße in 
Erinnerung zu bringen. 

Neit der allergrößten Hochachtung verharre 
Em. Wohlgeb. 
gehorjamer Freund und Diener 
Heinrich Meyer. 
Weimar den Zten Nov. 1822. 


LAS 
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HBoifferee an Wand. 
Euer Hochmwohlgeboren 
haben mir durch Ihren Brief vom 14. Dezember worin 
Sie mir die Modellchen zu Goethes Statue auf die 
Hälfte diefeg Monats verjprechen, eine um jo größere 
sreude gemacht, al3 mich Ihr langes Stillfchweigen 
wegen etwaiger Kränklichkett oder jonit verdrießlicher 
Abhaltung gar jehr in Bejorgnif gejeßt Hatte. 

Sch wide num auch die bejtimmte Zeit ruhig ab- 
warten, aber da ich weiß wie leicht bei jo überhäuften 
Kunftgeichäften zumal im Winter Hinderniße eintreten, 
welche die Erfüllung der beten Verjprechungen verzögern, 


* Diejem Briefe vorauf gehen mehrere zwilchen Rauch und 
Meyer gemwechjelte Briefe, welche fich auf die fragliche weibliche 
Figur beziehen, aber bisher nicht vorliegen (vergl. auch Egger®: 
Chr. Dan. Naud, II, 216 ff.). NRaudhs Tagebuch verzeichnet: 
13 Novbr. ein Schreiben an Meyer, am 24. Nopbr. eine von 
Meyer eingegangene „Beitellung der Nymphe zum .1. Februar 
1823“, zwei Briefe Raus an Meyer vom 30. Novbr. und 
10. Dechr., endlich wieder zum &oethedenfmal Hinleitend, einen 
Brief Nauhs an Boifjeree vom 14. Dechr. — Am 8. Januar 
1832 bemerft daS Tagebuch: „Eine Kleine Copie Goethe Bitfte 
vollendet und der Porzellan-Manufaktur an H. Oberberg-Rath 
Trid überjandt, 50 NAthlr. dafür eingenommen. ‚Die Skizze 
zur Statue Goethe angefangen.” Diejer erjte zum Öoethe- 
Denkmal begonnene Entwurf war die ftehende Figur, von 
welcher bald mehr zu reden jein wird. 

Dem an Boifjerse gerichteten Schreiben vom 14. December 
entipricht Boifferdes obige Antwort, melde Raud) am 18. erhielt. 
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gleichgültig wäre, auch noch eine Weile länger zu 
warten. Sch bitte Sie alfo, wen vielleicht die Mo- 
dellchen noch nicht abgefandt jeyn jollten, doch ja alles 
anzuwenden, daß es eheitens gejchehe, und zwar daß 
beyde zujammen gejandt werden. Die Sade ijt um 
jo dringender, weil in dem gegenwärtigen Augenblic 
Jich Ausfichten auch für die weitere Ausführung des 
beabjichteten Denfmals zeigen, welche die Frankfurter 
Sreunde nur dann recht benugen fünnen, wenn fie 
Beweile vorzulegen haben, daß mit dem Wejentlichjten 
bereit der Anfang gemacht tt. — Wie fchnell aber in 
Jochen Sachen ein günjtiger Moment vorübergeht, wei 
jeder, der die Welt fennt. 

Was im Uebrigen die Beitellung der Statue be- 
trift, jo ijt Diefe nach der Verabredung des Herrn von 
Bethmann mit mir für den Verein gefchehen, nur 
mit dem Vorbehalt, daß um alle Weitläufigfeiten ab- 
zujchneiden Herr von Bethmann die Sahe auf fich 
nehme, und die Stojten, obwohl jie durch Subjeription 
bereit3 gededt waren, als jein Beitrag  beftreiten 
wolle. Nachdem dies hier mündlich) ausgemacht 
worden, hat man mir von Seiten de3 Vereines in 
Sranffurt gemeldet, daß die Gejellichaft über Alles 
einverftanden jey. Sie jehen aljo, daß Herr von Beth: 
mann der Haupt-Unterjtüger und Hebel des Vereins ift, 
aber deswegen ich weit entfernt hält das Unternehmen 
in eine PBrivatjache verwandeln zu wollen. 

Auch werden Sie jich erinnern, daß der Magijtrat 
und das Bürger-Colleg von Frankfurt dem Verein 
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einen Dauplag zugeitanden, dadurch das Unternehmen 
janctionirt und vorläufig den DVerein aud jchon 
dotirt hat. 

Sch bemerfe Ihnen diejes, damit bei allem Intereffe 
welches Herr von Bethmann auf die edeljte Weile für 
das Unternehmen begt nicht gegen jene Gefinnung, 
und gegen den Wunfch aller wahren Sreunde des 
Dichters der Gefichtspunkt verrüct werde. Das Unter- 
nehmen bleibt obwohl augenblicklich etwas gehemmt 
immer auf ganz Deutjchland berechnet; Doch werden 
die Frankfurter die Hauptjache, wie billig dazu thun 
müßen und unter diejen tft Herr von Bethmann als 
der erjte Begründer anzufehen, welcher zuerit und zu= 
meilt zur Ausführung Hand angelegt hat. 

Krach diejer Furzen Schilderung der DVerbältniße, 
wird IHr Zartfinn jchon die Sprache finden, welche 
Sie zu führen haben. 

Und jo rechne ich auch Himmwiever auf Ihre Dis- 
cretion rückfichlich Ddiefer vertraulichen Meittheilung, ja 
ich thue e8 mit doppelter Zuverficht, weil Sie ein per- 
jönlicher Freund und Verehrer des Dichter$ find dem 
unfer wechjeljeitige8g Bemühen gilt. 

Für Ihre Nachricht über Schinfel3 Sorge für das 
Berliner Mufeum bin ich Ihnen jehr verbunden; möge 
alles Gute was er im Sinne hat mit dem jchönsten 
Erfolg gekrönt werden. Nach den großen Aufopferungen 
die bereit3 gemacht worden, und nach den hohen Ab- 
fichten des Königs wäre e3 Schade, wenn das Wert 
nicht zur Vollendung gebracht würde. 


Bee; ee 


Boifferse an Naudı. j 1823 


Laben Sie mich doch auch das weitere über diejen 
Gegenftand vernehmen, ich werde Ihnen dafür von 
ganzem Herzen dankbar jeyn. 

Bon uns weiß ich vor der Hand nur wenig zu 
jchreiben.. Das Lithographiiche Werk rüct mit fteter 
Bervollfommnung fort. Die 4° umd St Lieferung muß 
jegt in Berlin überall ausgegeben feyn. Die 6t° wird 
eheitens nachfolgen. Yon dem Domtwerf rede ich nicht 
gerne weil der Drud des Textes immer noch nicht 
vollendet it. Doch habe ich 5 Aushänge-Bogen in 
Händen und die 15 andern mühßen in einem Monat 
auch fertig jeyn. 

Danneder dankt für Shr freundliches Andenken und 
grüßt bejtens; er modellirt jegt den Cvangeliften So- 
hannes für die Begräbnißfapelle der Königin Catherina. 
E3 jollen in diejer tapelle (von der Sie die Nifie nebft 
einem wahren Salimathias von Bejchreibung im Morgen- 
blatt des 9. Sanuars finden) die Statuen der 4 Evan- 
geliften in Nijchen aufgeltellt werden. 

Grügen Sie Schinfel, Tied und alle übrigen ge- 
meinschaftlichen Bekannten herzlich von mir und den 
Meinigen. Der Himmel fchenfe Ihnen Glük und 
sreude vollauf in diefem Jahr. 

Sshr ergebeniter Freund und Diener 
Sulpiz Boifjeree. 
Stuttgart am 11 Sanıar 1823. 
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Boifferee an Vaud). 
Euer Wohlgeboren 

haben mich durch Die Vüichterfüllung Ihres Ber- 
Iprechens rücfichtlich. der Modelle zu Goethes Statue 
und durch Ihr langes Stillfchweigen jehr beunruhigt, 
denn ich muß denfen, daß Ste durch anhaltende Un- 
päßlichfeitt oder gar durch jchwere Krankheit verhinvert 
worden, bejonders da ich Ihnen in meinem Brief vom 
11% Januar meldete, daß die Frankfurter Freunde jehr 
auf die Modelle drängen. 

Sch hätte Ihnen auch jeitdvem Jchon längjt wieper 
gejchrieben, wenn die Sorge um unfern verehrten alten 
Freund, der mit dem Tod hat ringen müßen, mir Die 


* Unmittelbar nah dem vorigen Briefe hatte Boifjeree 
(14. Januar 1823) an Goethe gejchrieben, daß er wie aud) Önethe 
die Zujendung von NRauchs Modellen Mitte des Monats zu er= 
warten habe: — „Sagen Sie mir darüber Jhre Meinung un- 
verholen.“ — — i 

Sndefien ergiebt Rauch Tagebuch, daß er erjt am 3. März 
„die Skizze Goethe jtehend dargeftellt vollendet” Hat und von 


einer fiBenden ift bis dahin noch nichtS bemerkt, außer vielleicht 


in einem weiteren Briefwechjel mit Meyer, dejjen Gegenitand 
nad) dem Briefregiiter freilich auch nur die Beitellung jener 
Nymphe fein mag. Verzeichnet ftehen Briefe an Meyer vom 
18. San., 7. und: 29. April — don Meyer am 15. April. — 

Die Skizze der jtehenden Statue hat Nauch durchgearbeitet 
und in Bronze gießen lafjen. Tafel II giebt eine Abbildung 
nah dem Exemplar, weldhe® Dr. Em. Dayenberger in 
München beiibt. Vergl. Eggers: Chr. Dan. Rauch. IL. 
© XIX. — 


Aa 


Soethe-Statuette. 


Aa Bronzeguß im Befi des Herrn Dr. Darenberger in München. 


 Boifferee an Raud). 1823 


Verhandlung diefer jein Andenken betreffenden Sache 
aiicht zu jchmerzlich gemacht hätte. Nun aber da er, 
Danf feiner rüftigen Natur, wieder ganz munter tft, 
und auf jeine gewohnte Weile am Leben Theil nimmt, 
benuße ich die Gelegenheit, welche mir die Neije des 
Herrn don Cotta darbietet, um Sie an Ihr gütiges 
Berjprechen zu erinnern, und Ihnen wiederholt zu 
verlichern, daß Herr von Bethmann und die übrigen 
Frankfurter Freunde mit Ungeduld auf die Modelle 
warten. 

Auf jeden Fall bitte ich freundlichit, mich durch 
einige Zeilen ja recht bald aus der Ungewißheit wegen 
Sshrer Gejundheit zu ziehen, und mir auch einigen 
Aufjehluß über die bisherige Högerung rücfichtlich der 
Modelle zu geben, damit ich die Frankfurter Freunde 
für den Augenblict beruhigen fann. 


Danneder grüßt beitens; Bildhauer Kaufmann von 
Weimar, den Ste ihm empfohlen, ift num eingetroffen, 
um ihm zu helfen. Die Chriftus-Statue ift nun bald 
vollendet, auch ijt eine figende traurende Figur zum 
Grabmal des Prinzen von Oldenburg weit vorgerückt, 
und während dem Winter ein Modell zu der Statue des 
Sohannes Evangelift gemacht worden. Lebtere Statue 
wurde vom König aufgegeben für die Begräbnißfapelle 
der veremwigten Königinn, die andern drei Evangeliiten 
jollen von einem Schüler Danneder3 und von Thor- 
waldjen verfertigt werden. 

Mein Werk über den Kölner Dom ift num endlich 


Eggers, Rauch und Goethe. - 


EA 


1823 | Boifjeree an Raud). 


der Erjcheinung ganz nahe, e8 fehlen nur noch einige 
Bogen von dem Tert, welche aber von Woche zu 
Woche erwartet werden. Sch hoffe nun Die beiden 
eriten Lieferungen gleich hintereinander, oder zum Theil 
auf einmal geben zu fönnen. 

Was ich durch die Unzuverläßigfeit der Menjchen 
bisher über diefem Werf gelitten, wieviel unnüge Mühe 
und Zeitverlujt mir das verurjacht, fan ich gar nicht 
jagen! Laßen Sie ich daßelbe vecht angelegentlich 
empfohlen jeyn! 

Dürfen wir denn diejes Jahr nicht hoffen Sie bet 
uns zu jehen; Sie würden ums durch Ihren Befuch 
die gröfte Freude machen; und im July denfe ich von 
einer Neife nach Paris, die ich der franzöfiichen Aus: 
gabe de3 Domwerfs wegen machen muß, ohne Fehl 
wieder zurücd zu jeyn. 

Die Meinigen empfehlen ich) mit mir Ihnen und 
den übrigen dortigen gemeinjchaftlichen Freunden und 
PBefannten auf das Belite. 

Sch bleibe wie immer mit wahrer Hochachtung und 
Verehrung 

Shr ergebenfter 
Sulpiz Botjjeree. 
Stuttgart am 18% April 1823. eilig. 
Str. Hochmwohlgeboren 
Herrn Bildhauer Nauch 
Ritter des rothen Adler-Ordens u. |. wm. 


in 
Berlin. 


Uhden an NRaud). 1823 


9.7 
Uhden an Wand). 


Empfangen Sie hiebey mein verehrtefter Herr und 
Freund, die gewünschte Anzeige von Abbildungen 
Jigender Figuren aus dem Altertum, die ich aus dem 
Herkulanjchen Werfe und aus dem Museo Pio- 
Clementino al3 zu Ihrem BZwecde dienlich, notirt 
habe. Dabey tft befonders die Verjchiedenheit und Vor- 
züglichfett de8 Gewandwurfs, die Haltung der Hände 
und Füße, und die Form der Stühle berückjichtiget 
worden. 

A. I. Bronzi d’Ercolano. Tomo II p. 339. p. 347. 

II. Pitture d’Ercolano. Tomo II p. 5. p. 13. 53. 
11.145. 185. 
Tomo III. p. 213. 
— IV. p. 185. 189. 195. 
— V. p. 237. 


* Rauch erhielt das Schreiben Kr. 8 durch Cotta erft am 
5. Mai und gab die Antwort durch diejelbe Gelegenheit am 
7. Mai zurüd, welche wiederum im Boiljeree’schen Briefwechjel 
nicht mitgetheilt iit. 

Aber erjt am 30. September 1823 jagt das Tagebuch 
Raudhs: „Die II Skizze fitender Stellung zur Statue Goethes 
angefangen“ und am 11. Dctober: „Sah Herr von Bethmann 
die II Thonjfizze zur Statue Goethes für Frankfurt a/M., welche 
aber erit am 27. October vollendet wurde.” Denn nachdem 
Rauch den Entwurf nach eigner Konzeption begonnen, juchte er, 
jeinem VBerhältniß zur AUntife gemäß, zuvor jeine Auffafjung an 
derjenigen der Alten zu mejjen, und hatte deshalb eine Bitte an 
Uhden gerichtet, die im obigen Briefe Berücdlichtigung findet. 
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1823 Uhden an Raud. 


B. Museo Pio-Clementino. Tomo II. Tav. I. 
-—: IH. — VL 
XIV. XV. XVE 
— IV. (Bassirilievi.) 
Tav. XV. XXXVIIL 
— V. — Tarv. IV. 
XXVI — XXXI 
Sm Capitolinischen Mujeum wird auc) eine und die 
andere jigende Statue fich finden, jo auch im Museo 
Chiaro-Monti [Chiaramonti] der herrliche Tiberius 
von Piperno 
mit herzlicher Achtung und Freundfchaft 
der Shrige 
Übpen. 
d. 6 Dct. 1823. 


10. 
Hitler an Rand). 
Hochgeehrtejter Herr! 


Sch beeile mich den mir jo eben noch einmal an= 
gelegentlich durch Herrn von Bethmanm empfolnen 
Wunsch, deiien Inhalt in Beziehung über das bewußte 
Denkmal ich die Ehre hatte Ihnen jchon mündlich mit- 


Nitter an Raud). 1823 


zutheilen, noch einmal jchriftlich zu wiederholen. Seine 
Geichäffte Haben ich vermehrt, feine Reife bejchleunigt 
ih. ES wäre ihm jehr mwünjchenswerth jchon am 
Sonnabend den jchriftlichen Contract, den Gie Die 
Güte haben würden, nach Ihrem Gutdünfen in den 
Hauptpuneten zu Bapiere zu bringen, zu erhalten, um 
bei feiner Nückehr der Gejellichaft durch dejlen Meit- 
theilung Rechenschaft, al3 Haupttheilnehmer derjelben, 
von jeinen Schritten zur geben, und ihr dadurch felbit zu 
Entichlüffen zu verhelfen. Er glaubt aus den Boifjeree- 
jchen Mittheilungen, daß der Hauptpuncet die Summe 
von diertanjend Thaler betrifft, zu deren Abtragung er 
Drei Termine vorjchlägt, die Ewro Hochwohlgeboren 
näher nach der Zeit beitimmen möchten, welche zur Boll- 
endung des Kumjtwerfes nothwendig feyn dürfte und zwar 
auf die Ihnen gelegenite Art, nebit demjenigen, was jonft 
noch Ihre Forderungen betreffen mröchte. 

Kur die zu jpäte Abendzeit hindert mich perjönlich 
mich meiner Schuldigfeit gegen Sie zu entledigen, doc) 
ergreife ich mit Freuden die Gelegenheit, Ihnen imieder- 
holt für den jeltnen Genuß zu danken, den die Be- 
trachtung Ihrer unfterblichen Werfe mir von neuem 
gewährt hat. 

Ewro Hochwohlgeboren 
Freitag Abend ganz ergebeniter 
d. 10 Det. 1823. GC. Ritter. 


K.S. Leider habe ich Herrn von Bethmann früher 
verfehlt, er hat die Eifengießeret noch nicht gejehen. 


EEE 


1823 ; | Koftenanichlag. 


Sr. Hocdhmwohlgeboren 

Herren Brofefjor Raud) 
Nitter des Nothen Adler-Drdens 2c. 
allhier. 


11. 


-Koftenanfdlag. 
Zu Goethes Statue in Marmor. Koftenanfchlag 


1. Drei Monath zum Modell eigne Arbeit Thlr. 600 
2.:.Berlohrne EDrut.. ne 
3. Gute Form und Abguß . . . 180 240 
4. Eintiiteg: des’ Peonella 0. ne 25 
o. Sranshport-nat Barräate a2... 150 
6. 100 Gub, Palm Marge 777. 410 
7 SDUncheeeo,. 22 ee 150 
8. Die Statue in Marmor anzulegen. . 400 
9. Transport von Carrara bis Berlin . 250 
2225 
für unvorhergejehene Ausgaben . . . 600 
2825 
Berlin 11 Dctobr. 1823. 
Naud). 
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Bon Bethmann an Raud. 1824 


[E3 folgen roh ffizzirte Umvißzeichnungen des 
Marmorblods von der Seite und von vorne mit Maß- 
angaben für die Blinthe wie für die Statue; und zivar 
für erjtere palm. 5: p. 2. 2 onc. für leßtere palm. 5. 
9 one: p. 3. Dann fährt Rauch fort:] 

Sp find dieje Maabe Lazzarint mit nach Carrara 
gegeben in 4 gezeichneten Anfichten. 

17 Dct. 1823. 


E2,* 


Don Delhmanı an Vaud. 
Tranffurt 22 Ian. 1824. 

Em. Wohlgebohrn 
mir jehr angenehmes Schreiben vom 15 Sanuar er- 
iwiedernd, erjuche ich Ste, much der Ungeduld und Sehn- 
jucht meiner hiefigen Freunde fügend, die Wiodelle zur 
Statue Gdöthes einzeln jo wie Sie jolche fertig haben, 
wohlverpacdt (unter Beifügung der von Herrn Schinkel 
erhaltenen Gegenstände) zur VBerjfendung an mich bei 
den Herrn Gebr. Benede abgeben laßen zu wollen. 
Was Sie mir von der dritten Sfizze jagen war mir 


* Diefer Brief bezieht ji auf ein nicht vorliegendes 
Schreiben Rauds. 


ee 


1824 Bon Bethmann an Raud. 


jehr erfreulich und ich freue mich darauf, auch Dieje 
bald zu fehen. ..... 

Sn der angenehmen Erwartung recht bald Die 
fertigen Sfiazen hier zu jehen, erfuche ich Sie die Ver- 
ficherung meiner aufrichtigen Hochachtung zu genehmigen, 
indem ich verbleibe 

Em. Wohlgebohrn 
ganz gehorjamer Diener 
M. von Bethmann. 
An Herrn Brofegor Ch. Kauch Wohlgebohrn 
zu Berlin. 


13 
Band an Meyer. 


Sehr verehrter Herr und Freund! 
Bor acht Tagen ungefähr habe ich unter der Adreke 
Seiner Epgcellenz des Herren Geheimeraths von Goethe 
em Kitchen mit Frachtfuhre nach) Wermar abgejandt; 


* Am 5. Februar 1824 bemerkt Rauch in jeinem Tagebuche: 
„Goethes Statuen - Skizze an Herrn Mori von Bethmann, 
desgleichen mit einem ant. Fragment an Herrn don Goethe.“ 
An diefe Sendung fnüpft der obige Brief, welcher dem Morgen- 
blatt Nr. 62 der „Frankfurter Zeitung“ vom 2. März 1884 ent- 
nommen ijt. — ©. Abbildung der Skizze auf Tafel II. 
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Nauch an Meder. 1824 


von Shrer Nachficht und Freundschaft überzeugt, adregire 
ich Shnen das erläuternde Schreiben dazu, welches das 
gegenwärtige tft. 

Das Kitchen enthält die eine Sfizze von Goethe's 
Statue für Herrn von Bethmann, welche ich gegen 
meinen Wunjch in einem andern Abguf nach Frant- 
furt enden mußte, und um in gemeinschaftlichen Ein- 
verftändniß zu bleiben, jah ich mich genöthigt, auch 
Shnen und Herren von Goethe den gleichen Gegenstand 
zur Beurtheilung zu überjenden. 

Dieje Skizze war gerade vollendet, als Herr Morik 
von Bethmann tim vorigen Herbft hier eintraf, und die 
allererite, mit Nod, Stiefel und Mantel angethan, 
war aufgegeben, da [jte] mir wenig in diefem Coftim 
zu leijten jchten. 

Herr von Bethmann gab mir num größere Freiheit 
wie die Herren Boifferee bei der eriten Aufforderung 
als Aufgabe namentlich Hinfichtlich der Bekleidung an- 
empfohlen hatten, nämlich die heutige Kleidung möglichit 
beizubehalten und mit einem Mantel in Verbindung 
zu bringen. — ©o habe ich nun zwei andere Modellchen 
angefangen, wovon das Eine ein Verjuch nach der ge= 
zeichneten Angabe der Frau Betina von Arnim (Öoethe 
mit einer Pyche und Leyer zufammengeftellt) werden 
joll. Das andre Goethe in ruhiger Stellung ohne 
Tunika, nur mit dem Mantel angethan, daritellend, 
welche beide ich num bald nachzujenden hoffe. 

Die als abgejandt angegebene Sfisze gefällt mir 
deswegen nicht, weil die Bewegung der Beine, in den 


N 


1824 Nauh an Meyer. 


alten entgegenjtrebend, die alten zu jehr ipannt, 
ebenjo die Brust dadurch eingefchnürt it und die linfe 


Hand freyer ohne das Täfelchen bewegt werden fann. 


Uebrigens glaube ich eine Goethe womdgliche eigene 
ruhig bequeme Stellung beibehalten zu müffen, vielleicht 
bin ich aber gerade hierin im Srrthum. Diejen zu ver- 
hüten, hauptjächlich deswegen, nehme ich mir die ‚Srei= 
heit Heren von Goethe und Ihnen, verehrteiter Freund, 
ein von mir entworfenes Mopdellchen vorzulegen, damit 
mir Ihre Anficht in dev Mitthetlung als guter Rath 
deutlicher werde. Sind Sie der Meinung, daß eine 
(ebendige Bewegung unjerm Bilde nothiwendig ey, jo 
würde ich beim weiteren Projektiren leichteres Spiel er: 
halten; hierüber aljo namentlich erbitte ich mir Ihren 
guten Nath. 

Die Statue Goethe'3 mit einer in den Seiten Der 
Leyer jpielenden Biyche auf reichem Throne fann ein 
intereflant, bedeutendes Bild werden, ich wage es aber 
noch nicht, nach meinem erften Verjuch etwas DBe- 
Ntimmtes darüber zu jagen. Der Verjuch, beide Figuren 
in Nelief zufammen zu ftellen, jcheint mir befjer zu 
gelingen, al8 im Nunden. . . 

Heren von Goethe bitte ich meine herzlichiten und 
freundlichjten Grüße zu beitellen. . . 

Shr aufrichtig ergebener Freund 
und Diener Chr. Naud). 
Berlin, 26. Febr. 1824. 


\ 


Meyer an Naud. 1824 


14. 
Weyer an Vaud). 
An Herrn Brof. Rauch nach) Berlin. 


Hochgeichägter Herr und Freund! 

Den gefühlteiten beiten Dank für ihre mir jehr 
werthe Zujchrift vom 26er des vergangenen Wtonats, 
welche ich dem Herrn Staats-Winijter von Goethe mit- 
getheilt und von demjelben Auftrag erhalten habe ihnen 
zu melden: Das Gyp8-Modell zu einer jtBenden Shn 
dariteflenden Statue jey glücdlich bey ihm angelangt 
und habe ihn jehr erfreut. Auch mir it das Anfchauen 
diejes Modells vergönnt worden noch ehe ihr vorgedachter 
Brief angefommen war und wir glaubten beyde über- 
einstimmend; mit dem Werk, als Entwurf zu einer in 
Lebensgröße oder drüber auszuführenden Statue fünne 
man ganz wohl zufrieden feyn, ja es jey für gelungen 
zu achten ; e8 wäre indeßen zu wünjchen, daß man ich 
über die etwa vorzunehmenden Abenderungen ehe die 
Ausführung im Großen Stattfindet noch mündlich 
bejprechen fönte; denn im jchriftlichen Verkehr ift e83 
theils fchwer fich gehörig deutlich zu machen, theils 
Ipricht jich jeder Borjcehlag al3 Meinung ich möchte 
jagen dictatorifch aus; Herr StaatSminijter von Goethe 
aber, und iwoferne auch mir erlaubt jeyn follte mitzu- 
Iprechen, möchten bloß gemeinfchaftlich berathend mit 
ihnen übereinfommen. Hier jey indeßen antiwortend 
auf ihre freundlich gütige Zujchrift über einiges un- 
maßgeblich fich geäußert. 


1824 Meyer an Raud). 


Das von ihnen gejchehene Ablehnen des Wirklichen, 
gegenwärtigen Koftums ift alles Beyfall3 würdig. Was 
wäre da befriedigendes zur leiften, und, Was ließe jich, 
auch bey der fjorgfältigiten Ausarbeitung in Marmor, 
auf diefem Wege hoffen? — Sch beviene mich der eige- 
nen Worte des Herrn Staat3-Mintiters von Goethe: 
Wie das Koftume, jo wide auch die Statue felbit 
in wenigen Jahren veralten. — Die antife Befleivungs- 
weile, welche Sie verehrter Freund für das Mopell 
gewählt haben tt ohne allen Zweifel die Beite. Ein 
Bild diefer Art fan für alle Zeiten, rückwärts und 
vorwärts gelten und alfo möchte — wie vorhin jchon 
angedeutet 1jt, dag — Üiberjendete Modell als Fundament 
für die im großen auszuführende Statue einjtweilen 
angenommen werden. Cine völlige Umbildung fcheint 
uns nicht verlangt werden zu Dürfen. Das ruhige 
Siten tft ganz angemeßen und in diefem Sinne wird 
fünftig von jelbjft das heftige zurücgehen des Linfen 
Arms gemildert, der angezogene rechte Fuß mehr vor- 
wärts gebracht werden; diefes Lebtere gewährt auch) 
für den Faltenwurf um die Sintee den VBortheil größerer 
slächen, ruhigerer Maßen. 

Sch endige hier die Bemerkungen, weil fie meiner 
Abficht entgegen jchon zu entjchteden fir die Freyheit 
des Künstlers und fein eigenes geistiges Wirfen werden 
wollen, beydes bejchränfend. Sie aber werthejter Freund 
mögen daraus jchon erjehen wie viele Weitläufigfeiten 
durch mündliche Verhandlung fich allenfall3 erjparen 
ließen. 
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Meyer an Kaud. 1824 


Sn Beziehung auf den Borjchlag von einer Statue 
oder vielmehr Gruppe, wo der Dichter auf reichen 
Throne Sist, neben ihm eime in den Saiten jener 
Leyer jpielenden Biyche, will ich mich abermahls mit 
Herrn von Goethes eigenen Worten erflären, indem 
diefelben auch meine Anficht, und, wie ich aus ihrem 
Briefe entnehme, die ihrige ebenfalls ausdrüden. Cr 
jagte nehmlich: „Der Vorfchlag mit der Viyche fcheint 
zu dem Nunden feinesiwegs geeignet. In einem Fleinen 
Relief würde es al3 artiger Gedanfe erheitern.“ 

Joch bleibt mir übrig ihnen zur Beendigung des 
großen Modells für die in Er zu gießende Statue 
Blüchers, welche zu Berlin aufgejtellt werden fol 
herzlih Glüd zu wünjchen; möge nun der Guß mwohl- 
gelingen woran die Gefchieklichkeit ihrer Giefer nicht 
zweifeln läßt. 

Die Zeichnung des Basrelief3 von Exteritein*“ hat 
Goethe bereitS erhalten und dankt verbindlichit es ijt 
allerdings ein merfwürdiges altes Denfmahl. 

Der Gypsabguß des fonderbaren Fragments, welches 
Canova bejeßen, ijt ebenfalls wohlbehalten angefommen 
und ich Habe jolchen bey Herrn von Goethe gejehen. 
Warum die Altertdumsforicher das Werf eine Victoria 
genant Haben, möchte ich wohl wißen? Sndeßen wird 

® Naud Hatte fie am 23. Juli 1823 gemadt (Eggers: 
Chr. Dan. Rauch II. 34. f.) und nun auch Goethen durch defjen 
Schmiegertochter Dttilie eine Durhzeihnung überbringen Lafjen. 
(S. noch Briefwechjel zwiihen Goethe und Staatsratd Schul 


©. 234, 293—304. Goethes Werke, Cottafcher Verlag 1858. 
XXV., 212.) 
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man gejtehen müßen daß es jchwer ijt einen bekern 
Kamen dafür in Vorjcehlag zu bringen. Sn jo ferne 
man nach dem Abguß urtheilen fann, dürfte e8 eins 
von den Schilöförmigen Hautreliefs gewejen jeyn, hier- 
über dürfte der Marmor genauere Auskunft geben, fo 
ijt auch die Arbeit befer als fie von den Schilöförmigen 
Hautreliefs gewöhnlich zu jeyn pflegt. Alfo auch hier- 
für vielen Danf.” 

Mich ihnen auf das beite und jchönfte empfehlend 
und bittend mich gelegenlich an Herrn Profeffor Tölfen 
wie auch an Herrn Brofeffor Tied zu empfehlen. Das 
gegen Ihnen durch mich herzliche Grüße von Herrn 
Völfel und von der Frau Geh. Neg. Räthin von Voigt 
dargebracht werden. Werbleibe ihr bejtändig treu 

ergebener Freund und Diener 

Weimar am sn Merz H. Meer. 
1824. 
Seiner Wohlgebohren 
dem Herrn PBrofeßor Rauch 
berühmten Bildhauer 
nac) 

steY. Berlin. 

ım Lagerhaufe. 


*® 63 ift dies ein Abguß von einem Marmorföpfhen (. g. 
Minerva medica, auf dem Scheitel daS Medujenhaupt) welches 
Friedrich Wilhelm IV. al Kronprinz in Stalien aus dem Nadj- 
laffe Canova’3 erwarb. Naud) ergänzte einige Defekte und ber- 
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Naud an Meyer. 1824 


15. 
Hand an Meyer. 


Sehr Hochverehrter Herr und Freund 

Nach Ihrem freundlichen Schreiben vom Ser Merz 
d. 3, woraus ich die gute Aufnahme umd nachjichtige 
Beintheilung Ihrer und des Herin St.-M. von Goethe 
Ercellenz meiner eingejfandten Sfizze erjah, würde 1ch 
bald darauf zu Ihnen gefommen jeyn Aenderungen an 
derjelben an Ort und Stelle vorzunehmen, aber andere 
Arbeiten zum Denfmahle Blüchers verhinderten mich 
ven guten Borjab auszuführen, [ich] unterließ aber unter- 
degen nicht, an einer zweiten angefangnen Skizze fait 
gleicher Bewegung als die Erjtere dann und wann 
zu rühren, und nun daber jtehe, jolche zu vollenden, 
welches mit Yujt gejchieht da ich jehe daß ich der Sache 
näher gerückt bin. 

Nach dem seite dem Yen oder 10m Sumi bin ich 
bereit zu Ihnen zu fommen, frage deshalb mit diefen 
geilen an welche Zeit jte für die angemeßente halten 
in Weimar einzutreffen? 

Acht bi Zehn Tage werde ich von hier abwefend 
jeyn fünnen, weil jonjt Bildhauer und Gießer zu 


größerte jodann daS 18 cm hohe Original auf Weber-Xeben3- 
größe. Bon le&terem zeigte die „Ausstellung farbiger und ge= 
tönter Bildwerfe in der Künigl. National-Galerie zu Berlin 
1885” einen von Bödlin getönten Abguß. — Goethes Abguf 
des Köpfchens befindet fi) im Goethe-Ntational-Mufeum im |. q. 
Büftenzimmer. 
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(ange feyern witrden, jo gern ich Monate bei Ihnen 
bleiben möchte jo werden nur wenige Tage jeyn, Die 
ich mich bei Shnen erholen kann. Sehr würden Sie 
mich, hochverehrter Freund damit verbinden rücjichtl. 
Sr. Erxeellenz des Herrn von Goethes HZeiteintheilung 
wann ic in Weimar eintreffen fann um über Den 
vorliegenden Gegenstand der Firirung einer Statue 
Goethes reiflich Sprechen zu Fünnen, vielleicht auf der 
Stelle fichtliche Correctionen Hinzuftellen, ich bringe 
deshalb etwas Thon 2. mit. 

Sn dem Falle, daß ich ©. Exeellenz den Herrn 
von Goethe in Weimar treffen fol, bitte ich die beiden 
Boßirjtühle welche in Jena Jind, nac Weimar bringen 
zu laßen, dann it die Werfftatt in fchönfter Ordnung, 
ich) bin beruhigt und der arme Stadelmeyer wird 
weniger tribolirt feyn als in Sena, wo wir jeine Dienjt- 
fertigfeit gar zu jehr in Anjpruch nahmen. 

Sr. Ereellenz dem Herrn von Goethe bitte ich 
meine allerfreundlichjten Grüße auszurichten, jo wie 
auch an die junge Herrjchaft des Haufes. Alle ge- 
grüßten Shrerfeit3 laßen freundlichit erwievern. 

Schindel geht nach Italien! 

Nun leben Sie wohl und behalten mich Lieb 

hr 
aufrichtig ergebner Freund 
Chr. Naud. 
Berlin 23. May 1824. 
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Seiner Wohlgeboren 
des Großherzoglichen Hof-Nath 
Herrn Meyer 
frey zu Weimar, 


BB. 
Meyer an Rand). 


Shnen hochgejchäßter zreund jehe ich mich ge- 
nöthigt durch das Verlangen einer Eleinen Gefälligfeit 
bejchwerlich zu fallen; doch foll die Sache ihnen hoffent- 
lich weder viel Zeit noch viel Mühe rauben und Sie 
können jogar, wenn Sie wollen das ganze Gejchäft 
übertragen. 

Unjere beyven PBrinzeßen erhalten Unterricht im 
Heichnen von Demle Seidler, einer voriges Jay 
aus Stalten wiedergefommenen hiefigen Malerin* und 
machen ganz gute Fortjchritte, e3 gelingt ihnen jogar 
das Heichnen nach Gypsbüften; weil wir aber mit 
Abgüken hier jehr jchlecht verjehen find fo hat mich 

* 3 waren die beiden Prinzeffinnen Marie, fpätere 
Prinzejfin Karl von Preußen und Auguite, jet verwittwete 
Kaijerin Wilhelm IL. ©. aut) Uhde: Erinnerungen und 


Leben der Malerin ouile Seidler. — Berlin. 1874. — ©. 391. 
Eggers, Rauch und Goethe. b) 
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die Frau Gropfüritin erjucht folgende Stüde von 
Berlin zu verjchreiben, worin ich mich nach einem ge= 
drudten Preis-Courant richte, welchen Hr v. Goethe 
ihr der Frau Erbgroßherzogin mitgetheilt hat. 

II. Antife Büiten und Köpfe 
n. 3. Diana von Berjatlles (tm Barijer 


Mufeum) Breis 5 Thle. 
n. 11. Faun des WBrariteles (ant. 

Tempel zu Bosdam — 1 Thlr. 18 gr. 
n. 13. Julius Cäjar — ebenda- 

jelbit — 8 Thlr. 


III. Antife Basreliefe 
n. 1. Die drey Parzen des Hrn 
St.M. v. Humbold — 6 Thlr. 


Hiernächht wünjchte man noch einzelne Hände und 
Füße zwey drey oder vier Stücd wie fich folches eben 
bey zu paden am beiten jchicken wird; allenfalls auch 
das Häuschen über Bronze geformt aus dem Mufjeum 
zu Braunfchweig und, Herfules und Juno, Bas 
velief aus dem lorentiner Mujeum. Allein dieje 
beyden leßtern nur in dem Falle wenn Sie ji) be= 
quem beipaden laßen einen eigenen Kaften dürfen jie 
nicht erfordern jonft bleiben jie lieber weg. 

Diefe Gypsabgüße num zu beitellen und zu vers 
fügen daß diejelben wohl eingepackt, auf jicherm Wege, 
daß fie nicht zerbrechen, hierher nach Weimar gejendet 
werden Erfuche ich Sie angelegentlich, die Gypsgießer 
find ihnen ja unterworfen und die Niederlage .ift wie 
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ih) aus obenerwehnten WBreiscourant jehe in ihrer 
Wohnung. — Sollten fie die ganze Beitellung durch 
Herrn Bildhauer Kaufman bejorgen laßen wollen jo 
bin 'ich’3 auch zufrieden. 

Bemerfen muß ich noch, daß meil ich etwa auf 
den 20ften Sun nach Carlsbad verreije e3 gerathener 
jeyn wird die Abgüke nicht an mich fondern un= 
mittelbar An Shro Kaiferl Hob: die Frau 
Erbgroßherzogin zu addregiren, weil jolche 
jonit, woferne fie erit nach meiner Abreife anfommen 
jollten uneröffnet liegen bleiben würden. Hingegen 
fann wenn man e8 gut findet die Rechnung für die 
Gypsabgüße und Verpadung vderjelben mir zugejendet 
werden, welche ich Jodan vor meiner Abreife noch Hrn 
Hofe: Völfel empfehlen will damit jogleich Zahlung er- 
folge und man nicht biS zn meiner Widerfehr aus 
Carlsbad warte jondern jogleich nach Empfang Der 
Gypje das Geld nach Berlin jende. 

Hr SM. » Goethe befindet jih recht wohl und 
grüßt Sie freundlid. Er jagte mir in Venedig jey 
öffentlichen Nachrichten zufolge noch ein Skulptur- 
Denkmal gefunden worden welches aller Wahrjcheinlich- 
feit gemäß vom Giebel des VBarthenon herrühre — 
Haben Sie von der Sache vielleicht nähere Kunde, oder 
befigen Sie in Berlin, dato wahre Erzichagmeifter der 
Kunft — etwa jchon einen Abguß davon. — Wenn 
Vic die Sache bejtätigt jo wäre e3 ein neıter glück 
licher Yund —* 


* Shorn’s „Kunft-Blatt“ berichtet am 18. März 1824 den 
a NO 5* 
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Leben Sie wohl! DVerzeihen mir daß ich mich 
in der Angelegenheit der Gypsabgüße unmittelbar an 
Sie gewendet habe — Grüßen gelegentlich die DBe- 
fannten und Freunde die ftch meiner gerne erinnern 
mögen und vor allem, bleiben Sie mir gewogen, 

Treufichit, freundlichlt, 
Shr 
H. Meder. 
Weimar den 27ften May 1824. 
Cr. Wohlgebohren 
dem Heren Brofeßor Raud 
berühmten Bilhauer 
nach 
ren. Berlin 
im Lagerhaufe. 


47. 
Weyer an Rand. 


Shren Brief mein verehrter Freund! welchen ich am 
vergangenen Sonnabend erhalten hätte gejtern jchon 


Fund des i.g. Weber’ihen Kopfes, und bringt deffen Ge- 
ihichte und Abbildung Äpäter (9. Aug) Er ift aus Webers 
Befit in den des Grafen Yaborde in Paris übergegangen und 
wird mit Sicherheit dem Parthenon zugejprochen. Bergl. 
Wolters: Die Gipgabgüffe antiker Bildwerfe. Berlin. 1885. 
©. 257. 
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ihnen beantwortet allein Hr. v. Goethe hatte vorgeftern 
Abend Befuch und jo konnte ihm die Sache nicht mit- 
getheilt werden und der gejtrige Morgen war mir durd) 
‚unvermeidliche Abhaltungen geraubt und jo habe ich 
alfo erjt heute mich bejprechen fünnen und fann ihnen 
nun folgendes melden. 

Hr SM. v. Goethe grüßt freumdlichit und freut 
fih Sie zu jehen und mit ihnen das Erforderliche 
wegen der Statue zu überlegen. Cr wird zuverläßig 
noch den ganzen Monat Juntus wahrscheinlich noch) 
einen Theil des Julius in Weimar zubringen doch läßt 
ich Diejes Leßtere nicht geradezu alS gewiß verfichern 
indem zufällige Ereigniße auf feine Entjchlüße würfen 
fönnen. Nochmals hat er mir jeine große Zufrieden- 
heit zu erkennen gegeben darüber dag Sie die Be: 
merfungen welche ich ihnen legthin in Betreff des Gyps- 
Nivvells für die figende Statue freymüthig mitgetheilt, 
wohl aufgenommen haben und ich antwortete darauf 
nit einem Ber von Wieland: 

„Den guten Tänzern ift gut Geigen“ 
fommen Sie alfo nur und jeyen Sie vorläufig der 
beiten Stimmung und in allewege freundlichem Ent- 
gegentommen verfichert. 

Die Dreyfüße werden von Jena herbeygeichaft werden 
damit das Modelliven woferne Sie e8 für nöthig finden 
jollten gleich vorgenommen werden fann. 

Habe ich ihnen durch mein legtes Schreiben wegen 
Beltellung von Gypsabgüßen einige Mühe gemacht fo 
bitte depmwegen um DBergebung und erjuche nochmals 
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die Sache Herrn Kaufman zu übertragen und nur 
jorfältigs Waden und fichere Verfendung anzu- 
empfehlen. 

Mit aufrichtiger ftäter Hochachtung und Freund- 
Ichaft 

Shr ergebener 
9. Meyer. 
Weimar den 31. May 1824. 


185 
Hand an Weyer. 

Entjcehuldigen Sie hochverehrter Freund, daß ich 
Sie jhon wieder mit meinem Schreiben beläjtige 
zugleich aber Für Ihr freundliches vom sl! dv. M. 
danfe, jo wie für die jchönen Grüße ©. E. des 
Herrn von Goethe. 


* Nauchs Tagebuch läht während der letten Briefwechjel 
etwas im Stid. ES notirt einen Brief an Meyer am 3..Suni, 
nicht aber den Brief, auf welchen Meyer in dem jeinigen vom 
31. Mai Bezug nimmt. — Außerdem bemerft da8 Tagebud) 
am 4. Juni: „Die zweite Skizze jißender Stellung zu Onethe’3 
Statue vollendet.“ — Welches angefangene Modell aber nad) 
dem obigen Briefe noch vollendet werden jollte, giebt es nicht 
an, jondern geht nach mehrtägiger Lüde jofort zum Bericht von 
der Reife na) Weimar über. 
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Sch wollte nur berichten daß ich jtatt des 10ten d. M. 
wohl exit den 14er oder 15 von hier abreifen fann, 
die eingetretene Wärme macht e3 nöthig daß ich erit ein 
Modell vollende womit ich beinah fertig bin, und jo 
reije ich dann beitimmt von hier ab, und freue mic) 
ungemein auf ein fröhliches Wiederjehen. 

Die Gppje werden eben emballirt, Kauffmann wüßte 
noch mehr Gegenstände hinzuzufügen, diejes fann ja auch) 
ein andermahl gejchehen. 

Kun leben Ste wohl und behalten mich lieb 

Shr 


ganz ergebener Freund Ch. Raud). 
9. 8 Sun 1824. 


Seiner Wohlgeboren 
des Großherzoglichen Hof-Nath 
Herrn Meyer 
zu Weimar. 


Le 


1824 { Aus Rauhs Tagebud). 
19. 
Aus Bands Tagebud). 
1824. 
Sum 16.| Morgens nah Weimar abgereis't, Abends in 
Wittenberg. 
17.| Donnerjtags bi Naumburg bei bejtändigen 
Negen. Den 
18. | reitagg um 2 Uhr in Weimar mit Agne3. 
bei guten Wetter angefommen und von 
9. dv. Goethe und Familie aufs freundlichite 
aufgenommen worden. 
Sn Weimar. 
Sumus | Die Neife mit 2 Pferden, Boft, fojtete bis 
19. | hierher netto 50 Thaler. Seit dem beinahe 


dreszährigem Nichtjehen Goethes fand ich ihn 
unverändert, geiftig lebendig, heiter in faft 
ununterbrochener ausdaurenden Thätigfeit, 
förperlic) wohl, in bewunderungswürdiger 
Sradehaltung des Körpers, beweglich, das 
Auge lebendiger im Ausdrud als vor drei 
Sahren in Iena ich’S fand, Die Sarbe des 
Sejichts fajt jugendlich blühend geröthet, daß, 
ich mich der Düfte jchämte, vor drei Jahren 
mopdellirt, welche mir gegen die Natur ver- 
altet vorfam. — 


24.|beendigte ich die aus den beiden Skizzen 


igender Stellung zujammen gejegte Dritte, 


re 
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Aus Nauhs Tagebud). & 1824 


welche Goethen und Hofrat Meyer Wunfch 
ganz entjprach, (tägliches beglücendes Bei- 
jammenjein mit Goethe, wo auch die fl. 
jtehende Figur desjelben, mit den Händen 
auf dem Nücen modellirt wurde.)* 
Morgens wurde ich durch Goethe der ver- 
ändigen umd getjtreichen regierenden Frau 
Sroßherzoginn vorgeftellt. Goethe jprach 
bei diejer Gelegenheit jeinen vollfommenjten 
Beifall über die Aufriffe und Pläne des von 
Schinkel in Berlin zu erbauenden großen 
| Kumitmujeums umständlich und deutlich aus. 

22.|Ber ungejtümen Negenguß fuhr ich nach 
Belvedere um mit der erbgroßherzoglichen 
‚Ssamilte zu jpeifen. Seit Jahren freuete ich 
mich darauf die Jchönen Gewächshäufer und 
Oartenanlagen zu jehen, welches mir durch 
den bejtändigen Negen vereitelt wurde. 

29 Juni. |Sit Schinfel mit dem Medaill. Brandt u. 
Dr. Wagen nad) Italien über Cölln abge- 
verit, ich nahm Abjchied von ihnen bei Stropp- 

Itaedt. 

30 uni. |Miorgens um 2 Uhr famen wir in Berlin 
wohlerhalten wieder an, nachdem wir Weimar 
lam 27. Kachmittags verlafjen hatten. Die 


* Die eingeflammerte Stelle ift von Raudh8 Hand mit 
Bleijtift eingejchrieben; offenbar bei einer nach Jahren gefchehenen 
Durchficht des Tagebuhs; denn die fragliche Statuette ift erit 
1828 entjtanden. 


1824 And Rauhs Tagebud). 


Reife foftete in allem 147 Thaler mit 2 Boft- 
pferden und eignem Wagen. (Unvergeßlich 
ichöne Tage in Weimar.)* 
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BPunctation. 


Man mwünjcht das bevorjtehende Jubiläum 3. 8. 9. 
de8 Gropherzogs auch durch eine Medaille zu feyern. 


* Auch der Inhalt diefer Paranthefe ijt mit Bleiftift ein- 
geichaltet. — Goethe urtheilt über den Eindrud, den er von 
Kauh empfangen, gegen GStaatsratd Schul& (Briefwechiel 
©. 311; 3. Sult 1824): „Sm Gefolg meines leßten eiligen 
fahre jogleich fort nur noc auszufprehen, daß Herrn Naud’3 
Gegenwart mich in allem Guten nochmals gegründet, gefräftigt 
und gefördert hat. — Mit Raud) bin ich zu feinem allgemeinen 
Kunftgejpräh gekommen; unter der Arbeit, bei Beihauung 
einzelner Werfe, wie ich fie ihm vorlegen konnte, Tieß jich wohl 
mit ihm übereinfommen; jein Aufnehmen wie fein Ablehnen war 
einer verjtändigen Individualität, auc) deren Leben- und Kunjt- 
gang völlig gemäß, und fo mir wahrhaft erfreulih.” — Schul 
entgegnet (10. Suli): „Naudh war einen Abend bei mir, in 
einem gemwijjen höheren Gefühle, welches ich auch an Anderen, 
die don Ihnen famen, bemerft habe, ja jelbjt mir perjünlich 
bewußt geworden bin. E8 it etwas Aehnliches von Berflärung 
und Standeserhöhung, oder vielmehr Heiligung. Damit mag 
eö nun fein, wie e8 will; mir that e3 jehr wohl, daß er mir 
die Objectivität diejes Zustandes von Neuem bejtätigte, und ihn 
auch in mir von Neuem erregte.“ 

** Diez Schriftftitk ward Nauch während jeines Weimarer 
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Die Größe derjelben ijt hierneben angezeichnet.“ 
Die Hauptjeite würde das Bilonig des Füriten in einem 
Kranze, die Nüchjeite eine jchieliche Iymbolifche Figur 
enthalten. 

H. Prof. Rauch übernimmt gefällig die Berathung 
deshalb mit H. Bros. Tief, al3 dem mit Weimar jchon 
früher verwandten Künitler. 


Man erbittet jich hierüber nähere Nachricht, auch 
einige jfizzirte Gedanken der Nückeite. 

H. Brof. Rauch übernimmt gleichfalls eine Verab- 
redung mit dem Medatlleur 9. Brand und giebt 
nächjtens ander einige Nachricht, wie hoch da3 Schneiden 
beyder Stempel müfje gerechnet werden. 

Jicht weniger die Sioiten des Prägens, einer goldenen 
Nilbernen und bronzenen Medaille. 

Auch wünjcht man die Zeit zu wien in welcher 
die Arbeit gefertigt werden und die Exemplare in 
Weimar anlangen fünnen. 


Aufentha.ts von Goethe übergeben. Auf deifen Nüdjeite hat 
Rauch mit Bleistift notirt: „Naturgröße in Weimar, Maasftab 
— die Höhe 6 Fuß 1! Zoll. — 27. Zuni 1824. — Goethes 
wahre Größe“. — Auf einem andern Blatte, welches Map 
angaben für die Goethe-Statuette enthält, jteht gleichfalls von 
Nauhs Hand in Tintenichrift: „Goethe'3 wirkliche Größe, ge- 
mejjen am 27. Suni 1824. 6 Fuß 1? Zoll Weimar. Fuß 
maaß.” Im Bähler des Bruches ift augenjcheinlich eine vorher- 
geichriebene 1 in 2 umgewandelt. — Auf diefe Mefjung ijt noch 
weiterhin zurüd zu fommen. — 
* Ein Kreis von 4 cm Durchmefjer. 
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Wäre hierüber vorläufige Notiz gegeben, jo fünnte 
das Nähere fovann alljvgleich bejtimmt werden. 


Weimar den 26. Zuny 1824. 
Mm vSoethe. 


21. 
Don Miller an Kirdner. 


(Abjchrift.) Heren Confiitortalvath und Oberpfarrer 
D. Kirchner zu Frankfurt aM. 


Weimar 27. Juni 24. 
Sonntags. 


Mein Theurer! 

Ich jammle feurige Kohlen auf Dein jchuldvolles 
Haupt, wenn ich Dir nochmals fchreibe, ja jogar Ange- 
nehmjtes berichte, jtatt mich blos zu beflagen, daß 
weder die Sris felbft, noch eimer ihrer Strahlen zu 
mir dringt, das längjt verheigene zu verkünden. 

Wir haben hier zu Yande feine jo vornehmen HtmmelS- 
boten im Solde; aber um fo jchneller follit Du durch 
irrdifche Poft vernehmen, daß wir feit 8 Tagen uns 
Nauch’S Hierfeyn erfreuen und daß er die Abficht jeiner 
Reife aufs glücklichite erreicht Hat. 


u 
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Ein fleines Modell zu Göthe3 Statue hatte er 
Ichon — wie ich Dir zu Frankfurt kürzlich erzählte — 
einige Monate vorausgejchiekt, ein zweites brachte er 
mit, ein Drittes gieng aus der Anfchauung des ver- 
ehrten Gegenftandes unmittelbar hervor und möchte 
wohl alle Vorzüge der beiden eriten vereinigen und — 
nach Göthe'8 eigenem und anderer Kunitfenner Urtheil 
— nichts mehr zu wünjchen übrig laffen! 

Diefen Mittag reißt Rauch wieder zurück nach 
Berlin und wird ehebaldigft von dort Euch die drey Wio- 
delle zujenden, auch nunmehr um cathegorijche Erklärung 
und definitive Auswahl bitten. Wenn Er dabey eine 
— Gechs volle Monate in fich fallende, — Frilt zu 
diejer Erflärung einräumt, jo wirft Du, mein Vors 
trefflichfter, Leicht einjehen, daß bloß Nücklichten der 
Delicatejje den Künstler dazu bejtimmen; an Dir aber 
wird es jeyn, dieje Erklärung zu beflügeln, und den 
Deginn und die Computation der zwey) Jahre, binnen 
welchen Rauch die ganze Statue zu vollenden fich an- 
heifchig macht, ehebaldigjt eintreien zu laffen. Sa, ich 
‚bin des Dafürhaltens, daß e3 vielleicht nur von Euch 
jelbit abhängen möchte, auch noch diejen zwey Sahren 
etwas abzudringen und wie jchön wäre e8, wenn gerade 
0 Sahre nach Göthe3 Wegzug aus Frankfurt hierher 
(1775/6—1825/6) jeine Bildfäule in Die geliebte 
Baterjtadt zu immerwährendem Gedächtniß eingeführt 
würde! | 

Einem Mugur, ja Pontifex maximus, wie Du, 
brauche ich wohl nicht erit zu jagen, daß, wenn Rauch 
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die Wahl zwijchen den drey Mopellen Euch ins Ge- 
wihlen jchiebt, Ihr nichts gemwilienhafteres thun Fünnt, 
alg unbedingt bei dem Dritten umd neuejten Mopell 
jtehen zu bleiben, welches Göthes vollite Billigung bereits 
gefunden. 

Wie jehr hätte ich gewünjcht, Dich nur auf einen 
Tag bier bey uns zu haben, Lieber Kirchner, damit Du, 
bey Deinen preiswürdigen Verdienften um diejes Denf- 
mal Eurer Pietät, auch die lohnende Freude genofjen 
hätteft, den unjterblichen Diedterhelden in heiteriter 
Kraftfülle fich darbieten und den geijtesverwandten, 
ernftjinnigen Künftler in frifchefter Begeisterung formen 
zu jehen. 

Nauch bittet mich, Dich, unbekannt, aufs treulichite 
und jchönfte von ihm zu begrüßen. Auch von Göthe 
joll ich Dir Freundlichjtes ausrichten. Sit Herr von 
Bethmann jchon zurücd, fo empfehle ich mich Ihm aufs 
allerangelegentlichte, und frage Ihn, ob Ihm die Ohren 
nicht in diefen Tagen geklungen? 

Adien, Theurer! laß bald von Dir hören 

v. Müller. 
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22. 
Bon Yethmann an Wand. 
Tranffurt a/M. 10 Juli 1824 

Enmr. Wohlgebohrn 
habe ich noch den Empfang des Modells zu Göthes 
Standbild anzuzeigen, das Sie mir im April zu über- 
jenden jo gefällig waren. Cine Neije nach) Paris und 
preimonatliche Abwejenheit war die Urjache, weshalb 
ich Shen nicht früher für Shr Bemühen gedanft habe. 

Sp gelungen. mir das Modell jcheint, halte ich doch 
für zweclos darüber ins Detail zu gehen, da ich mit 
Vergnügen aus Weimar vernommen, daß Sie dort 
waren umd aus perjönlicher Anihauung des Dichters 
ein neue® Modell aufgefaßt haben, das nichts zu 
wünjchen übrig lafjen joll. Ich bin num in Erwartung, 
auch diejes Product Ihrer funftreichen Hand zu Gejicht 
zu befommen und werde Sie dann auf meine Erklärung 
nicht warten laßen. 

Sür heute bin ich jo frei, Sie zu bitten, Doch ge= 
tälligft Erfundigung einziehen zu wollen, woran es liegt, 
daß ich das in der Eifengieferei beitellte und theilweis 
ihon bezahlte Pferd bis daher nicht erhalten habe. 

Ste werden durch gefällige Auskunft darüber jehr 
verpflichten 

Emr. Wohlgebohrn 


ganz ergebenjten Diener 
M. von Bethmann. 


1824 Bon Bethmann an Raud. 


Sr. Mohlgebopen 
Dem Herın Brofeffor Naud 
zu 
it. Berlin. 


23. 
YHaud an Goethe. 


Euer Excellenz 
beehre ich mich durch Die Güte des Herrn geheimen 
Nat) von Schmidt das V Heft Schinfels Architectur 
welches aus Berjehen in Berlin zurüdblieb zu über- 
jenden, welches nebjt Anderm das PBrojeft zu einem 
‚Denkmahle Friedrich II enthält, und ung bejonders 
interegirt Em. Excellenz Meinung darüber zu erfahren. 


Dem Freunde Schinfel begegneten wir vor Witten: 
berg auf der Reife über Cafjel nach Cölln, wo derjelbe 
am Tten d. M. eingetroffen ift. Auf meine Einladung 
Ei. Erxeellenz auf diefem Wege in Weimar zu bejuchen 
erwiederte derjelbe, daß e8 Ew. Grcellenz; gewiß ange- 
nehmer jeyn würde bei der Nückunft aus Italien ihn 
bei jich zu jehen, welche aljo gewiß im November d. 3. 


ine ge 
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Rauch an Gvethe. 1824 


gejchehen wird, und dankt zugleich für Dero freundliche 
Einladung. . 

Der Medailleur Brandt und Dr. Walalgen fünftiger 
Euftos des neuen Mufeums begleiten ihn auf Ddiejer 
Neife. Erjterer freiete fich jo jehr zu dem Auftrage 
der bewußten Medaille, daß fein früherer ihm mehr 
Vergnügen gemacht als diefer, und gleich nach feiner 
Hurücdfunft mit neuem Muth diefe Arbeit unternehmen 
wiirde, indeßen werde ich mit Tied auch mit den 
Modellchen zum Nevers fertig jeyn, dag aljo durch die 
Abwejenheit des Medatllenr die Arbeit feinen eigent- 
lichen Aufjchub erleidet, welcher nemlig im November 
d. 3. mit Schinkel zugleich hier eintreffen wird.* 

Der in Weimar gefertigte III Entwurf zur Statue 
it geformt, umd in einigen QTagen werde ich die Ehre 
Haben einen Abguß davon Em. Excellenz zu überjenvden. 

Heute wird die I Skizze in Metall gegoßen, ein 
Gießereleve hatte in meiner Abwejenheit ein jauberes 
Sörmchen und Stern darüber vollendet, welchem man 


* Goethe jchreibt an Meyer am 10. Juli 1824: „Schinfel, 
Brandt und Waagen jind nach Italien und wollen im November 
wieder da fein. Möge die$ auch unjerer Medaille zu Gute 
fommen! Man jteht wohl, vdieje Generation fährt mit vollen 
Segeln; am Gelangen ift nicht zu zweifeln; das Gelingen madt 
mir manchmal bange; 83 gehet mitunter doch ein bischen tumul- 
tuariich zu. Das 5. Heft von Schinkel hat Rauch gleichfalls ge- 
jendet; eS wird uns viel zu bedenfen, viel zu bejprechen geben, 
va3 Wichtige jcheint mir.zu leicht genommen, fonft tft Alles 
fobenswerth und erfreulich,” — Goethe-Fahrbud V. 22. 
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1824 NRaucd) an Goethe. 


das Gelingen des Gußes wohl anjah.” Der folopale 
Kopf der- Statue Blüchers für Berlin und der rechte 
Arm mit dem Schwerdte, fam vor einigen Tagen aus 
der Gießerei in mein Atelier, und jo gelungen daß. 
faum ein Gipsabguß jauberer aus der Form fümt 
als Diejer in Metall, die Näthe der Kernitüde find 
daran jo fein wie der Schnitt des feinjten Papiers, im 
August oder September wird nun die Statue jelbit 
gegoßen werden, und wird mir ein Bergnügen jeyn 
das Nähere darüber zu melden. 


Meine Tochter und ich erfreuen uns fortwährend 
in danfbarjter Erinnerung der fchönen Tage in der 
Yähe Em. Excellenz und der freimdlichen Aufnahme 
Aller Shrigen, welche zu grüßen wir gehorfamft bitten. 


* Goethe an Meyer, a.a.D.©. 23: „Wahricheinlich treffen. 
Sie bei Ihrer Nüdfehr einen Abguß des Fleinen Raudiichen 
Modells, das erfte größere wird fchon in Erz gegofien. Dieje 
Dinge, wenn e3 jo fortgeht, werden denn nächjtens wie friihe 
Semmeln zu haben jein; junge Leute üben fi) dran und ver: 
dienen was dabei und jo geht e3 immer feinen rajchen Gang.“ 
Die in Erz gegofjene erjte Skizze ift nicht die erjte von den. 
drei fißenden, jondern die ftehend entworfene erjte Skizze über= 
haupt, welche jpäter nicht weiter für da8 Denkmal in Betradt 
fam. Sie ward zweimal in Erz gegofjien. Das eine Eremplar 
ift verihollen; das zweite ijt da8 oben Anm. zu S 48 ges 
nannte, von welchem dort ein Lichtvrudf dargeboten worden 
ift. (Tafel ID. Bol. Eggers: Chr.” Dan. NRaud) III xIx. 
wo nad) Maßgabe des obigen Schreibens nocd das Datum 
15. Juli 1824 hinzuzufügen ift, da fich das dort angegebene 
Datum (18. Juni 1825) auf den verjchollenen Guß beziehen. 
mag. — ©. aub Zarnde: Allgemeine Zeitung (AUug3burg) 
Nr. 215 vom 2. Aug. 1880. 
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Der in diefen Tagen über Kom aus Aegipten zurüc- 
gefehrte junge Hr. Barthey, unterhält uns [aufs] ange- 
nehmjte durch treue Schilderung alles Gejehenen diejer 
intereflanten Länder und ihrer Ktunftichäte. 

Em. Ercellenz gnädigem hohen Wohlwollen mich 
empfehlend beharre Ehrfuchtsvoll 

Em. Ereellenz 
gehorjamster Diener 
Chr. Naud). 
Berlin 15 Sult 1824. 


24 
Goethe an Vaud. 

Sn Erinnerung jo mancher angenehmen Stunde 
die wir bey E. Wohlgeb. Hierjein genoßen jage den 
Ichöniten Dank für das bisher Ueberjendete, bejonders 
für das höchitwohlgerathene Blücherfche Modell, welches 
die Kleine Ausftellung zum Geburtstag unjeres Fürsten 
jchmüden foll.“ 


* Welches Modell gemeint wird, ift aus Tagebuch und 
Briefwechjel nicht erfihtlih. Im Goethe-Narional-Mujeum zu 
Weimar befindet fih nur ein Fleines grünes Wachsmodell 
von Schadows Blücdherftatue zu Rostod. — Bon Nauchs Arbeiten 
waren ‚jhon in früheren Jahren manche theil3 durch Ankauf, 
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1524 Goethe an Raud. 


Sodann erfülle ih ein Berjprechen meiner guten 
Schwiegertochter, die wir in Diefen Tagen von Emg 
erwarten und jende die sejtgedichte von 1819, Die 
vielleicht auch in Berlin zu einer gejelligen Unterhaltung 
Gelegenheit geben.“ 

Mir ift e8 diefe Zeit nach meiner Art ganz wohl 
gegangen, jo daß ich feine Veranlagung fand im Spät- 
jommer ein Bad zu bejuchen. Möge auch Shnen alles 
zu Glüd und Gunjt gereichen und wir bald uns an 
dem verjprochenen Modell vergnügen fünnen. 


Auch habe einen Abdruck der Taufjchale beyge- 
legt, wovon bey Ihrem Hierjeyn die Nede war. Sie 
Icheint fich jelbit auszulegen und ijt von den Gelehrten 
doch noch nicht ausgelegt.” 


theil® al3 Gejchenfe Nauchs oder Anderer in Goethes Samnı- 
(ungen gelangt. Sp erwarb Goethe 1821 die Raud’sche Bülte 
der Großfüritin, jpäteren SKaijerin Aierandra Feodoromna, geb. 
PBrinzeffin Charlotte von Preußen. — Ein Gipsabguß der von 
NKauch 1823 ergänzten antifen bronzenen Eule (auf einem 
Sünglingstopf |. Eggers: Chr. Dan. Raud) II. 276) befindet 
ih in Goethes Sammlung. Ferner jchenkte Naud 1823 den 
Abgub einer nad) dem Leben genommenen Masfe des Lorenzo 
Magnifico von Medici; 1824 jeine Zeichnung des Basreliefs 
von den Exterfteinen, (f. vo. Anm. ©. 61 und Goethes Verfe 
Cotta. 1868 XXVI. 233). Von weiteren Arbeiten Raus im 
Goethe-National-Mujeum wird noch im Verlauf diejer Blätter 
die Nede jein. 

* Die Feitgedichie bei der Enthüllung der Blücherjtatue von 
Shadow in Noftod. 

** (55 ift die eine aus der Sammlung des Kanonifus Pic 
zu Bonn erftandere und jet im Schlofje zu Weimar befindliche 
jilberne Votivichale mit gravirter Darftellung der Taufe Friedrich 
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Nauch an Goete. , 1824 


Bollfommenes Wohlfeyn zu Ihrer großen und 
ihönen Thätigfeit wünjchend, Ihre Tiebenswürdige 
Tochter vielmals grüßend und mich zum wohlwollenden 
Andenken beitens empfehlend. 

Weimar 
den 25 Aug. 
1824. 
ergebenft ID vGoethe. 
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Hand an Goethe. 
Euer Excellenz 
freundlich wohlwollendes Schreiben vom 25ten Auguft 
d. 3. mit dem jchönen Gedicht der Masfenzug und 
dem Abdruck der antiken QTaufichaale welches mit 


Barbarojja’s, welche von Graf Otto, dem PBathen des Kaijers 
dem Klojter Sappenburg in Weftphalen vermacht wurde. Bergl. 
NordHoff, die Hohenstaufen-Kleinode in Cappenberg, — in 
Pid's Monatsihrift Für die Geichihte Weftdeutichlands 
{V. 1878. 

* Am 4. Eeptbr. war nah Raus Tagebuch die „IIII. 
Skizze [alfo die dritte figende] nach Weimar und Frankfurt am 
Main abgegangen.“ — Als abgegangene Briefe werden ver- 
zeichnet an Mori von Bethbmann am 8. und an Sulpiz 
Boiljeree am 19. Septbr. 


1824 h Rauc) an Öonethe. 


‚sreunden recht angenehm uns oft unterhielt, erhielt 
ich zu feiner Bett, und bringe fir diejes angenehme 
Gefchent meinen allerverbindlichiten Danf. 

Seitdem wird bei Ew. Excellenz der Abguß der legten 
in Weimar modellirten Sfizze zur Statue für Frankfurt 
angefommen jeyn, welchem ich jeit acht Tagen den der 
allereriten in jtehender Stellung mit dem Lorbeerfranz 
in der Linken und mit der Nechten auf dem Dreifuß 
fich jtügend nachlandte,” auch war ein zweiter Abguf 
der eritgenannten Ofizze für 29 Oberbaudireftor 
Coudray dabei. 


Die Sfizze mit dem Lorbeerfranze ijt von einem 
Schüler der Gießerjchule vortrefflich gelungen (fowie 
die Erite figender Stellung) in Metall gegoßen, beide 
werden jeßt cijellivt, e8 jollen diejen die beiden andern 
nachfolgen, und e8 wären dann die Brojeckte wenigitens 
in dauerndem Material firirt, während daß größere 
Kejultat begonnen wird. Die Frankfurter Heren haben 
über ihre Wahl und Entjchluß in diefer Sache nichts 
vernehmen laffen. 

Eine nicht ausgeführte Skizze zur Statue Blüchers 
wird mit der ftehenden am Dreifuße der Francfurter 
Statue als wohlgelungene Brobe der Gieker umd 
Cijelliriehule, Sr. M. dem Könige zum Weyhnachten 
verehrt werden. 

Während ich fortwährend mit den großen und 


* Die Abgitife befinden fich im UÜrbino- Zimmer des Goethe- 
Kationalmujeums zu Weimar. 
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Eleinen Basreliefs zum Denfmahle Blüchers für Berlin 
bejchäfftigt bin, wird Form und Stern der Statue ge= 
trodnet daß ich num als den entjcheidenden Tag des Gußes 
diefer Statue, als den Löten d. M. annehmen fanı. 
Sch bin nicht ohne Sorgen wegen des Gelingens Diejes 
Gußes, wozu ich den Grund in der Lage des Ge- 
Ihüßes auf der PBlinte unter dem Linken Fuße Finde. 

Da die Modelle (die Coloßalen nemlich) über 
welche die Form zum Metallguß gemacht werden uns 
verjehrt bleiben, jo deuchte e$ mir jchade diejelben zu 
zeritören, umd dennoch fand fich fein Raum zur Auf: 
jtellung derjelben, da nur ein Großer fie aufnehmen 
fonnte, glücklicherweife wird nach mehr als Hundert 
Sahren iezt der innere Ausbau und die Einrichtung 
de3 hiefigen prächtigen HZeughaufes nach der dee 
Schinfels dem Hußern entiprechend ausgeführt, und 
mitten in diejer Waffenaufitellung habe ich Plab ge- 
funden obige beiden Modelle der Statuen Blüchers auf- 
zujtellen und zu erhalten, welches mich jehr glück 
ih macht und den Herrn des Zeughaufes nicht weniger 
angenehm ift.“ 

Schinfel wird jeinem Berjprechen Gemäß Ende 


* Bei den jüngiten Reftaurations= und Ermweiterungsbauten 
am Zeughauje jind die beiden Blücher-Modelle (zu den Statuen 
in Breslau und Berlin) befeitigt, aber nicht, wie es jelbitver- 
ftändfich jcheinen möchte, ind Nauh-Mujeum gebracht, jondern 
das Modell für Breslau ift an das Bommerjche Hujaren-Negiment 
„Blücher“ gefommen, während der Verbleib des Modells für 
Berlin troß umfänglichjter Nachforihungen nicht feftzuftellen 
war. Niemand till Auskunft geben fünnen! 
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Iovember die Ehre haben, Ew. Excellenz in Weimar 
aufzuwarten, da dann auch d.9. Medaillen Brandt in 
Berlin eintrifft, wie derjelbe mir aus Neapel gejchrieben, 
jo wird dann unverzüglich die Arbeit der Medaille auf 
die Subelfeyer ©. St. 9. des Großherzogs beginnen, 
und tpird dann auch bald vollendet jeyn. 

Ein fehr fchön gearbeitetes Bildnik Em. Exeellenz, 
nach meiner Bilte von DBovy in Bronceabdruf en 
Medaille jah ich neulich zur gemeinfamen Freude bet 
0.9. Staats Nath Yangermann Doct. oeriter zugehörig, 
wäre die Kehrfeite der des Bildnifjes gleich, jo würde 
ich dreiit behaupten, daß wenig bejjere Arbeiten Diejer 
Art gemacht worden, Herr Bovy follte nach unfern 
Marken fommen unfere Adler nach dem Leben ftudiren, 
und jo das Werk vollenden. 

Aber wo lebt diefer Künftler? ich wünschte wohl 
einen Abdruck des Bildnijies zu Haben um unfere 
jungen, talentvollen Anfänger auf diefe jo Ichön jtylt- 
ftrte Arbeit aufmerkffam zu machen. 

Aufs angenehmite hat uns die von Ew. Excellenz, 
in einem beiliegenden Blatte an Belter Hingeworfene 
Aufgabe für Bildhauer eine Gruppe Adler und Schlange 
im Kampf aufgefordert diefen Gegenftand einmahl dar- 
zuftellen, und umjomehr fühle ich mich dazu angetrieben 
da ich im Jahr 1816 eine ähnliche Daritellung lebeng- 
groß tr Stalien ausführte, diefem in Marmor aufs. 
jorglichite aufgeführten Arbeit als Berjuch, fehlt leider 
dag Leben, weil ich das organijche diejes TFederthiers. 
und die edle jchöne märfische Nace noch nicht fannte. 
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Rauch an Got. 1824 


Der Bräfident Rother hat Diejes Dpus zu Nogau in 
Schleftien aufgeitellt.* 

Die Hiefige Kunftausstellung it wohl eine der 
mannigfachit reichiten, und beiten der Qualität nach 
welche jeit der Eriten im Sahre 1787 Stattgefunden, 
Das Gedränge in den großen Saälen und der Galerie 
ut jo groß, daß das ruhige Beichauen der Gegenstände 
nur im Augenblid des Offnens derielben möglich ift, 
jpäter wird die bejuchende Menge zu einem faum 
nippenden Bienenjchwarm, ohnerachtet diefelbe tn jechs 
ehr große Saäle und einer langen Galerie [fich] ver- 
theilen Fann, jeder Eintretende bezahlt vier ggrofchen, 
und gejtern waren 2500 in jechs Stunden geldft, die 
geringjte Einnahme war [an] einem Tage 50 Thaler. 

Ew. Ereellenz Wohlbefinden hat mich wie alle 
Sreunde und DBerehrer aufs herzlichhte erfreut, und 
wünjchen, das Sie diejes Glück noch recht lange ge- 
niegen mögen. Cm. Ereellenz gnädigem Wohlwollen 
empfehle ich mich mit meiner Tochter, jo wie den lieben 
Shrigen und beharre Ehrfurchtsvoll 

Hochdero 


ganz ergebener Chr. Nauc). 
Berlin 1. Nov. 1824. 


* Das betreffende Motiv ijt jpäter von Nauchs Schülern 
an den Bojtamenten der Scloßbrücden - Gruppen jehr fchön 
darütt. 
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26. 
BYBoifferee an Rand. 
Hochverehrtefter Herr und Freund 

ach jo langer Entbehrung Ihrer Nachrichten hat 
mir Ihr freundliches inhaltreiches Schreiben vom 
19er September die gröfte Freude gemacht. Sch würde 
Ihnen auch durch eine jchnelle Antwort hiervon Beweis 
gegeben haben, wenn mich nicht die Hoffnung Hinge- 
halten hätte, Ihnen über Shre neuejte Skizze zu Gnethe's 
Statue meine Gedanken mitteilen zu fönnen. Sch 
hielt mich nämlich damals in den Nheingegenden auf, 
wohin mein Bruder mir Ihren Brief nachjandte, und 
ich Hatte mir vorgenommen, auf der Nückreije, ivie 
früher auf der Hinreife, Frankfurth zu bejuchen. Aber 
unterdeßen wurde ich veranlaßt, eine jchon längit pro- 
jectirte Neife nach Holland Brabant und Flandern zu 
machen, und jo wurde nicht nur meine Nücffehr bis 
gegen Ende de8 Jahıs verjchoben, jondern ein ipider- 
wärtiges Misverftändniß, welches mich zwanzig Tage 
lang aller Nachrichten von Haufe beraubte, jeßte mich 
jo jehr in Beforgniß, daß ich auf dem geradejten Wege 
ohne mich irgend aufzuhalten hierher eiltee Nun bin 
ich jeit Anfang des Jahrs wieder bet den Meinigen 
und babe die Freude gehabt, mich zu überzeugen, daß 
meine DBejorgnig wegen ihrer Gejundheit ohne allen 
Grund war, aber dafür bin ich um den Genuß ge 
fommen Ihre Skizze zu jehen. Ich fann Ihnen nicht 
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Boijjeree an Raud. 1825 


jagen, wie jehr mich das betrübt, zumal, da ich in den 
nächlten Monaten nicht nach Sranffurt gehen werde. 
— Wenn Sie aljo Ihren gütigen VBorjchlag erfüllen 
und mir einen Abguß Ihrer Skizze hieherjenden wollen, 
fo werden Sie mir den gröften Gefallen thun. Sch 
bitte alsdann auch einen Abguß von Goethes Bülte 
beizufügen, die ich jchon längjt zu befigen wünjche. 
Sch Jah diefe Büfte zuerit in Frankfurt und fand fie 
vortrefflih. Ste haben in derjelben den edeliten 
Charakter und Ausdrud mit vollfommener Ahnlichkeit 
glücklich zu verbinden gewuit; das Einzige, was ich 
noch wünjchen möchte, ift, daß Sie bei der Ausführung 
in Marmor die Formen, welche durch die Musteln be- 
dingt find, etwas zarter halten und jo die Züge etwas 
jugendlicher bilden. 

Was lbrigeng die Entjcheivdung über die Skizze 
betrift, nach welcher die Statue ausgeführt werden Joll, 
jo haben die Frankfurther Freunde bejchloßen , Ddieje 
lediglich nach Goethe'S eigenem Ausjpruch zu faßen, und 
ich denfe, daß dies auch Ihnen am liebjten jeyn wird. 
Dhme Hiweifel ijt die Angelegenheit auf Ddiefem Wege 
bereit3 8 Stlare gefommen; da ich jo lange verreift 
war, jo habe ich weder von Frankfurt noch von Weimar 
Vachrichten darüber. 

Den Bronze Abguß von dem Kopf Ihrer folofjalen 
Statue Blüchers habe ich bei Bethmann bewundert. 
Wie gerne möchte ich das ganze Werf, wie gerne auc) 
die zweite Statue jehen, die Ste jegt für Berlin aus- 
geführt haben. | 
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Daß Tiek mit einer Statue Sfflands bejchäftigt 
tt, die in den Vorfaal des neuen Theaters aufgeitellt 
werden joll, freut mich ungemein. Nun werden wir 
Deutiche doch nach und nach dazu fommen, unjere 
Künftler und Dichter öffentlich durch Büften und 
Statuen zu ehren. Ich habe mich immer gejchämt, 
wenn ich jelbit in den Eleineren franzöfiichen Theater- 
Saälen die Bildnige ihrer Dichter und Muftfer auf- 
gejtellt jehen und denfen mußte, daß wir in Deutjchland 
diefe edele Sitte faum oder gar nicht fennen. Haendel, 
Gluck, Mozart, Haydn, Lejfing, Iffland, Schiller und 
Goethe ind doch wahrhaftig Männer, deren Bildnike 
jedes bedeutende deutjche Theater zieren follten. 

Es it ein großes Glüf, daß Sie in Berlin in 
diefen wie in jo manchen andern Stücen mit gutem 
Beifpiel vorangehen, denn von dem Beijpiel allein tjt 
eine fruchtbare Wirkung zu erwarten. Ich habe darum 
auch mich jehr über die Schritte gefreut, die Cornelius 
getan, um der Malerei ein neues eld in den Univer- 
jitaet3- und Gerichts-Saälen zu eröffnen; nur bedaure 
ich, Daß man fich gleich jo große Aufgaben gejegt und 
mit Gemälden von mehr als Hundert Figuren den Aln- 
fang gemacht, ja daß man Gegenstände gewählt hat, 
über die man mit den Theologen und am Ende mit 
allen Facıltaeten in Streit gerieth.* Indeßen zeigen 


* Die Aula der Univerfität zu Bonn ward unter Cor= 
nelius’ Führung durh Hermann, Gößenberger und 
Förjter mit Fresfo-Bildern allegoriiher Darjtellungen der vie 
Safultäten ausgemalt. 
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fi in dem, was namentlich in Bonn geleiftet worden, 
Talente, welche meine Erwartung weit übertreffen und 
ich bin überzeugt, wenn die jungen Maler Gelegenheit 
fänden, jih an einfacheren Daritellungen zu ver- 
juchen, jo würde eS ihmen leicht werden, allgemeinen 
Deifall zu erringen und ich jo eine Bahn zu fichern, 
auf welcher fie ihre Kunfjt mit dem jchöniten Gedeihen 
entwideln könnten. Ich bin begierig zu vernehmen, 
welchem Künstler die Regierung Cornelius Stelle geben, 
und welchen Einfluß dieje Veränderung auf die Nieder- 
Nheinische Maler-Schule haben wird. 

Begafie it wohl nun mit Schinfel zurückgefehrt, 
grüßen Sie diefe und Tied und Schadow und alle 
übrigen Kunjtverwandten, die fich unjerer gerne erinnern 
mögen, ganz bejonders aber Schinfel, dem ich zu dem 
über Erwartung guten Fortgang feines Mufenm-Baus 
von Herzen Glüd wünfche. — 

Danneder dankt jehr für Ihre freumdliche Er- 
innerung; er hat vorlängft das Modell zu einer Statue 
Sohannes des Evangeliften vollendet, welche für die 
Begräbnißfapelle der feeligen Königinn beftimmt ift, 
und nun bejchäftigt er fich mit einer Wiederholung 
jeiner Chriftus-Statue, wozu er den Kopf neu modellirt 
und den Marmor bereitS aus dem Nauben arbeiten läßt. 

Was Sie mir über mein Werk vom Kölner Dom 
jagen, thut mir fehe wohl; der Beifall von Männern 
wie Sie tjt die jchönfte Belohnung, die ich für jo viele 
auf Ddiejes Werk verwendete Mühe empfangen fann. 
sch wollte nur das Ganze wäre vollendet, die Schwierig- 
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feiten jind in der That jo groß, und es häufen fich 
jo viele unglücdliche und hemmende Zufälle, daß ich 
oft zu erliegen glaube. — E3 würde mich jehr freuen, 
wenn Sie gelegentlich auch einmal den Text zur Ife 
und 2ten Dieferung lejen wollten, Sie würden Darin, 
befonders rücjichtlich der chriftlichen Symbolif Manches 
finden, was ©ie geradezu für Ihre eigene Kunst inter- 
ejftren dürfte, und das darf ich Ihnen verfichern, daß 
darin nichts Gejuchtes und Willführliches jondern alles 
treu nach dem wahrhaften gejchichtlichen Beltand dar- 
geftellt if. 

Die Meinigen empfehlen jtch mit mir Ihrem freund- 
Ichaftlichen Andenfen und bitten die wiederholte Ver- 
jicherung unferer innigiten Hochachtung anzunehmen 

Shr ganz ergebeniter 
Diener und Freund Dr. Sulpiz Boifjeree. 
Stuttgart 22. Januar 1825. 


NS. Sie haben wohl die Güte, die Einlage gleich 
an Scinfel übergeben zu lagen, Sie werden mich Dda- 
durch Ichönitens verbinden. 


Sr. Hochwohlgeboren 
dem Herren Bildhauer Rauch 
Nitter des rothen Adler-Drvdens 
| in 
frei. Berlin. 


a Gr 
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wi 
Bitter an Band. 


Emwro Hochwolgeboren 

nehme ich mir Die Jsreiheit in beiliegenden 
Schreiben des H. dv. Bethman, die rothangeftrichenen 
geilen, zur gefälligen Durchlefung zuzufchiden, da es 
mir bi3 jegt wegen bejtändiger Abhaltungen noch nicht 
hat gelingen wollen, Ihnen jelbit meine Aufwartung 
zu machen, und darüber mir Ihre Meynung zu er- 
bitten, die Ste vielleicht Lieber unmittelbar dem 9. dv. B. 
eröffnen würden. Dem Briefe, den ich vor einigen 
Tagen erhielt, war nämlich eine Einlage beigegeben, 
welche einen Contour des Ihnen befannten von Arnim 
chen Entwurfs nebit einer, von einer Frankfurter Stimme, 
vecht lobpreifenden Erklärung dejjelben zum Göthes 
Monument in einem Tagblatt der Iris enthielt, die ich 

beide jogleich an ihre Beitimmung abgejendet habe. 
Da in allen Dingen, die in einer Freien Reichs 
Itadt berathen werden, jehr viele verschiedene Meynungen 
und Barteyungen entjtehn, und das bejonnene Nejultat 
mit Geduld, Klugheit und Glück abgewartet und herbei- 
geführt jeyn will, v. B. aber feiner Stadt nur das 
DBeite wünfcht, und jein Vertrauen ganz auf Ihnen 
ruht, jo würde es ihm gewiß fehr erwünfcht jeyn, 
noch vor der fich verfammelnden Comitte, Ihre Anficht 
zur weitern Zeitung diejer Angelegenheit, und falls Sie 
jich darauf einlaffen- wollten, die Beantwortung jener 
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Sstagen zu erhalten. Mit Bitte um Fortdauer Ihres 
gütigen Wohlwollens, wie bisher, mit größter Hoch- 
‚ahtung und Berehrung 
ganz ergebeniter 
E. Ritter, Brof. 
Berlin, d. 31. San. 1825. 


RS. Wo kann man einen Steindrud Ihrer ECopie 
des Nelief3 der Externiteine jehen? erhalten? zu Kauf 
haben? e3 hat für mich ein großes Interejle, da ich 
e3 vor 13 Jahren copirte und für eine Arbeit aus den 
Beiten der Sähjiichen DOttonen (Otto d. Großen) 
anjah!* 

Sr. Hochwohlgeboren 
dem Königl. VBrofefior Hein Rauch 
Nitter 2c. 
allhier. 


* ©. v. Unmerfung zu ©. 61. 


a 
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28. 
Hand an Witter. 


(Konzept.) 
An den Brofeffor Herrn Ritter 
MWohlgeboren zu Berlin. 

Auf die von Ew. Wohlgeboren mir gefälligit über- 
jandte Anfrage des Herrn M. von Bethmann datirt vom 
17 San. d.3. beehre ıch mich hiemit zu eriwiedern. 

Daß mit Vergnügen ich die Zeichnung der Frau 
Betina von Arnim Goethen jigend mit einer naften, 
jugendlichen weiblichen Gejtallt und Lyra gruppirt 
‚gleich nach Ihrer Entjtehung, auch jpäter das mit Hülfe 
der Bildhauer Herrn Wichmann in Thon mopdellirte 
Meodellchen nach diefer Zeichnung in deren Atelier ge- 
jehen habe. 

Dieje ivillifche Darstellung Goethes, auf dem Bilder- 
reich verzierten fajt gothiichen Sefjel, mit dem Lorbeer- 
franz in der Nechten, in der Linfen das todte Symbol 
der Leyer haltend und dem andern obengenannten 
‚Hubehör, mag in einem Gemälde oder Melief, ipte 
jolches Mich. Angelo in der Capelle Sirtina zeigt ge- 
lingen, und unbejchadet der Hauptjache das bezwecte 
Dild des Dichters deutlich machen; aber als eigentliche 
iconische Statue, welche die charakteriftiiche Berjünlich- 
feit des Darzuitellenden verewigen joll it [fie] als jolche 
ourchaus nicht ausführbar, jondern jollte in einem 
Sfulpturwerfe nach der allgemeinen Anficht ohne 

Eggers, Rauch und Goethe. f; 


a 
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fremde Beimifchung in jich allein möglichit einfach wahr 
und großartig abgejchlogen jeyn, wie die griechischen 
römischen auch neuere Werde es uns zureichend lehren. 
Wäre em ähnlicher Gedanfe mir in Worten münd- 
{ich oder gejchrieben als Aufgabe zu diefem Dentmahle 
aufgetragen worden, jo würde ich feinen Augenblif an= 
jtehen, jelbigen nach meiner eignen Zufammenjtellung, 
auszuführen. Nach dem Entwurf der Frau Betina von 
Arnim und der Heren p. Wichmann fann ich es aber 
nicht unternehmen, da als ein rundes Sfulpturwerf die 
Linien und Formen weder jchön noch brauchbar find, 
und der Ausführung derjelben in Marmor die größten. 
Schwierigfeiten entgegen jtehen, welche nur mit großer 
Schwierigfeitt und Gewandtheit bejeitigt werden fünnen, 
wovon der Bildhauer die Mühe, die Erfinderinn aber 
das Lob eimerndten mwürbde. 
Die Marmorausführung des obenerwähnten Wiovells- 
im Gropen, fann wohl zweitaujend Thaler mehr be= 
tragen als die einer Statue ohne dergleichen Beiwerfe.. 
Andere für mich ebenjo wichtige Gründe gegen die 
Annahme diefer Arbeit wünjche ich Ihnen mündlıdy 
mittheilen zu fünnen: | 


Raud). 
10. Sebr. 1825. 
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29. * 


it, 


Doifferee an Goethe. 


Stuttgart, 28. März 1825. 
Rauch hat mir in diefen Tagen Ihre Büjte ge- 
jandt, ich bin dadurch jo jehr erfreut worden, daß ich 
allen Verdruß über das Stillichweigen vergaß, wozu 

mich bisher Verhältniffe und Umstände verdammten. 
Sn der That Shre Züge jind in diefem Bilde mit 
der größten Wahrheit und Lebendigfeit aufgefaßt, fo 
daß wir beim erjten Anblid alle an jene glücklichen 
Tage erinnert wurden, wo wir den verehrten Gajt in 
unfrer Mitte jahen. Auch an der Skizze der Statue 
hatten wir große Freude, e3 it die legte, welche Rauch 
voriges Sahr bei Ihnen gefertigt hat. Wenn die 
Statue mit derjelben Liebe und mit demfelben Glüc 
ausgeführt wird wie die Bülte, jo Dürfen wir ein 
Shrem Andenfen würdig entiprechendes Werk erwarten. 
Der Charafter des Bildes, Stellung, Haltung, Koftüm 
und Faltenwurf befriedigen uns im Ganzen jehr; was 
im Einzelnen noch zu wünjchen bleibt, fannı natürlich 
nur bei dem großen Wiodell erfüllt werden, jo wie die 


* Gulpiz Boifjeree II. 377. Nah Rauds Brief- 
verzeichnifje gehen dem obigen Schreiben der Zeit nad) voraus 
ein Brief von Rauch vom 17. März: „Herrn von Goethe wegen 
der Medaillen des Jubiläums de3 Großherzog von Weimar.” 
— Diejer ift im Goethe-Archiv nicht aufgefunden. 


— 99 — 2 


1825 7 Boifferee an Goethe. 


zarteften Niüanctrungen der Gefichtszüge erit bei der 
Bollendung in Marmor gegeben werden fünnen. 

Sie wifien das Alles weit bejjer als wir, indefjen 
mögen Sie Doc gerne die Meinung theilnehmender 
Freunde hören, die dagegen Ihr Urtheil zu vernehmen 
wünjchen. 

E3 jcheint uns nämlich, was die Büfte betrifft, 
daß die Musfelformen etwas weniger ftarf ausgedrüdt 
und daß das Sinn etwas feiner gehalten jeyn dürfte. 
Rüdjichtlich der Statue aber glauben wir, daß fte nicht 
jo tief in der Sella, jondern freier fißen Jollte, das 
(infe Bein müßte degwegen jedoch nicht weiter vorge- 
rüct, eher vielleicht etwas zurücdgezogen werden. Die 
Sella dentt der Künftler gewiß leichter und mit einer 
etwas niedrigeren Lehne auszuführen, auch würde es, 
wenn wir nicht irren, jehr gut jeyn, wenn er jtatt Der 
kleinen Stufe einen flachen TFußjchemel unter Dem 
rechten Fuß anbräcte. Ob fich die Sandalen vortheil- 
hafterweife mit antifen Schuhen vertaufchen ließen, wie 
e3 wegen der Annäherung zu unjerem Koftüme wün- 
Ichenswerth wäre, wagen wir nicht auszusprechen, wetl 
bei der Ausführung im Großen der nacdte Arm, Der 
offenbar eine jehr gute Wirkung macht, vielleicht auch 
Tactes an den Füßen fordert? Danneder, der jid) 
Shnen recht jehr empfehlen läßt, jtimmt im Wejent- 
lichen mit ung ein, die Bülte bejonders findet er jehr 
genial aufgefaßt. 

Die frühere Skizze, die jchon recht Lobenswerth 
war, an der mich aber die Stellung der Beine nicht 
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befriedigte, habe ich vorigen Herbit in Frankfurt ge 
jehen. — — — 
SInnigjt verehrend 
SW} 


0. 
Boifferee an Vaud. 


Hochverehrtejter Herr und Freund 

Sch habe diefer Tage Ihre Sendung erhalten, und 
ih muß Ihnen gleich meinen innigiten Dank für Die 
rende ausdrüden, die Ste uns dadurch verjchafft 
haben. — Wir alle wurden beim eriten Anblick der 
Düfte auf das lebhaftejte und auf das angenehmite an 
den verehrten Freund erinnert, ja wir gedachten ein- 
jtimmig der Zeit, mo er al3 Gajt bei ung eintrat. — 
Aber Sie haben nicht nur Goethe’ Züge mit der 
gröften Wahrheit dargeftellt, Sie haben denjelben auch) 
jeinen Geist einzuhauchen gewuft und es tft fein Zweifel, 
daß die Statue nach diefer Büfte ausgeführt ein durch- 
aus mwirdiges Denkmal werden wird. 


Danneder, der noch nie etwas von Ihrer Hand 
gejehen, fam mit der gröjten Begierde; er fand wie 
wir die Bilte jehr großartig und genial, ganz bejonders 
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geftel ihm die Wendung, die Ste dem Stopf gegeben, 
und iwie Sie den Hals behandelt; auch ftimmte er in 
unjer Xob über die Skizze zur Statue vollfommen ein. 


Uns jcheint nämlich alles was bei einer Sfizze be- 
zwect werden fann, der Charakter des Ganzen, ©tel- 
(ung, Haltung Kojtum und Saltenwurf durchaus be- 
friedigend; was aber das Einzelne betrift, jo fünnte 
man darüber, wenn auch die Skizze mehr ausgeführt 
wäre, dennoch nicht urtheilen. Daß Site die Verhält- 
niße der Schenkel und Beine bei der Ausführung im 
Großen nicht jo lang halten werden, verfteht ftch von 
jelbit, ebeujfo werden Sie die sigur wohl weniger tief 
in die Sella und etwas freier jegen, ohne Deswegen 
das infe Bein weiter vorzurüden, ja vielleicht wird 
es Ihnen gefallen, daijelbe noch ein wenig zurückhzu- 
Ichteben? — 


Die Sella felbjt dürften Sie leichter halten, und 
mit einer etwas niedrigern Lehre verjehen, auch wer- 
den Ste jtatt der mit der Sella zujammenhängenden 
Platte, die einigermaßen das Anfehen einer Stufe hat 
und den modernen Begriff eines Throns erregt, ohne 
Zweifel ein flaches Fußbänfchen oder wie bet ven 
Statuen des Trajan und des Menander im Vatikan. 
eine freiliegende Platte anbringen. Das jind alles 
Kebenfachen, die der Künjtler erjt bedenfen fann, wenn 
er das Werk jelbjt unter der Hand hat; und ich er- 
laube mir allein deshalb unfere Bermuthungen darüber 
zu äußern, um Ihnen einen Beweiß zu geben, daß 
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‘wir die Skizze mit der gröften Iheilnahme und Auf- 
merfjamfeit betrachtet und erwogen haben. 

Db fich die Sandalen vortheilhafteriweife mit an- 
tifen Schuen vertaufchen ließen, wie eS wegen der Atı- 
näherung an unjer Koltum wünjchenswerth wäre, wage 
ich nicht auszujprechen, weil bet der Ausführung im 
Großen der nadte Arm, der offenbahr eine jehr günftige 
Wirkung thut, vielleicht auch Nactes an den Türen 
fordert ? 

Kum aber nachdem ich Ihnen meine Meinung über 
dieje jchönen Vorarbeiten mit jreundjchaftlicher An- 
Ipruchlofigfeitt geiagt habe, muß ich Sie bitten, mich 
in den Stand zu jeben, Shnen meine Schuld für die 
Büfte abzutragen. Sch habe zwar außer den Ver- 
padungstoiten no 15 Thaler Fraht Für Die 
1'/, Bentner jchwere SKilte bezahlt, aber da man 
gewöhnlich Für jolch ein Object 7 bi 8 Thaler be- 
zahlt, jo fünnen darin höchitens die Kloten des Ab- 
gießens begriffen jeyn. 

Sie würden mich auch jehr verbinden, wenn Sie 
mir jagen wollten, wie bald Sie Goethes Statue in 
Arbeit zu nehmen gedenfen; ich wünfjche mit den Sranf- 
furter Freunden, daß e8 recht bald gejchehen möge! — 
Meberhanpt würde es mich jehr freuen, wenn Sie die 
Güte hätten, mich von den Arbeiten zu unterhalten, 
mit denen Ste bejchäftigt find. Wir erfahren hier nur 
jehr unvollitändig, was in Ihrem jo belebten Kunjt- 
freiie gejchieht. Wäre es Ihnen angenehm, dah von 
Shren jeit den legten Jahren gefertigten Werfen Nechen- 
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Ichaft im Kunitblatt gegeben würde, und Sie wollten 
mir eine Notiz darüber einjenden, jo würden Sie dem 
PBubliftum einen großen Dienst erweifen, und der Ne- 
dacteur Dr. Schorn würde Ihnen jehr dankbar dafür 
jeyn. Könnte die Notiz auc) auf dag ausgedehnt wer- 
den, was Schinkel Tief und die Übrigen ausgezeich- 
neten dortigen Künstler jeit neuerer Zeit geleiftet und. 
unternommen haben, jo würde dem langgefühlten Bes 
dürfniß um fo beßer begegnet. 

Sch habe diejer Tage zu meinem Werf über den 
Kölner Dom, für welches Ste jich jo freundlidh inte- 
vejfiren, einen herrlichen Brobedrud von der innern 
Ansicht der VBorhalle erhalten. Diejes Blatt wird jo- 
wohl der Ausführung als dem Gegenftande nach alles. 
übertreffen, was bisher noch geliefert worden. Sagen 
Sie Schinfel, den ich beitens zu grüßen bitte, das Ge- 
wölbe und der Feniterbogen im nördlichen Nebenjchiffe, 
wo jich bei den Neparaturen jo äußerit nachläßige 
Sonftruction gefunden, fey zur Zeit des gröften Vers 
falls der Baufunft, auf Koften eines im Jahre 1697 
verstorbenen Dombherrn gebaut worden, der an diejer 
Stelle begraben liegt. 


Die Meinigen nn fic) mit mir Shrem freund= 
fiden Andenfen 


Ihr ganz ergebenjter 
Sulpiz Botfjeree. 
Stuttgart am 2 April 1825. 


Ag 


Goethe an Boifjeree. 1825 


NS. Noch eins über die Büfte: Danneder meinte 
die Musfelformen im Geficht dürften wohl etwas zu 
Itarf ausgedrüct jeyn, er jeßt dies meist auf Rechnung 
des Abgußes, doch glaubt er nach der Masfe die er 
hat, auch Kinn und Naje fünnten um etwas freier ge= 
halten werden; über den Haarwurf it er ganz ent- 
züct. Sch theile Ihnen diefe vertrauliche Aufferung, 
die ung nicht ganz ungegründet fcheint, auch in dem 
gröften Vertrauen mit, und zähle in allem auf Ihre 
freundjchaftliche Nachficht. — 

Sr. Hochwohlgeboren 
Herrn Bildhauer Nauc, 
Nitter des rothen Adler-Ordens. u. S. w. 
in 


Berlin. 


sh,“ 
Goethe an Boifferee. 
Weimar, 4. April 1825. 
hr Lieber Brief, mein Werthefter, vom 28. März 
war mir höchit erfreulich. Da in den irdischen Dingen 
jo viel vorübergeht, jo muß man feithalten an dem 


= Sulpiz Boifjerde.; 11..380, 
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Dleibenden, wozu ich denn Ihre Freundjchaft vorzüg- 
lich zu rechnen habe. — — — 

Das Eleine figende Model jteht auch bei ung in 
Duplo. E3 ift auf alle Fälle für eine glückliche Skizze 
zu halten und bei der Ausführung einer größeren 
Abbildung wird dem Künjtler gewiß jede Erinnerung 
angenehm jeyn; läßt er jie auch nicht geradezu gelten, 
jo hält fie doch immer Einbildungsfraft und Werf- 
thätigfett in Bewegung. Ber uns ergab fich folgendes 
Angenehme: Der Kopf war unterwegs abgebrochen und 
beim Aufjegen wurde er zufällig mehr nach der Linfen 
Seite gewendet, jo daß Die perpendifulare Linie des 
GefichtS fait mit der perpendifularen des Buchs zur 
fammenfällt, wodurch, wie uns jcheint, Xeben und An- 
muth ganz bejonders erhöht wird. Möge das alles 
zum glüdlichen Schlufje gelangen. — — — 


Treu anhänglich | 
Goethe. 


32.” 
Goethe an Boilleree. 
Keimar, 7. April 1825. 
Hierbei, mein Beiter, "das VBerlangte und etwas 
mehr. Zugleich die herzlichiten Grüße. Haben Sie 
die Medaille von Bovy gejehen, wonach beifommendes 


+ Sulpiz Botijere a’, 981; 
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Bild geitochen it? Er hat, wie man fteht, nach der 
Rauchischen Büfte gearbeitet und ift vielleicht dem 
näher gefommen, was man von jener wünjcht.” 


Das beite Ichönfte Lebewoh!l. 
Goethe. 


rg 
Meyer an Rand). 
Berehrtejter Herr und Freund 


Shren Brief, welcher nebit der Kupfernen Medaille 
für Herrn St. M. von Goethe und dem DBleyabdrucd der- 


* Weber dieje Medaille, deren Goethefopf nach dem Stiche 
bon Shwerdgeburth die Raud’sche Bitjte jo wiedergiebt 


l. ZBarnde: Kurggefahtes Berzeichnig der Driginalaufnahmen 
von Goethes Bildniß Wr. 119. 

** Vor diejfem Echreiben find in Rauch® Briefverzeichnifie 
folgende nicht aufgefundene Briefe angeführt: 26. April. An 
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jenigen an welcher Hr Brandt arbeitet, am 21 d. M. 
von Berlin abgegangen war, habe am 26. richtig er- 
halten, bin jelbjt über die große und glüdlich getroffene 
Ahnlichkeit des Bildes unfers Gn. Herin fo wie über den 
aufgeiwendeten Sleiß, die innere gute Kunjtbejchaffenheit 
der Arbeit überaus zufrieden gewejen und habe das Ver- 
gnügen gehabt daß auch Hr St. M. dv Goethe jorwie die 
übrigen Freunde im Urtheil darüber mit mir gänzlich 
über einjtimmten und nicht weniger vollfonmene Zu- 
friedenheit bezeugten. — | 

Hwey Wiünfche der Gefellichaft Toll ich ihnen in- 
Degen noch vorlegen welche übrigens das Wefentliche 
de8 Merfs nicht berühren. 

1. Wenn Herr Brandt jeinem Werf welches ihm 
und der Kunft alle Ehre macht, jeinen Ntamen bey- 
legen will, jo wünjcht Hr St. M. von Goethe (und 
ich halte eS auch für die jchieflichjte Stelle) daß derjelbe 
auf dem Abjchnitt der Schulter des Bildnige3 ange- 
bracht werde. 

2. Wenn die Bejchaffenheit des Stempels «8 er= 
(aubt jo dürften die beyven Fleinen Nojen, auf dem 
DBlätterfranz welcher das Bildnig umschließt, etwas 
mehr Relief erhalten und dadurch fich etwas mehr 
auszeichnen al$ gegenwärtig gejchieht. Dann wird 
noch die Frage geitellt: ob zum mehreren Schuß des 
„Hofrath Meyer zu Weimar“; 30 April von, Hofrath Meyer, 
den Tod feiner Frau meldend aus Weimar auch Goethes Un- 
wohljeyn“; — 18 Mai: an „Hofratd Meyer mit 2 Medaillen 
für Goethe.” — 
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Bildniges und des Kranzes nicht der Nand der Me- 
daille ein wenig mehr Höhe erhalten jollte? inzwijchen 
wird Diefes jo wie das mehrere Nelief der Nöf'chen 
dem Befinden des Künstlers überlaßen —. 

Sch fomme je in Auftrag der ganzen Gejellichaft 
auf die Hauptjache nehmlich Berechnung des Koften- 
betrags, welchen zu bejorgen und zunächit einzu= 
jenden ich Sie im Namen der ganzen Gejelljchaft bitten 
jollte. Sie werden mir zwar entgegnen daß der 
Künftler noch für jeine Arbeit feinen bejtimmten Preis 
machen fönne che der Nevers der Medaille bejtimmt 
jey dem joll aber auch begegnet werden. Hr St. M. 
d Goethe ijt gegenwärtig bey ziemlichem Wohlbefinden 
und die jchöne Arbeit des Herin Brandt für den 
Aver® der Medaille Hat ihm gleich) in die nöthige 
Stimmung verjegt an den Nevers zu denfen umd uns 
jeinen Vorjchlag dazu mitzutheilen. Diejer ift unge- 
jehr folgender: Der Zodiacus bildet auf der Klehrfeite 
einen StreisS wie der Blätterfranz auf der Vorderjeite 
der Medaille; der Raum oder die Abtheilung worin 
die Wage tjt Iteht oben. Hinter oder indemfelben An- 
deutung des Sonnenbildes und im Müttlern runden 
Feld melches der Zodiacus umschließt, kommen zivey 
oder drey Worte zu ftehen. Meine Abreife von hier 
nach Carlsbad it zwar auf nächit künftigen Freytag 
feitgefeßt allein ich werde noch zuvor einen fleinen 
Entwurf von befagtem Nevers zu Bapier bringen und 
Shnen einjenden, weil man ich durch eine wenn auch 
nur flüchtige Zeichnung deutlicher verftändigen fa. 
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E35 fommt aljo darauf an 1. das Honorar für 
den Künjtler, in Beziehung auf beyde Stempel Avers 
und NRevers der Medatlle zu erfahren — dann 2. wird 
man wenigjtens 700 Gremplare von der Medaille 
nöthig haben die allermetiten in Bronze, wie gewöhn- 
lich, eine mäßige Anzahl Silberner und ich weik nicht 
ob nur eine oder mehrere Goldne — Die Berechnung 
müßte aljo fich nicht in einer allgemeinen runden 
Summe ausjprechen fondern die Gejelichaft der Unter- 
nehmer müßte erfahren; mie viel Ste nach bezahltem 
Honorar des Künitlers, für einen Abdruf in Bronze 
in Silber und in Gold foviele fie deren benöthigt 
jeyn fann, entrichten foll, weil die Bejchaffenheit des 
Unternehmens c3 nicht anders zuläßt al3 daß die 
Stempel nach gemachten Gebrauch im Archiv nieder- 
gelegt werden. 

Endlih muß ich Sie verehrter Freund noch bitten, 
eben im Betracht meiner Reife nach Carlsbad von 
woher ich erit gegen Mitte des Sultus zurückehre, ihre 
gefällige Antwort auf obiges und alles was etwa auf 
die Medaille Bezug haben möchte an den Herim 
Kanzler Dr. Friedrich von Müller allhier zu addrepiren 
der in meiner Abmwejenheit alles mit 9. St. M. 
v. Goethe beiprechen und ihnen förderfammit ant= 
orten Wird. 

Theurer werther Freund Ich danfe Ihmen für Die 
ichönen Nachrichten welche Ste ihrem Briefe beyge- 
fügt. Allein id) muß es wider begern Willen bey 
den magern Worten des Danfes bewenden laken und 
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um Nachjicht bitten weil jehr angegriffene Nerven 
(die Carlsbad verbeßern möge) mir das Schreiben be- 
jchwerlic) machen. Grüßen Ste alle Bekannten und 
Treimde. Alle hiefigen grüßen au Sie. Hrn. 
Schinfel der mir fürzlich einen vecht verbindlichen 
Brief gejchrieben bitte bejonders mich zu empfehlen 
und bitte um KFortjegung Ihres mir theuren Wohl- 


wollens. 
H Meyer. 
Weimar den 29. May 


1825. 


34. 


Meyer an Band). 


Hochgefchägter verehrter Freund! 

sudem ich ihmen hiermit den in meinem lebten 
Briefe veriprochenen Entwurf zum Nevers der Medaille 
nach der Angabe des Hrn St. M. v. Goethe einjende 
ind einige Worte darüber noch nothiwendig. 

1. Da das Feft im September jtatt hat und die 
llebergabe der Medaille alsdan gejchehen muß fo ijt 
das Zeichen der Wage als obenjtehend angenommen 


worden und die Sonne tritt eben in dafielbe. 
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I IT 


2. &3 ijt angenommen Wage und Jungfrau werden 
gleichlan von den Strahlen der Sonne überjchienen, 
die Wage fünnte jedoch immer etwas Deutlicher be- 
handelt werden damit fie jich als Hauptzeichen aus- 
riehme. Inzwischen wird hierüber dem Künstler nichts 
eigentlich vorgefchrieben. Werde alles nur nach ihrem 
beiten Wißen und Befinden gemacht jo ift’S recht. 

3. Damit der Raum od. das Feld wo die Schrift 
zu ftehen fommt zierlicher umgeben erjcheine wurde be- 
liebt: anzunehmen der Zodiacus liege wie auf einem 
von Eichen und Lorbeerblättern geflochtenen und mur 
etwas vorjpringenden Stranz, jo daß das Profil Der 
Medaille ungefähr jo ausjehe. 


Man hat nehmlich geglaubt wenn der Kranz als voll- 
fommen fichtbar behandelt würde, würde er jehr fchmal 
und mager zumal gegen den des Averjes erjcheimen. 
Sndeßen mag auch hier ihre Meinung entjcheidend jeyn. 

Daß die Zeichnung nicht ausführlicher tft, bloß 
Skizzenhaft, hat jeinen Grund theils in der Betrachtung 
dat dem Kimftler dadurch mehr Freyheit gelaßen werde, 
Theils gejtattete die mir dazu vergönnte Heit vor ver 
Abreije nach Karlsbad nicht mehreres, theils find meine 
Augen zu ganz Fleinen Sachen nicht mehr geeignet. Ins 
Selen 

Guten Tänzern ist gut Greigen 
lagt das Sprichwort 
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und jo wird das Wenige jo ich geben fann Ihnen ge- 
nügen 
Sch verbleibe mit freundichaftlicher Liebe und 
Freu der 
ergebener 
Weimar am Iten Sum 9. Meyer.” 
1825. 


* Dem Briefe ift ein Blättchen beigefügt, auf welchem ein 
Krei3 von 6 cm Durchmefjer gezeichnet ijt mit diefer Injchrift: 


DER 
FUNFZIGSTEN 
WIEDERKEHR 

MDCOOOCXXV. 


Serner findet ji) dabei auf bejonderem Blatte die nad- 
stehende nicht zum Briefe, aber zur Sache gehörige Mittheilung: 

Prix de deux Coins avec la virole qui entoure la 
medaille 100 Sequins (sans la garentie de la casse) 

' Une medaille d’or habituellement de 15 a 16 Ducats 

& 2 ecus de facon 

Une en argent de 4 Thaler & une en bronse 
18 grosch. 


Medailleur Brandt. 
Berlin 14 Juin 1825. 


Eggers, Raud) und Goethe. 6) 
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30. 
Don Müller an Vaud). 


Weimar 20. Zuni 1825. 

Herzlichiten Dank zuvor, verehrter Freund! für Ihre 
liebe Zuichrift. Ich Jage diefen Dank in Göthes, Cou= 
dDrays und Niemers Kamen, die gar Sehr erfreut über 
die Bereicherung find, welche der Nevers unfrer Medaille 
durch den Sonnenwagen erhalten joll. Das anliegende 
Promemoria enthält ausführlich unfere Erflärung und 
unfere Wünjche. Unter Shrem wirffamen Einfluß und 
fernerer wohlwollenden Leitung wird gewiß alles aufs 
peite gelingen. 

Hinjichtli” der Preie bemerfe ih nur noch 
folgendes: 

Wir werden an 800 bronzerne Medaillen nöthig 
haben. Daher ft es wohl unmillführlich, wenn wir 
dabey auf möglichite Erjparnig zu jehen uns verpflichtet 
achten. Die groje Zahl diefer Abdrüde dürfte doch 
wohl um jo leichter einen etwas niedrigern Preiß er= 
fangen laflen. Bovy in Genf berechnet nur 2 Franc: 
für einen bronzernen Abdrud, wenn der Stempel voll 
bezalt wird. 

Die filbernen Medaillen anlangend, jo würden wir 
ebenfall8 eine um fo größere Anzahl beitellen, je mehr 
von den geforderten 4 Thlr. abgehen fünnte. Cnödlich 
fol ih nod andeuten, daß bey dem Heichen der 
Waage (: Hinter welcher die auf der Meyer’ichen 
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Zeichnung angegebene Sonne nun megbleibt :) Die 
Ichiefere Stellung derjelben wie Meyer jte angab, der 
ganz geraden, wie fie auf der gätigjt mitgetheilten 
Heinen Yeichnung erjcheint, vorgezogen werden möchte. 

Wie überaus erfreut wir über das herrliche Ge- 
fingen des Kopfes de8 Grosherzogs find, hat Freund 
Meyer Ihnen gewiß jchon fattjam ausgeiprochen. 

Die freundliche Erinnerung, die Sie und Shre 
Ssräulein Tochter an Ihren vorjährigen hiefigen Aufent- 
halt bewahren it uns von grojfem Werthe. Sie macht 
uns hoffen, daß jo lieber Beluch uns bey eriter günftiger 
Selegenheit wieder erfreuen werde. Mit den herzlichiten 
Begrüßungen don Göthe und unter der Bitte, auch 
Herin Profeffor Tiecf recht viel danfbares und fchönes 
von uns jagen zu mollen, beitehe ich, in Hoffnung 
baldgeneigter weiterer Nachricht mit aufrichtigiter Hoch- 
achtung und Ergebenheit 

Euer Wohlgebohren 
gehorjamiter Diener 
von Müller 


Die beyden Zeichnungen folgen anbey zurüd. 


Anlage) 
Geneigteit zu gedenfen. 


1. Der Vorjchlag der Herrn Berliner, das aus den 
Wellen hervorfteigende Viergeipann auf die Rücd- 
jeite der Medaille zu bringen, wird mit Dant 
angenommen. 
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Anlage zu 35. 


. Auch wünfcht man die Abtheilung des innern 


Aundes, jo wie die zurücgehende Zeichnung giebt, 
beybehalten zu jehen, daß nämlich der untere 
Theil, worin die ISnfchrift fommt, Kleiner jey. 


. Man wünjcht die Figuren des Thierfreijes, nach 


der zurücfehrenden Zeichnung, in halber Gejtalt 
gebildet, und ift überzeugt, daß wenn die Berliner 
Freunde dem Medailleur mit ihren plaitiichen 
Talenten zu Hülfe fommen, etwas höchit Er- 
freuliches8 mit dem Antifen wetteifernd entitehen 
werde. * 


. Das Honorar der Hundert Ducaten vermwilligt 


man gern dem wadern Künftler. 


. Jedoch) was die einzelnen Gepräge betrifft, 


wünjchte man gern einige Erjparnig zu machen. 


. Die jilberne Medaille betr.: Sie würde zwey und 


ein Viertel Loth Halten, das Loth 21. gr. 
Weimariich, ihr Silbergehalt würde fein jeyn, (fin 
tetre) und wäre daher der Werth an Silber 
zwey Thaler; was fünnte von denen verlangten 
Bier Thalern abgehen? 


. Die bronzne Medaille dürfte ja wohl um 14 gr. 


geliefert werden fünnen. 


. Was die Bronzefarbe betr. jo wünjcht man einige 


Mufter zu jehen; die Looftiche Farbe will nicht 
gefallen, fie fieht jo gemein aus. Die Genfer 


* Abbildung der jo ausgeführten Medaille j. Tafel IV 
zu ©. 146. 


lit. 


Meyer an Raud). 1825 


dagegen giebt der Medaille ein edleres Anjehen. 
Die neulich überjendete zu Beförderung 
de8 Gemerbfleißes mähert fich unjern 
Wünjchen am meisten, nur it fie noch etwas 
Weniges zu hell; doch muß man fih in Acht 
nehmen ins ganz Dunfle zu fallen, wie e8 den 
Mapländern wohl begegnet. 

9. Sollte wider Verhoffen dem Stempel ein Un- 
glüd miederfahren, jo würde man fich billig 
finden lajjen. 

10. Auch mwünjchte man einen PBrobedrudf der Nüd- 
jeite zu jehen. 

Weimar d. 20. Junius 
1825. 


36. 
Meyer an Yard). 


Weimar den 30 July 1825. 
Vom Verein der Freunde welche die Prägung der 
Medaille zur Subelfeyer unfers verehrteiten Herrn 
Großherzogs veranftalten ift mir aufgetragen bey Ihnen 
mein jehr Hochgeichägter Freund mit gegenwärtigem 
bittlih anzufragen: Erftlih, ob Herr Brandt mit der 
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Arbeit am Nevers der Medaille bereitS weit porgerüdt 
it und man der Beendigung des Ganzen nächitens 
entgegenjehen darf? Sodan Joll ich Sie im Namen 
des Vereins angelegentlichjt um gefällige Antwort über 
ven Snhalt des legten an Sie gerichteten Briefes er- 
juchen. ?zerner: weil von heute an gerechnet nicht 
völlige fünf Wochen noch übrig find bis zum QTag da 
die Medaille muß übergeben werden hält man es für 
angemeßen daß ich Sie mit den befannt mache was . 
eben in Beziehung auf die Medaille dringendes Be- 
dürtniß tt. — Woferne der Wahrjcheinlichkeit gemäß 
die ganze Menge bronzerner Exemplare der Medaille 
bis zum 3er September d. 3. nicht fertig und an uns 
hierher nach Weimar fan eingejendet werden jo müken 
doch vor dem genannten Tage zur Überreichung am 
Morgen depelben die drey goldnen Abdrücde, wo immer 
möglich auch alle vierundzwanzig Stlbernen und eben 
jo viele Bronzerne an den Verein eingegangen und 
zur Difpofition in degen Händen jeyn. 

Noch wird ihre Freundliche Gefälligfeit in Anjpruch 
genommen wegen der benöthigten Käjtchen von Bud)- 
binderarbeit, wie zur Aufbewahrung von Mevaillen 
gewöhnlich find, und man bittet Jolche auf die nadh- 
bezeichnete Weije in zeiten bejorgen zu lagen. Drey 
jolcher Käftchen oder Etul’S müßten vorzüglich zierlich 
jeyn und jo eingerichtet daß jedes derjelben drey Mle- 
daillen aufnehmen fann nehmlich eine von den Goldnen 
eine Silberne und eine von Bronze; für die übrigen 
21. filbernen Exemplare ift für jede einzeln auch ein 


— 13 — 


Meyer an Naud. 1825 


Käftchen nöthig welche Käftchen aber einfacher zu 
machen jind. — Für die Bronzernen Medaillen welche 
allenfalls mit der eriten Sendung fommen fönnen, 
jollen jo wie überhaupt für alle Bronzernen Abdrücke 
(ausgenommen die obigen 3. den goldnen und filbernen 
&remplaren beygelegten) feine Käftchen gemacht werden. 

Mögen alle diege Bitten und Aufträge womit ich 
Ste Hochgefchägter Freund hiermit bejchweren muR 
durch die Herannahende Zeit der Subelfeyer ent- 
thuldigt jeyn. 

Mich ihrem fernern Wohlwollen beitens empfeh- 
Tend verbleibe mit vollfommener Hochachtung und Cr- 
gebenbheit 


Shr Freund und Diener 
H. Meyer. 


%. ©. Die jämtlichen Freunde und Belannten 
grüßen Sie herzlich. 

Hr Hofrath BVölfel mein Nachbar hat mir auf 
getragen mich überdem noch bey ihnen zu erfundigen 
ob jein Nefe Herr Ruh! der Maler noch in Berlin 
ift wie fich derjelbe befindet und was er macht* 


* Raucdh’S Briefverzeihniß vermerkt hier zwei nicht vor- 
Handene Briefe vom 8. Aug. „Hofrathd Meyer 2 lichees der 
Subel-Medaille des Großherzogs von Brandt nad) Weimar ge- 
jandt durh Maler Nuhl.” — Und „13d0o den II. Abdrud in 
Zinn der Medaille nah Weimar.” — 


Meyer an Raud). 1825 


37. 
Meyer an Yard). 


Mein jehr hochgefchäßter Freund! 

Seitern habe ich ihr mwerthes Schreiben vom 
sten HM. Durch Hrn Nuhl erhalten und jolches 
nebjt den beyven. Bley-Abdrücden der Weedatlle unver- 
züglich dem Herrn Staats- Mintiter von Goethe mit- 
getheilt; wir freuen und ausnehmend über die jomohl 
gelingende Arbeit und ich jage ihnen und Herrn Brandt, 
io im Namen des Herrn St. M. v. Goethe wie in 
meinem eigenen den allerverbindlichiten Dank hiermit. 
Wir erkennen des Künstlers Gejchif, den aufgewen- 
deten vielen Fleiß und — rechnen ihm beydes hoch an, 
aber wir jehen nicht weniger auch den über das Ganze 
gegangenen Hauch ihres Geiltes, ihr fürderndes Ein- 
würfen durch rathende Pflege. 

Sie erkundigen jich in ihrem Briefe: ob Sie die 
Medaillen dem Hrn Hof - Bildhauer Kauffmann, 
welcher zur Qubelfeyer nach Weimar zu iommen ges 
denkt, mitgeben jollen? Der Vorfchlag it gut, Doch 
glauben wir nach näherer Ueberlegung der Sache nody 
beßer zu thun und den angemeßeniten Weg einzus 
ichlagen wenn wir Sie bitten: jo wie einige der Me= 
daillen fertig find folche jogleih mit der Bolt an 
Herrn Staats-Miniiter von Goethe zu überjenden, Die 
übrigen in immer nachfolgenden Sendungen auf glei= 
chem Wege; Erfparung des Porto fommt hier um fo 
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weniger in Anichlag, weil Hr St. M. von Goethe 
Poitfrey it. Sodan wäre e3 Doch immer wenigitens 
möglih das Hr Hofbildh. Kaufmann durch irgend 
einen Zufall auf feiner Neife aufgehalten würde oder 
auch bey den Gränzzollitänten einige Schwierigkeiten 
erfahren fünnte. | 

Der Preis für die Etut’s a 8 gar. per Stüd für 
die einfachen Meedatllen tit allerdings jehr billig ich 
glaube mich jchon im frühern Briefe darüber erklärt 
zu ‘haben daß alle Medaillen in Silber dergleichen 
Etur’3 befommen jollen. 

Sn Betracht der bronzernen Medaillen bin ich 
ihnen zu Handen Herrn Brandt’ die Auskunft jchul- 
dig daß Diejelben allerdings nicht dem Alngreifen aus- 
gejegt bleiben follen denn jchon werden hier Fleine 
niedliche gedrehte Käftchen von Burbaumbolz verfertigt 
und tnwendig mit Tuch ausgelegt, für jede der bron= 
zernen Medaillen ein jolches Käftchen oder Dofe. 

Die Farbe der bronzernen Medaillen betreffend jo 
find uns die obwaltenden Schwierigfeiten nicht unbe= 
fannt und der ausgejprochene Wunsch joll weiter nichts 
als eben Dieje Färbung des Künstlers Sorgfalt em- 
pfehlen. 

Herrn Geh. Db. Bauratd Schinfel bitte mich 
gelegenlich zur empfehlen. Aus einem geitern erhal- 
tenen Briefe von ihm den ich nächitens danfend be= 
antiworten werde habe ich mit ungemeinem Vergnügen 
erjehen daß der Bau des neuen Mujeums vafch fort- 
Ichreitet. Berlin wird dadurch ein edles prachtvolles 
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Gebäude erhalten und eine Sammlung von Kunft- 
werfen aller Art darin aufzustellen haben denen wenige 
an Zahl und Werth gleichen dürften. 
Mit freundichaftlicher ergebenheit der 
Shrige 
H Meyer 
Weimar den 13 Aug 1825. 


38.” 
Goethe an Boilleree. 


Weimar, 13. Auguft 1825. 

Beifommendes, meinem Sohne diktirt, begleite noch 
mit wenigen Worten, um auszujprechen: daß mir ge- 
trade in diefem Augenblik volllommen gegenwärtig jey, 
wie Shre freundfchaftliche Gefinnung vor Jahren ein 
zartes bedeutendes Monument beabfichtigte, welches 
nachher durch architektonische Weitläufigfeiten vereitelt 
wurde; jo mir denn auch das projeftirte Marmorbild 
zu jtoden jcheint. Lafjen Ste uns das al3 Verjuche 
betrachten, in welchem der gute Wille gewogener Yands- 
leute fich auszujprechen den Anlaß nahm! greifen wir 
mit Ernjt und Einigung zu gegenwärtiger Gelegenheit: 


* Eigenhändige Nachihrift zu einem Briefe defjelben Datums; 
j. Sulpiz Boifjeree IL, 389. 
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die Schon angeregte Nation dahin zu bejtimmen, daß 
fie eine Unternehmung begünjtige, die, aus mernen 
eignen Materialien, mir ein bleibendes Denkmal wohl- 
meinend zu errichten die Abficht Heat.“ | 

Und }o fortan! Öoethe. 


39 
Meyer an Vaud. 


Emw. Wohlgeboren 
erhalten auf das an Herrn Regierungsrat Schmidt 
unterm 12. August c. erlajjene Billet die Summe von 
Süunf hundert Thalern Preuß. Courant 
als Borihuß auf das Ganze, zu gefälliger Verwendung. 
Sodann verfehle nicht anzuzeigen, daß man dem Herrn 
Medatilleur Brandt für feine Sammlung jehr gerne 
ein Eremplar in Silber und eins ein Bronze zugeiteht. 
Mögen Em. Wohlgeboren und Herr Brofefjor Tief 
gleichfalls jeder ein Exemplar in Silber und Bronze 
gefällig annehmen, als ein jchuldiges Zeichen des ge- 
fühlteften Danfes für die einflußreiche Mitwirkung bey 
diejer für uns jo wichtigen Angelegenheit! Die über- 
* E3 handelt fi) um den Vertrag mit Cotta über „Goethe’s 
jämmtliche Werfe, volljtändige Ausgabe letter Hand.“ 
** Diejer Brief ift bis auf die Schlußworte diftirt. 
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jendeten Abdrücde haben allgemeinen Beyfall und wir 
wünfchen daß Sie von unjerm aufrichtigen Anerfennen 
überzeugt jeyen. Herr Staatsm. v. Goethe behält fich 
vor Ddafjelbe eigenhändig auszudrüden. 

Einzelne Exemplare der Medaille fünnen gegen- 
wärtig, ehe die jämmtlichen Subjceribenten befriedigt 
ind nicht abgegeben werden. Man eröffnet jedoch für 
Liebhaber die fich anzufchliegen wiünjchen eine neue 
Subfeription auf die Bedingungen der eriten; worüber 
bey Bibliothefsjecretair Kräuter das Nähere zu er- 
fahren if. Auf. diefe Werfe it Herrn Reg.-NRath 
Schmidt auf jeinen Antrag geantwortet worden; Sch 
bin überzeugt daß e8 Ew. Wohlgeboren Beyfall erhält, 
weil aus einer jolchen unmittelbaren Abgabe gar 
manches Unangenehme umvorhergefehn entjpringen 
fünnte. | 

Eilig mich aufs allerbeite und angelegentlichjte 
empfehlend 


verbleibe Ihr $reund und Diener 


Heinr. Meyer. 
Weimar d. 16. Aug. 1825.* 


* Diefen Brief erhielt Rauch am 20. Auguft und verzeichnet 


unter gleihem Datum: „Goethe 3. 21. und 51 bronzene 
Medaillen zur Subelfeier des Gr.-HerzogS gefandt.“ 
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40.” 
Boifferde an Goethe. 


Wiesbaden, 23. Augujt 1825. 
— — — Die Erinnerung an jenes Projekt zu 
einem Denkmal habe ich, obwohl nicht ohne fchmerzliche 
Empfindung, in mein Herz genommen. Shre Ver- 
muthung wegen der Statue ijt übrigens, jo viel ich 
weiß, ungegründet, die Zögerung ijt bloß Schuld des 
Künstlers; ich werde jedoch in Frankfurt die Sache 
näher unterfuchen. — — — 
©. 8. 


41. 


Koftenanfdlag 
zu einer tarf Lebensgroßen Marmorftatıre Goethes 
in jigender Stellung 


1. Für das Modell, Carraraijcher Statuen-Marmor, 
Ausführung in Marmor Cinfiften und Em- 
balliren 5000 Rthl. 
jage Fünf Tanjend Thaler Preuß. Courrant 


* Sulpiz Boifierde IL. 393. 
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2. 


Zeit der Ablieferung der vollendeten Marmor- 
Itatue 

Hier Sahre Sechs Meonath, nad) dem Tage 
der definit. Beitellung derjelben gerechnet 


. Die Zahlung fünnte nach herkömmlicher Were 


in drei gleichen Naten geicheben. d. h. Nach 
Vollendung des Thonmodells die Erite Nach 
der eriten Ebauche des Marmors, die Hmeite 
und nach Vollendung der. Statue und Wleber- 
gabe derjelben in Berlin, die dritte und leßte 


HBahlung. 


4. Die Ausführung in Marmor darf feiner meiner 


sisher vollendeten Arbeiten nachitehen, vielmehr 
wenn der Marmor e8 zuläßt, geiteigert erjcheinen 


Berlin 26fen Augujt 1825. 


Chr. Raud). 


P. S. Die Hahlungen fönnten auch in runde 
Summen abgetheilt werden Die beiden eriten zu 
1500 Athlr. jede, und der Net von 2000 Athlr. am 
Schluß. 


Sp ilt diejer Koftenanjchlag durch Herrn Brofeffor 
Ritter an Herrn Mori von Bethmann nad) Sranchurt 
gefchict. 
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42. 
Goethe an Rand). 


Em: Wohlgeb. 

darf die glückliche Ankunft der Medaillen nicht 
unangezeigt lafjen, jo wenig als den Ausdrucd der 
esreude verjchweigen, welche das jo wohl gerathene 
Kunftwerf, vorerst im Innern des Vereins erregt hat; 
wir fünnen num mit Sicherheit vorausjehen, daß fie 
jich bald ins Allgemeine verbreiten wird. 

Gold, Silber und Bronze nehmen fich in den 
Hauptfäftchen gar gut nebeneinander aus, und von 
der Bronzirung muß man geftehen daß fie gleichfalls 
wünfchenswerth geratbhen ift. 

Wir können uns alfo wohl gemeinfam eines glück- 
lichen Gelingens erfreuen und ich darf den Wunfch 
eine3 nähern und innigern zufammen Wirfens auf- 
richtig eriwiedern. Der jchöne Verein von welchem Herr 
Tief mir Kenntniß giebt* läßt auch mich das Befte 
hoffen; dürft ich wohl zu ihren Zweden die philoftra- 
tiichen Bilder beitens empfehlen. 

Herr Canzler von Müller hat, bey feiner Zurücd- 
funft, das Secretariat wieder angetreten und wird 
nächiteng umftändlich antworten, auch für die Voll- 


* E3 geihieht dies durh Mittheilung der Statuten des 
damals in Oründung begriffenen „Vereins der Kunftfreunde 
im preußiihen Staate“ mit dem im Goethe-Sahrbudh VII. 
©. 202 veröffentlichten Briefe Tieds. Vergl. auh Eggers, 
Chr. Daniel Raud, II. ©. 15. 
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zahlung der überfandten Berechnung aljobald Sorge 
tragen. 

Herin Brandt wollen wir dankbar Glück wünjchen, 
jo wie die Unternehmer den einflußreichen Antheil den 
Sie und Herr Tief der Angelegenheit haben gönnen 
wollen in jeinem Umfang und Werth anerkennen und 
zu jchäßen wijjen. 

Sollte wie es jcheint, die Statue für Frankfurt 
ernitlich verlangt werden, jo nehmen Ste daher ja 
wohl Gelegenheit (wenn Gelegenheit dazu möthig tjt) 
Sich und ung in Weimar ein Acht gute Tage zu 
machen. Denn e8 wirde Ste gewiß erquiden um 
fürdern einen gebildeten Kreis mit gleicher Anerkennung 
und Liebe gegen Sie wie jonjt durchdrungen zu finden. 
Die fchöne liebe Tochter dürfte nicht fehlen. 

Und jo lafien Sie mich in diefen angenehmen 
Hoffnungen für diesmal jchließen, auch mich und alles 
Meinige zu geneigter fernerer Theilmahme bejtens 
empfehlen. 

ergebenft 


Weimar d. 27. Aug. 3m vGoethe. 
1825. 
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43.* 
Boilferee an Goethe. 


Stuttgart, 15. Dftober 1825. 
— — — In Frankfurt, wo ich einige Tage ver- 
- weilt und mit den Freunden auf der Mühle mich von 
Shnen unterhalten, habe ich auch mit Herrn v. Beth- 
mann wegen der Statue gejprochen, er verficherte mich, 
das Zögern jey bloß Rauchs Schuld, er habe noch) 
fürzlich die bejtimmteiten Aufträge an Brofeffor Ritter 
gegeben, einen fürmlichen Vertrag über das Werf ab- 
zuichließen, und jobald Diefer anfomme, werde er ihn 
Shnen vorlegen. Sie jehen aljo, daß die Sache feines- 
wegs ing Stoden gerathen ift. — — — 
SB 


44.** 
Bon Yelhmann an Yaud. 


sch genehmige diejen Vertrag und mache mich ver- 
dindlich Herrn Brofeffor Rauch auf begehrte Weife die 
Athlr 5000 Br. Er. und zwar Nthlr 1500— nach Vol- 
* Sulpiz Boifieree. II. 397. 
** Dieje Genehmigung mit Nahfchrift ift unter daS eigen- 
Eggers, Raud) und Goethe. | I 
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lendung des Thonmodells, NAthlr. 1500.—. nach) der- 

eriten Cbauche des Marmors, und Rthlr. 2000.—. 

bei vollendeter Ablieferung von Goethes Statue im 

Berlin anwerjen zu laffen. Frankfurt den 7. Nov. 1825. 
M. von Bethmann. 


Heute wird Goethes 50 Zähriges Dienjt- Jubileum 
in Weymar gefeiert. Auch ich glaube es nicht beifer 
fetern zu fönnen, al® indem ich heute diefen Vertrag; 
unterzeichne. 


2.3) 
Hand an Goethe. 


Euer Excellenz 
jo wohlwollend freundliches Schreiben vom: 
27ten Auguft, welches Ihre Yufriedenheit über die von 
v9. Brandt gejchnittne und durch Tief und mid) 
unterjtügte Arbeit der zur Subelfeyer ©. 8. 9. des: 
Herrn Großherzogs bejtimmten Medaille jo verbindlich 


bändig von Nauc geichriebene Original des vorhin, unter 41, 
mitgetheilten Konzepts des Kojten-Anjchlags geichrieben, welches 
mit dem Original wörtlich übereinftimmt, auch im Datum vom 
26. Auguft 1825, an melchem Tage auch die Abjendung am. 
Nitter im Briefverzeichniffe vermerkt jteht. Der alleinige 
Schuldige war Rauch in Betreff der Verzögerung aljo jeden- 
falls nicht. 
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ausdrüct, war für uns die größte Genugthuung, und 
wir münfjchen daß die d. H. Brandt übertragne zur 
Subelfeyger Euer Excellenz beitimmte, nicht hinter der 
Eritern zurücbleiben möchte, wenn ung ebendie thätige 
Einwirfung auf diefe Arbeit anvertraut würde. * 
Beide Köpfe des Fürftenpaars müßten nach meiner 
Anfiht in mähigem wohlvertheilten Relief neu ge= 
jchnitten werden. “ Shr Bildnig Ddesgleichen, meine 
Büfte aber von der andern Seite durch Hülfe des 
Spiegel3 dazu benugt werden, damit der Hals zum 
Kopfe ein längeres und edleres Verhältnig erhielte, 
al auf der Eritern übereilten und deswegen Wik- 
[ungnen. Auch müßte der eine Lorbeerzweig in gra- 
derer Tinte auffteigen, der andere ganz wegbleiben und 
durch den beijer bezeichnenden Dreifuß erjeßt werden. 


* Zur Gejchichte diefer Medaille auf Goethes vor fünfzig 
Sahren erfolgten Eintritt in Weimar ift zu bemerfen, daß der 
Großherzog nach jeinem eigenen NRegierungs-Subiläum die Prä- 
gung diejer Medaille zur rechtzeitigen Fertigitellung haftig beim 
Medailleur Brandt betrieb. Die übereilte Ausführung ließ 
e3 freilich zu, daß die feierliche Uebergabe am 7. Novbr. 1825 
geichehen Eonnte (j. Brief des Ober-Ktonfistorial-Direftord PBeucer 
in Weimar an Hofrat Böttiger: Goethe-fahrbudh I. 344), 
allein die Arbeit war al3 mißlungen zu erachten, jo daß jofort 
die Heritelung einer neuen Medaille unter Nauhs Leitung be= 
ihlofjen ward. — Auf diefen Auftrag beziehen fich die weitern 
Erörterungen Rauch, zu deren Erklärung zu bemerfen it, daß 
die Schaufeite der Medaille Goethes Vrofilbild mit übertrieben 
itarfem Naden zeigte, mit der Unterfhrift GOETHEN, an 
beiden Seiten jih nad oben franzartig zujammenbeugende 
Lorbeerzmweige ; j. Yarnde: furzgefaßtes VBerzeichnif der Driginal- 
aufnahmen von Goethes Bildnik. Nr. 121. a. Taf. XIH. 8. 
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Die Herrn Brandt und Tied find damit einver- 
Itanden, Erjterer aber zaghaft diefes nach dem gemein- 
Ihaftlichen Wunjche ausführen zu dürfen, bittet um 
beitimmte Befehle dazu. * 

Mit recht innigem Antheil Habe ich an dem Tage 
als Taufende jegnend und Glücdwünjchend Ihrer 
dachten, auch meine Wünjche Damit vereinigt, aber 
bittend zugleich Die Hände ausgejtrecdt, daß der Himmel 
Ste uns noch länger als thätig wirfender Vermittler 
in Runjt und Wiffenichaft erhalten möge, indem die 
unfichere beginnende Hand des a und der Leitung 
noch lange bedarf. 

Herr Mori von Bethmann hat nun auch die Be- 
jtellung Euer Excellenz, Marmorjtatue in der Form 
vollzogen, wie die Abfchrift des Übereinfommens an- 
liegend darthut. ES ift dadurch einer meiner Jchönften 
Wünjche erfüllt, und mit lebendigem Interejfe der 
Ichwierigen anjpruchspollen Aufgabe nach allen Sträfften 
zu entiprechen, werde ich die Arbeit jchon in dem 
näcjten Sabre beginnen. ”* 


* Dieje Darjtellung Goethes ijt denn auch nicht von Brandt 
zur Ausführung gefommen, wie fich bald ergeben wird, wohl 
aber 1827 durch Fifcher; j. Zarnde a. a. DO. Wr. 113. a. 
Tai >RXIEE E 

** Das Konzept diejes Schreibens, nach welhem e3 in der 
Beitjchrift fire bildende Kunft 1880 ©. 363 veröffentlicht wurde, 
ist fait wörtlich gleichlautend. Den wenigen ftiliftiichen Alb- 
weichungen gejellt fich hier die einzige jachliche, indem es dort 
hieß: „— — merde ich die Arbeit noch in diefem Sjahre be= 
ginnen.” — Sodann jchließt das Konzept ab mit der Mittheilung 
über das Mar-Sojeph-Denfmal. 
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Seitdem ift auch der jehr ehrenvolle Ruf ©. M. 
de3 Königs von Bayern an mich ergangen, das folof- 
jale Standbild des Hochjeel: Königs Maximilian I. 
auf den Thron fißend für München bejtimmt dort in 
Erz auszuführen. Wohin ich Ddiefen Winter moch 
wann die lezten Nelief8 zum Denfmahl Blüchers vol- 
(endet jind auf einige Wochen reifen werde, um das 
Nähere dort zu befprechen, der Beginn der Arbeit des 
großen Modells zu 17 Fuß Proportion, mag fich wohl 
noch um ein Jahr verzögern, indem die Werfitätte und 
Sieherei erit gebaut werden foll. 

Sm nächlten Sanırar werde ich das Modell der 
Gruppe zu Dr. Sranfens Denfmahl für den Metallguf an- 
fangen lafjen. Die Geftalt Franfens inmitten zweier 
Knaben wird etwas über jechs Fub Hoc). 

Prof. Tief modellirt an vierzehn fleinen Statıten 
und Gruppen für des Stronprinzen Wohnzimmer, wäh: 
rend die Statue Sfflands jauber in Marmor angelegt 
wird.” 

Der Geh. Leg: Rath Bunjen zu Nom hat ©. M. 
dem Könige einen felten jchönen Apollofopf vollfommner 
Erhaltung zugefchtet, da derjelbe in Nom für einen 


* Die Statue Sfflands fteht befanntlih im Kal. Schaufpiel- 
Haufe. Die Eleineren Statuen und Gruppen befinden fich in der 
unter Sriedrih Wilhelm III durch Schinfel im königlichen 
Schloffe für das fronprinzliche Baar eingerichteten Wohnung, und 
zwar in dem für die Kronprinzeifin Elifabeth bejtimmten, ehe: 
maligen Concertzimmer Friedrich des Großen, welches un- 
mittelbar an die jegige faiferliche, nach) dem Schloßplaße hin be- 
legene Wohnung jtößt. 
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rauenfopf galt, jo war der PBreiß gering und Die 
Ausfuhr leicht, derjelbe wurde in Ddiefem Sabre bei 
Srascati gefunden.” 
Der geneigtem hohen Wohlwollen mich empfehlend 
beharre Ehrfurchtsvoll 
Euer Erxeellenz 
gehorjamft ergebener 


Chr. Raud). 
Berlin am 30. Novbr. 


1825. 


46. 
Doifferee an Hand). 


Stuttgart 11 Dezember 1825. 
Hochverehrteiter Herr und Freund 
Sh muß recht jehr um PVerzeihung bitten, 
daß ich Shnen erit jebt über die Ausführung Ihres 
Auftrags Bericht gebe, den ich von Schlejinger über- 
nommen habe. H v Cotta fam vor etiva einem Pionat 


* &3 ijt dies der Apollofopf, welcher jegt im Verzeichniß 
der antifen Skulpturen des Königl. Mujeums unter Kr. 1328 
al3 magazinirt aufgeführt ift. Schon der Tied’jche Statalog 
bezeichnet ihn al® „Brobe jesiger römiiher Berfälihungsfunit, 
nadhgemachten Werfen das Anjehen antiker Trümmer zu geben.“ 
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von München zurüd, und ich legte ihm gleich Ihre 
Probeblätter nebjit dem Plan zu dem Werfe vor, aber 
jo jehr ihm auch beides gefiel, jo jehr ihm auch alles 
einleuchtete, was ich ihm von dem hoben Snterejie 
eines folchen Werkes jagte, jo fand er doch die Kojten 
zu hoch, als daß er fich nach den bisher mit Kupfer- 
ftich- Werfen gemachten Erfahrungen zu dem Bertrag 
entjchliegen fonnte. Er berechnete, daß 500 Exemplare 
verfauft werden müjten, um nur die Ausgaben zu 
decen, und bemerfte, daß bei diejer Bedingung die Ge- 
fahr des Berluftes gar zu groß jey; er fagte, daß er 
jehr gerne zu Schönen Unternehmungen der Art die 
Hand biete, wenn auch gar fein Gewinn Dabei zu 
hoffen, nur müße er, nach dem was er in diefem Fach 
bereitS aufgeopfert habe, vor bedeutendem Berluft ge- 
fichert jeyn; und jo bat er mich Ihnen für den Vor- 
ichlag freundlichjt zn danfen, und fein Bedauren aus- 
zudrüden, daß er nicht darauf eingehen fünne. 

Sie begreifen, daß diejer Bejcheid mich eben nicht 
zu einer jchnellen Meittheilung anzutreiben vermochte, 
indeßen würde ich Doch nicht folange gezögert haben, 
wenn ich nicht Durch die Ddringenditen Gejchäfte und 
Angelegenheiten und jpäter durch Unpäßlichfeit wäre 
abgehalten worden. 

Dei den großen Sntereffe welches mir die beiden 
von Ihnen vorgejchlagenen Werfe einflößen, glaube ich 
nun Ihnen einen Nath geben zu dürfen; es jcheint 
mir nämlidh, da die Platten zu der Darftellung der 
beiden Monumente von Bülow und Scharnhorst bereits 
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fertig find, und Sie in Berlin einen guten Kupfer- 
druder, jowie thätige Kunfthandlungen haben, Sie 
follten das Werft der National-Monumente auf Sub- 
jeription anfündigen und als Probeheft diefe Platten 
von Scharnhorit und Billows Neonument herausgeben 
(aßen. CS fann nicht fehlen, das Andenken der beiden 
Teldherrn und Blüchers und der höchitjeeligen Königinn 
welches Preußen und ganz Deutjchland ewig theuer . 
it, dann der Kumitwerth der Monumente, der ausge= 
zeichnete Auf des Künftlers und endlich auch die fchöne 
treue Ausführung der Platten, das Alles muß dem 
Wert einen glüclichen Erfolg fichern. Sie hätten alfo,. 
wenn Site die Fortiegung des Werks von dem Ge: 
deihen der Subjeription abhängig machen wollten, 
eigentlich nur noch die Ausgaben für Drud und Bapter 
des eriten Hefts zu beitreiten, die Kleinen Gejchäfte mit 
dem Drucker und alles was zu der le&ten Herrichtung 
des Werfs gehört, liegen Ste aber entweder durch einen 
Shrer Leute oder durch den Kımjthändler bejorgen, der 
den Verkauf des Werks übernehmen müßte. Diefem 
Kunithändler fünnten Ste, im Tall er blos das 
Mercantilifche zu bejorgen hätte, nicht weniger als ein 
Drittel des Preijes geben, und wenn er auch alle die 
fleinen Gejchäfte zu verjehen hätte dürfte er billiger- 
weife nicht mit weniger al3 mer Fünftel des PBreijes 
zufrieden zu Stellen jeyn. Da Ihnen die. Subjeription 
mitgetheilt und über die übrigbleibenden Eremplare der 
Auflage Nechenjchaft gegeben werden muß, jo fönnen 
Sie nicht vervortheilt werden, fall3 Sie nur mit einem 
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geregelten Mann zu thun haben. Zudem würde fich 
Shre Sorge nur auf das erite Heft erjtreden; denn 
haben Sie einmal die Subjeription, fo fünnen Sie das 
Werk ohne Gefahr fich Nachtheil zuzufügen, leicht ver= . 
faufen, e3 ift dann für Sie wie für den Anfäufer ein 
icherer Maaßjtab vorhanden; und zu einem Verkauf 
würde ich am Ende immer rathen, weil mit dem Selbft- 
verlag gar zu viel Weitläufigfeiten und Verdrießlich- 
feiten verbunden find. Um daher nach dem Berjuch 
mit dem erjten Heft auch ganz freie Dispofition zu 
behalten, würde ich den al3 Commiflionair auftretenden 
KunftHändler nur auf den Umfchlagblättern nennen, 
und den Haupttitel noch zurückbehalten, um darauf den 
Namen des fünftigen Cigenthümer des Werks nach- 
tragen zu können. —* | 

zänden Sie e3 angemeßen, diefen Weg zu befolgen, 
jo würden Ihnen die darauf gemachten Erfahrungen, 
auch die bejte Anwetfung zur Behandlung des Mufeums- 
Werks geben. 

Auf jeden Fall bitte ich diefe meine unmaßgeblichen 
Nathichläge als einen Beweis aufzunehmen, wie fehr 
ih münjche, daß Sie dieje beiden jchönen Unter- 
nehmungen mit allem Erfolg und zu Ihrer gänzlichen 
Hufriedenheit durchführen mögen. 

Die mir von Schlefinger zugeftellten Probeblätter 
habe ich in Händen behalten, und Sie liegen jeden 


* Ueber die Angelegenheit der Publikation von NRauc)s 
Werfen vergl. Eggers, Chr. Dan. Raud. III. 110-117. 
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Augenblid zu Ihrer Verfügung bereit. Der Anblid 
diejer intereffanten Blätter Hat den Wunfch aufs neue 
in mir angeregt, Ihre Werfe jelbjt endlich einmal be= 
wundern zu fünnen. Leider aber haben die Reifen 
nach Paris, die ich nothgedrungen wegen dem Dom- 
Werk machen mujte, mir joviel Zeit weggenommen, daß 
ich einjtweilen nicht an andere Neijen denten darf. 
Nah unfäglichen Mühfeligfeiten und Aufopferungen, 
die noch durch befondere Unglüdsfälle mit Künftlern 
u. |. w. vermehrt worden, glaube ich übrigens jegt Die 
baldige Vollendung diejes Werks gefichert zu haben. 
Sn Ddiefem Sahre wird die It Lieferung und im nächlten 
Sahre die 4 und 5fe erjcheinen. 

Mit Hr v. Bethmann habe ich im September 
bei meiner furzen Anmejenheit in Frankfurt wegen 
Goethe'3 Statue gejprochen, und er hat mir hoch und 
theuer verjichert, daß die Abjchliegung des Contracts 
blos von Ihnen abhänge, indem er Brofejjor Nitter 
den Auftrag gegeben, Ste um Beitimmung des Breijes 
und aller übrigen Bedingungen zu bitten. CS wird 
mich jehr freuen von Ihnen das Nähere hierüber zu 
vernehmen; e3 liegt mir aus vielen von jelbit ver- 
Itandenen Gründen und bejonders auch Goethe jelbjt 
wegen gar fehr daran, daß vdieje Angelegenheit endlich 
einmal im’3 Neine fomme, und daß Sie Hand am’s 
Werk legen. Shre Antwort auf meine Bemerkungen 
über die Büfte und die Sfizze zur Statue habe ich immer 
vergebens erwartet, zugleich bin ich noch wegen der 
Büfte in Ihrer Schuld. — Entjchädigen Sie mid) 
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doch bald für die lange Entbehrung Ihrer freundlichen 
in jeder Hinficht mir Stet3 willfommenen Mittheilungen. 
— Nuch von Schinkel den ich beitens zu grüßen bitte, 
habe ich jeit Sahr und Tag nichts gehört Den Aufrik 
zum Mufeum habe mit großem Interefje gejehen, aber 
die Grumdriße find mir noch nicht zu Geficht gefommen, 
ich bin außerordentlich begierig darauf. Bon Dein 
glücklichen Fortichreiten des Bau’3 hat ung Schlefinger 
viel erzählt, worüber wir uns jehr gefreut. 

Wie jteht eS denn mit der Bejegung der Director- 
Stelle an der Academie von Düfjeldorf? Die Nach- 
richt in den Zeitungen, dab der König fie einem Frans 
zojen gegeben, haben wir natürlich nicht glauben mögen. 

Danneder, ver Sie Ichönftens grüßt, hat den Kopf 
jeiner Chriitus-Statue, die er ohne weitern Auftrag 
wiederholt, mit einigen glüclichen Veränderungen voll 
endet. Er wird nun an dem bereit3 vorgearbeiteten 
Marmor zu der Johannes Statue die Hand anlegen. 
Leider war diefer Freund in den legten Monaten durch 
jehr bedeutende und wiederkehrende Unpäßlichfeit ge- 
jtöhrt, jeßt jcheint er die Krifis überftanden zu haben. 
Bon Nom erwarten wir die Statuen des Lucas, 
Marcus und Matthäus, die von Danneders Schülern 
Biwerger und Wagner unter Thorwaldjens Leitung 
ausgeführt werden; die November-Stirme haben uns 
diefer Bilder wegen in Sorgen gejeßt, einitweilen find 
auch noch feine Nachrichten von ihrer Ankunft in 
Holland gefommen. Der König hat Auftrag zur Nach- 
bildung der Colojje auf Monte Cavallo gegeben, die 
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Bilder follen etwa 10 Schu hoch werden, und follen 
an dem Eingang der untern Abtheilung des Küönig- 
fichen Gartens zu Itehen fommen. Bon dem Lujtichloß 
auf dem Nojenjtein (am Ende des Königlichen Gartens) 
werden Sie legthin im Kunstblatt eine Bejchreibung 
gelejen haben, die der Nedacteur nach dem Programm 
des Architeeten gemacht Hat“ Nun aber muß id) 
Iichließen, da ich jo ganz buchjtäblih am Rande bin.** 
Die beiten Grüße an Begas, Tied, Schlefinger, Kioefter 
und an alle die fich unjer gerne erinnern. Mein 
Bruder und Bertram empfehlen fich Ihnen mit mtr 
auf das freumdichaftlichite und mit der aufrichtigiten 
Verehrung. 
hr ergebeniter 
Sulpiz Boifjeree 


Sr. Wohlgeboren 
Herrn PBrofejjor Raud), 
Bildhauer Ritter des rothen 
Adler-Ordens u. ). w. u. |. w. 
in Berlin. 


* Nr. 89 de3 Schorn’schen Kunftblattes vom 7. Wovbr. 1825. 
** Von „auf dem Rofenftein“ an, tft der Schluß des Briefes 
auf den Rand des Bogens geichrieben. 
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47. 
Goethe an Vaud. 


Em. Wohlgeb. 
ltebwerthe Schriftzüge nach jo geraumer Zeit 
wieder einmal zu erblicen war mir höchit angenehm; 
fie erinnern mi an das viele Treffliche was wir 
einer jo theuren Hand jchuldig find. 

Sshr thätig ausgejprochener Wunjch, dat die lete 
Medaille das Berdienit der frühern erreichen und den 
gleichen Beyfall verdienen möge, erfenne danfbarlichft, 
e3 ijt auch der Meine; deshalb hab ich jogleich Ihre 
gefälligen Bemerfungen der beauftragten Commiffion 
mitgetheilt, welche jtch unter unmittelbarer Leitung 
Serenissimi diefer Angelegenheit unterzogen hat, und 
ich Hoffe, daß fie davon Ddienlichen Gebrauch machen 
werde. Sch jelbjt darf in diefer Angelegenheit höchftens 
nur mit einem vertraulichen Rath hervorgehen. 

Die Unterzeichnung des Herin von Bethmann am 
jtebenten November vermehrt noch um vieles das un- 
ihägbare Gute das mir an diefem Tage geworden ift 
und das mir erjt durch Wohlwollen und Gunst von 
Shrer Seite noch im vollften Maafe werden foll. Auf- 
richtig zu gejtehen jo erhole mich erft jegt von fo viel 
überrafchendem Glüc; es ift wirklich eine Aufgabe, fich 


— 141 — 


1825 Goethe an Naud). 


das alles rein zuzueignen was uns Liebe, Freundichaft 
und Hochachtung in Uebermaaß zugedacht hat. 

Shre große Thätigkeit, wertheiter Mann! wird ge- 
wig immer mehr in Anjpruch genommen, je mehr ein 
jo lebendiges Wirken im allgemeinen Zutrauen erregt 
und Ste machen jodann möglich, daß ein frommes 
Erinnern die würdigte Art ich auszudrüden finde. 


Der Waijenvater Franfe und der Völfervater 
Mearimilian erjcheinen dur Ste auf gleiche Weife 
der Nachwelt empfohlen. 

Möchten Ste auf der Hin- oder Herreife nach oder 
von München, den Ummeg über Weimar für fein zu 
großes Opfer halten! Sie würden mich und die Mei- 
nigen, den Hof und alle Guten höchlichit erfreuen. 


Die Statue für Frankfurt verdiente dann auch 
wohl eine nochmalige Ernjte Beredung und mir wäre 
3 zugleich höchtt aufmunternd umd belebend, ein jo 
fräftiges Thun in meiner Nähe zu jehn, welchem ge- 
geben tit, das was ich wünjche, wornach ich mich jehne 
mit Geift und Leichtigkeit zu verförpern. 

Herrn Brofefjor Tie meine beiten Grüße, vielleicht 
jeh ich mit der Zeit auch einige von den Ffleinen 
Statuen und Gruppen in Abguß, welche diefem Ywede 
gemäß gewiß mit vieler Kunft und Anmuth behandelt 
find. — Sollte der neu angefommene Apollo Kopf 
geformt werden, jo gedenfen Sie mein. 3 tft mir 
allzumwohlthätig, wenn ich mich von Zeit zu HYeit wieder 
angefrischt fühle und ich veranlaßt bin, ein höheres 
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Bedvürfnig, in dem Augenblid da es befriedigt wird, 
in mir hervorzurufen. 


Weimar Hochactungsvoll 
0105 Dez, unwandelbar 
11825. Goethe 
48. 
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Weimar 20. Dec. 1825. 
Ener Wohlgebohren 

Schreiben vom 30. November d. 3. an Herin 
von Goethe hat die erfreulichiten Folgen gehabt. Er 
hatte mir jolcheS mitgetheilt und ich ermangelte nicht, 
yr Gemeinjchaft mit Hrn. Hofr. Meyer, 8 ©. N. 9. 
dem Grosherzog vorzutragen. Das Refultat hiervon 
it der abjchriftlich anliegende Aufjag, den ich heute 
an Hrn. Brandt abgehen zu laffen, von ©. Rt. 9. 
befehligt bin. 

Ohne Zweifel hat Hr. Brandt Ihnen auch bereits 
die Snjtructton wegen der Grosherzoglichen beyden 
Köpfe mitgetheilt die ich ihm unterm 10. December 
überjchiete und in deren Gemäßheit wir täglich einem 
neuen fleinen Modell mit Verlangen entgegen harren. 


1825 Bon Müller an Raud. 


Es it für ©. 8. 9. den Grosherzog höchjt er- 
wünjcht und erfreulich, wenn Euer Wohlgebohren und 
Herr Brof. Tied, dem ich mich angelegentlichit empfehle, 
diejelbe freundliche Mitwirkung auch bey diefer Medaille 
geneigtejt wollen eintreten laffen, der wir fjchon das 
herrliche Gelingen der Medaille vom 3. September 
großentheils verdanken. Wären Ste nicht — für uns 
unglüclicherwetfe — gerade verreißt, al8 unjere Haupt- 
verhandlungen mit Herin Brandt wegen der Medaille 
zum 7. November begannen; jo würde ich fortgefahren 
haben, mich zutraulichht an Sie zu wenden und es 
hätte fich wahrjcheinlich gleich damals alles nach) Wunjch 
geitaltet. Inzwischen ft ja noch nichts verlohren, 
wenn nur der gute Brandt nicht an Muth und Eifer 
erfaltet. Sch denfe, Ste jollen mit dem Nevers, den 
wir ihm heute zu einer abgejandten Medaille dar- 
bieten und der gewiß nicht reicher und finnvoller jeyn 
fann, zufrieden jeyn und Brandt wird gewiß feine 
Nechnung dabey finden. 

Herzlichjten Glückwunsch zu dem neuen ehrenvollen 
Ruf nah München und zum Sranffurther Contract. 
Wie viel Herrliches werden wir noch von Ihnen zu 
Schauen befommen! Mit unvergrößerlicher Hochachtung 


Ener Wohlgeboren 
gehorjamiter Diener 
D. %. v. Müller 


Unjre Sfigente, die ich Ihnen durch Heren Alfred 
Nicolovius jandte haben Sie doch erhalten? 
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Adihrift. 

Was Göthe's Bild auf dem Revers betrifft, jo 
wäre allerdings die rechte Seite der Nauchijchen Büfte 
zu benugen, wie jolches ja chen in Nr. 6 der im 
Dectober d..3. eingejandten, hier rücfolgenden Bley- 
modelle gefchehen, damit der Hals zum Kopf ein län- 
 geres und edleres Verhältnig befomme, das Geficht 
heiterer ausjehe und der Dargejtellte, wenn Aver3 und 
Never neben eimander gelegt werden, feine höchjten 
Gönner getrojter und freudiger anblide; wobey jich 
veriteht, daß die Umfehrung durch den Spiegel bewirkt 
werde. E38 wird alsdanın das jegt zu jehr voritehende 
Kinn von jelbjt ins Gleiche fommen. 

Bezüglich) auf die Erhobenheit des Neliefs wird 
gleichfall3 das obangeführte Miovell Nr. 6 gebilligt 
und wünjcht man, daß der Umriß überhaupt, befonders 
auc das Profil des Gejichts, mild in den Grund ver- 
laufe ımd fich auf eine angenehmere, weniger ftrenge 
Leile von der glänzenden Fläche abheben möge, als 
jolches auf den bisher ausgeprägten Cyemplaren zu 
jehen ift. 

Die Unterjchrift: 

Goethen 
und die Lorbeerziweige bleiben ganz jo wie auf der 
zum 7" Iovember eingejandten Medaille. Die Nand- 
schrift aber wünjcht man, daß fie fich über den ganzen 
Nand eritrede, und zwar folgendermaßen: 
Eggers, Raud und Goethe. 10 
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1825 Von Miller an Raucd. 


Zum siebenten November MDCCCXXV. Weimar.* 


Kl nun der Künitler Göthes Bild nach dem neu 
zu Schneidenden Stempel zugleich zu einer bejondern 
Medaille auf eigne Nechnung benugen, ‚jo wünjcht 
man, daß 

1. der Künftler beiliegende Zeichnung zum Nevers 
wähle und jtch genau am diefe Zeichnung halte; 

2. daß auf der Medaille, wie hier, das Abgebildete 
den ganzen Raum einnehme: 

3. daß das Nelief mäßig erhaben jey und janft 
in den Grund einlaufend gehalten werde; 

4. daß der Nand jchieklich bedeutend erhaben jey; 

5. daß die anliegende Zeichnung nach gemachten 
Gebrauch wieder im Driginal zurücgejchiekt werde. 


Weimar den 20. Dezember 1825. 


* In der hier angegebenen Weije ijt die Medaille auch nit 
zur Ausführung gefommen, jondern jo, wie deren Abbildung 
auf Tafel IV zeigt, um den Rand die Snjchrift CARL AUGUST 
UND LUISE * GOETHEN x ZUM VII. NOVBR. MDCCCXXV » ©. 
auch Zarnde: a. a. ©. Wo. 45. 121 b. 
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Goethe an Raud). 1826 


49.* 
Goethe an Vaud: 


Em.: Wohlgeb. 

bin in dem Laufe der legten Monate jo viel Treund- 
liches jchuldig geworden, indem mir, wenn auch nicht 
unmittelbar, von Shren ununterbrochenen Arbeiten gar 
mancher Genuß zu Theil ward. Nun aber bin ich auf- 
gefordert, Ihnen den beiten und trenlichjten Danf ab- 
zutragen für die unausgejegte Theilnahme und Ein- 
wirfung, die Ste der mir beitimmten Medaille haben 


* Die zeitliche Yüde zwilchen dem vorigen und diefem Brief 
ijt nur durch einige Notizen Rauch auszufüllen. Am 27. Decbr. 
1825 bemerft er: „Beim Juftiz-Commifjarius 9. Sademajfer 
die beiden Exemplare des Contract3 mit dem Herrn Moriß don 
Bethbmann über die lebensgroße Statue Goethes A 5000 Thaler 
gezeichnet. — 16. Jan. exp.” — Der Koftenanidlag, ©. 125, ift 
in Bertragsform gebradt und durch Unterichrift Bethmann’3 
am 16. März 1826 vollzogen. — E3 werden dann noch ver- 
merft am 30. San. 1826 Brief an „Cangler v. Müller zu 
Weimar“, am 11. April an „Sulpiz Boijjeree Stuttgart,“ 
endlich ein Neijebejuch auf dem Wege nah Paris am 15. Mat: 
„sn Stuttgart brachte ich vier genufßreiche Stunden bei 
der zahlreihen ECammlung älterer deutjcher Bilder der Herrn 
Boifjferee zu, wovon die Werfe Memelingfs, Eyfs, Schoreell, 
Lucas don Leyden, Mabuje, Dürer ıc. den jchönften ital. 
Werfen zur Seite gejtellt werden fünnen.“ — Der Beziehungen 
zur Goethe-Stature werden an diefer Stelle nicht gedadt. 
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1826 Goethe an Raud. 


gönnen wollen. Ic wüßte meine Freude nicht mit 
Worten auszudrüden darüber daß H. Brand, nad) jo 
viel zweifelhaften Bemühungen, gelungen ift, eine Arbeit 
zu vollenden die ihm Ehre macht und die gewiß ein 
jeder Bejhauer mit zsreuden bejieht.. Was ich dabey 
empfinde, dem diejes Kunitwerf fo nahe angeht, mag ich 
gern mit dem allerwenigiten nur andeuten; doch jey 
mir erlaubt eine allgemeine Keflerion bier beyzufügen: 
daß man in einem langen Leben durch manche Schid- 
lale geprüft jeyn muß, um von einer jolcden Gabe ich 
nicht erdrüct zu fühlen. Und jo darf ich mich denn 
wahrhaft glüclic) halten, wenn ich zu befennen wage 
daß ich eine jolche Auszeichnung ihrem ganzen Werthe 
nach zu Ichägen meis und zugleich ihrer mit Freyheit 
zu genießen mich fähig fühle, wobeyg mir aber Die 
Ueberzeuaung zu itatten fam dag man einer unwandel- 
baren Neigung und unverbrüclichen Treue mehr als 
einem bejondern Berdienfte einen jolchen Lohn zuzu= 
Ichreiben hat. 

Herrn Brand bitte meinen Jchöniten Danf freund- 
lichit auszujprehen für die Bemühungen an denen 
er e3 ım diefem Gejchäft nicht hat Fehlen Lafjen. 
Möge Nachdenten und Uebung, wozu er im Laufe 
diejes Sahres Gelegenheit gehabt, ihm bey jeinen 
fünftigen Wrbeiten recht fräftig zu Gute fommen. 
Denen Herrn Schinkel und Tief wünjche angelegent- 
lichit empfohlen zu jeyn. Wollte der Eritere mir das 
erite Heft der architeftonifchen Entwürfe gelegentlich 
jenden, welches mir mangelt, jo würde das vorzügliche 
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Werf, das ich feiner Gefälligfeit verdanfe, völlig com= 
plett jeyn. 
Treu theilnehmend 
ergebenft 
m vGoethe 
Weimar d. 3. Novbr. 
1826. 


50. 
Goethe an Kaud. 


Em. Wohlgeb. 

nehmen Weberbringerin Ddiejes gewiß recht freund- 
lic) auf; Demotjelle Factus, Tochter des hiefigen Me: 
datlleurs und Steinjchneiders, welche Kunftliebe und 
Sertigfeit vom Bater geerbt hat, fommt mit Herrn 
Pojch“ nach Berlin um in der dortigen Kunftwelt erft 
gewahr zu werden, was von dem Künftler gefordert 
wird umd wozu fie fich auszubilden hat. Sie verdient 
von allen Wohldenfenden auf das befte gefördert zu 
iverden. 

Sch benuge dieje Gelegenheit mein Andenfen zu 


* 8. Boich, gleihfal® Medailleur. Bon ihm rührt eine 
Büjte und ein Profilbild Goethes her. 
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1827 Goethe an Raud. 


erneuern, meine fortwährende Theilnahme an Ihren 
herrlichen Werfen auszufprechen und mich, unter vielen 
Grüßen an die werthen Ihrigen und Kunftverwandten 
angelegentlichjt zu empfehlen. 
Ew. Wohlgeb 
ergebenjter Diener 
JMD vSoethe 
Weimar den 27 ten rärz 
1827. 


317 
Hand an Boilferee. 


Berlin, 11. April 1827. 

Bon Herzen gratulire ich Ihnen und München zu 
endlicher Beitimmung ihrer Schönen Gemäldefammlung,”* 
ich bin nun darüber beruhigt, da jolche uns ins Berlin 
nicht bejchieden war, daß ein hochgebildeter Deuticher 
ürit, welcher jo mächtig und verjtändig mit der That 
zur höhern Bildung einwirkt, Beftger davon geworden tft; 
indem ich immer fürchtete, daß Seiner in umjerm 
deutichen Vaterlande fich dazu finden und das Ausland 


* Au Sulpiz Boijjeree, L 497. 
** Vergl. oben ©. 38 Anm. 
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über fnrz oder lang dDiefe Kunftichäge verjchlingen 
würpe. 

. Dem guten Genius verdanfen wir es alfo und 
Shnen, daß diefe immer jeltener werdenden Wunbder- 
gebilde uns erhalten jind. Wreußen oder Bayern 
durften fie nur bejigen, die einzigen Staaten, woraus 
Bildung hervorgehen fann, wenn der Himmel den 
Füriten gnädig bleibt. 

Am Sonntag bin ic) mit Schinfel den neuen 
Mufeumsbau Durchgegangen, welcher ale Nohbau im 
vorigen Jahr alg vollendet anzufehen war, und wo 
der äußere und innere Ausbau nun wieder begonnen 
hat; wiederholt hat fich bei mir die Ueberzeugung be- 
jtätigt, daß für den bedingten Zwed der Aufnahme 
unjerer Sunfjtwerfe, welche die Zeit vermehren joll, 
wichts jchömeres und genügenderes erfunden werden 
fonnte, als Schinkel zu erreichen jo glüclich gewejen 
tt, worüber auch gebildete Neifende, SKKünjtler und 
Architetten, deren ich in diejer Zeit mehrere fprach, fast 
einjtimmig mit einverstanden find. Wenn aljo in etwa 
zwet Sahren der Bau vollendet jeyn wird, jo dürften 
wir hoffen, Sie dann einmal bei uns zu jehen; Goethes 
Statue hoffe ich, joll dann auch fehr avancirt jeyn, 
indem das große Modell noch in diefem Frühling be- 
gonnen wird, worauf ich nach jo vieler Herrenjtand- 
bilder en pantalon mich außerordentlich freue. Sch 
hoffe, daß man meine Sehnjucht nach etwas nadten 
Beinen und Schultern rechtfertigen wird, wenigjtens 
doch die nach einem Koftüm, welches die Formen nicht 
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1827 Rauch an Boifieree. 


allzu willfürlich veritedt. Wie fehr unfer gemeinjchaft- 
(icher Freund Schlefinger und jein Neitaurationsatelier 
fleißig it und Licht in Dunkelheit gebracht, werden Sie 
wohl durch Hrn. Köfter mündlich erfahren haben; e3 
gehörte ein Künftler mie Schlefinger dazu, dem ein 
folches bedeutendes Gejchäft, Die Nettung jo vieler 
bedeutender Bilder anvertraut werden fonnte, und 
welches fich mit jedem vollendeten Werfe auch wirklich 
bethätigt. Die Hrn. Schlefinger, Schinkel, Wach, Hr. 
v. Humboldt lafjen Ste und die Angehörigen jchönftens 
grüßen. 

Ihrer Nachjicht empfehle ich die Ihnen durch die 
Kunfthandlung von Gerjtäder zufommende erite Lieferung 
meiner Arbeiten. Ste werden darnach beurtheilen fünnen, 
wie e8 mit der Kupferftecheret für jolche leichte Gegen 
jtände bet uns fteht. Die Regierung thut aber aud). 
gar nichts für diefen Kunftinduftriezweig. 

Kun leben Sie wohl, grüßen Sie herzlichit Ihren. 
Hrn. Bruder, Bertram umd den gemeinschaftlichen 
Sreund Hofratb Danneder, und jchenfen Sie mir 
ferner Ihr wohlwollendes Andentfen. 
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52. 
Doifferee an Rand). 
Stuttgart am 21! Mai 1827 
Berehrtefter Herr und Freund, 

Sie, find mir durch Ihren lieben Brief auf das 
freundlichite zuvorgefommen, denn e8 war meine Ab- 
Jicht gemwejen, Ihnen bei Weberjendung der Steinab- 
drüde zu jchreiben, wie es fich gebührt hätte, wenn 
nicht in dem Augenblick gerade die Entjcheidung des 
Königs von Baiern gefommen, die ung nach München 
rief. 

. Sie num au ohne Schreiben diejes Zeichen 
unferes Andentens jo freundlich aufgenommen, freut 
mich und die Meinigen über die Maaben. Ebenfo 
machen uns Ihre guten Wiünjche zu dem Entichluf, 
den wir über unjere Sanumlung gefaßt haben, große 
sreude md mir danken Ihnen dafür auf das Herz- 
fichite. Die Theilnahme von gejchäßten umd geehrten 
Männern it doch dasjenige, was bei jo wichtiger 
Entjcheidung über einen der gefammten Kunftwelt an- 
gehörigen Schag am meisten wohlthut. 

Wir dürfen freilich geftehen, daß wir fie zu ver: 
dienen glauben; aber wer muß es fich nicht zum Glüd 
rechnen, wenn er findet, worauf er Anspruch machen 
zu fönnen, in jeinem Gewißen überzeugt ijt! 

Hätten wir blos materiellem Intereße folgen wollen, 
jo hätten wir fchon längit uns großer Sorge entledigen 
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und weit größern Bortheil erlangen fünnen. Was ift 
uns nicht alles angetragen worden! Bor drei Jahren 
noch hat uns ein jehr reicher jehr bewährter Mann 
förmlich und fchriftlich das Aguivalent der Bedingungen 
geboten, die früher mit dem PBreufj. Staat feitge- 
jeßt waren; damit war aber Die Gefahr verbunden, 
worüber Ste fich in Ihrem Briefe jo jchön ausdrüden, 
daß die Sammlung, im Fall fie in Deutjchland. nicht 
nach dem Sinn des Befigers hätte untergebracht wer- 
den fönnen, in's Ausland hätte wandern müßen. 

Sch Habe Damals unjerm Freund Scinfel und 
etwas jpäter auch dem Miinijter Altenjtein über Die 
Angelegenheit geiprochen. Smdeßen bei dem guten 
Willen der beveuteniten Berjonen find in Breufjen 
die Berhältnige unjerer Sache nie günftig geweten. 
Kun fümmt fie Gott jey Dank, auch in ein Land, 
welches eine würdige Schug- und Pflanzitätte für 
Deutjche Kunft und Bildung it; und welches wie 
Preujien, daS Glück hat von einem zürften regiert zu 
werden, der hierinn ein mächtiges Clement des höheren 
StaatSlebens und Der höheren Bolfserziehung er= 
fannt bat. 

Nas Sie mir von Schinfel’3 Bau des Mujeum’s 
jagen, erregt mein höchjtes Verlangen, endlich einmal 
Sie in Berlin bejuchen zu fünnen. Im Den zwei 
Jahren die bis zur Vollendung noch hingehen, hoffe 
ich mit meinen dringendiien Arbeiten d. h. mit dem 
Werk über den Kölner Dom und mit dem litho- 
graph. über die Sammlung fertig zu jeyn; und 
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dann wird mir’3 wohl geitattet jeyn, mich frei be- 
wegen zu fünnen. Cbenjo begierig al auf die Baıı- 
werfe bin ich, und wohl noch mehr, auf die vielen 
Denkmale, die Sie und die mit Ihnen wirkenden 
Künstler ausgeführt haben und immerfort ausführen. 
Ireufjen zeichnet fich dadurch, wie durch feine Thaten 
vor allen andern Deutjchen Staaten aus; ich fanın mich 
nicht genug darüber freuen, denn e8 thut dem armen 
Deutjchland Noth, daß es wieder ein charafteriftiiches 
Gepräge erhalte; und daß das Andenfen an große 
Kraft-Entwidelung und edele Handlungen in Diejem 
Wirbel und Strudel der Oberflächlichfeit und der Ver- 
geplichfeit auch durch die finnlich-geiitige Wirkung der 
Kunft gejichert und befejtigt werde. Lafen Sie jidh 
darum einige ungünftige ja widerwärtige Slojtüme 
nicht zu fehr verdriegen. Daß ich Ihnen aber mehr 
Sretheit in der Behandlung diejer unfünftlerijchen 
Hufferlichkeiten gönne und wünjche, brauche ich Ihnen 
gewiß nicht zu verfichern. Sch freue mich vielmehr, 
daß Shnen Goethes Statue, vielleicht jchon in Ddiejem 
Augenblick, eine jchöne Gelegenheit zur Erholung ge- 
währt, und ich hoffe, es wird Ihnen oft noch beBeres 
zu Theil werden. Durh Bethmanns Hinicheiden, 
welches jehr zu beflagen,* it mein Intereße für diejes 
Verf wo möglich noch gejtiegen. Sorgen Sie nur, 
daß die Vollendung dejjelben fich nicht zu lange 
hinauszieht, damit wenn ein leider nur zu gewißer 


* Bethmann mar am 28. December 1826 am Nervenjchlag 
gejtorben. 
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Tal eintritt, man den Borichlag zu einem Denkmal 
um jo nachdrüclicher wieder zur Sprache bringen 
fann. DBethmann bat nämlich, als er Shnen die 
Statue bejtellte, dem DBerein erklärt, daß er jie zur 
geit, wenn man auf das Denkmal zurücdtommen wolle, 
zu diefem Zwedf überlaßen würde; und die Samilie 
wird Diejes noch um folteber thun. 

Hier hat denn doch der vor 3 Sahren begonnene 
Berluch, die Leute für ein Denkmal Schiller zu in- 
tereßiren, bei der Ddiesmaligen Feier des Gedächtniß- 
Tages begern Fortgang genommen. Meit den Beiträgen 
der beiden erjten Jahre hatte man einen 5 Morgen 
großen Pla vor der Stadt gefauft und mit Bäumen 
bepflanzen laßen. Das flöfte, al3 ein Neales, einige 
Achtung ein, und nun geitattete denn zum evitenmal 
der Fürjt auch eine Benefiz-Voritellung und gab einen 
Beitrag; durch Dieje Genehmigung und Beförderung 
von Oben vermehrte fich der Glauben an die Verwirf- 
fihung eines den guten Deutjchen leicht zu ideal er- 
Icheinenden Unternehmens, und e3 erhärtete jich der: 
jelbe duch das pofitive Ergebnmig emer Einnahme, 
welche die der beiden eriten Jahre zufammen fat noch 
überlteigt. um fangen denn die Bereins - Männer 
auch wieder an von dem Denkmal zu reden, aber e8 
it ihnen noch nicht recht flar was Sie wollen und 
follen. Mich freut immerhin der gute Anfang; und 
wenn auch nicht Alles jo werden jollte, wie zu wünjchen 
wäre, jo fümmt doch etwas von edler Abjicht und 
Zwed zu Stande und wird augenfcheinlich gezeigt, 
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dag Philifterei und Plattheit nicht alles hindern und 
unterdrücden fünnen. 

Sn Weimar bejchäftigt man fich mit einem Doppel- 
Denkmal für Schiller und Göthe; der Großherzog 
hat wie der alte Freund mir jchreibt, einen Blat dazu 
angewiefen und Baumeijter Condray bejchäftigte Jich 
Ihon vor einiger Heit mit dem Entwurf des Fleinen 
Gebäudes. Danneder empfiehlt fi) Ihnen bejtens, ex 
it wieder ganz rültig und arbeitet fleißig an dem 
Sohannes, der jeiner Vollendung jehr nahe tft, umd 
an der Wiederholung jeines Chriftusbildes, welches 
auch ehejtens fertig zu jprechen jeyn wird. Ein junger 
Mann, Weipprecht, Hat mit jehr vielem Talent die 
ländlichen Gefchäfte der vier Sahrszeiten als Bas- 
relief fomponirt, und der König hat den glücklichen 
Gedanken gehabt, das Basrelief für fein neues Luft- 
ihloß NRojenjtein ausführen zu laßen über 200 Fuf 
lang und ca 3 hoch. Mein Bruder und Bertram 
danfen Ihnen umd den übrigen Freunden Schinkel 
Tied Wach Schlefinger für ihr freundliches Andenken 
und mir eriviedern es mit den beiten Grüßen umd 
Wünjchen. Ganz bejonders auch danken wir Frau 
von Humboldt und bitten uns ihr angelegentlichit zu 
empfehlen. Die Köfteriche Zamilie fümmt foeben an 
und trägt mir auch die fchöniten Grüße an Sie auf. 

Mit wahrer Hochachtung und Verehrung 
Shr ergebeniter Diener und Freund 

Sulpiz 8. 


1827 Boifferee an Raud. 


Sr. Hochmohlgeboren 
Herrn Bildhauer Rauch) 


Ritter des rothen Adler-Ordens u. |. w. u. f. m. 
in 
Berlin, 


58. 
Goethe an AMand). 


Em. Wohlgeb. 

Senetgtheit gegen die hübjche, funftreich geborene 
Factus thut fich jehr flar aus der eingejendeten Büjte 
hervor und man jteht gar deutlich wie fie das Glüdf 
hat jich einem reichen Kumftelemente zu nähern umd 
von des Metiters belebender Sonne erleuchtet und ge= 
fördert zu merden. Nehmen Sie aud) von meiner 
Seite den fchönften Danf dafür, jo wie für mandes 
Andere, das durch Ihre au2gebreitete Thätigteit auch 
euf mich Einfluß hat, ohne daß es ii gerade jelbit 
befannt würbe. 

Nun aber habe noch in einem ähnlichen Falle mic) 
an Ihre Gefälligfeit zur wenden und Ihnen, wär «8 
auch nur zum Ueberfluß, den Sohn eines Freunds zu 
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empfehlen, der Ihnen, jovtel ich weis, Jchon angemeldet 
it und den Sie, wie ich vermuthen darf, in Shre 
lebeng- und funitreiche Umgebung gern aufnehmen 
werden. 


Es ıjt nämlich der Sohn des Herrn Negierungs- 
rat) Dr. Nicol. Meyer aus Minden, von welchem ich 
Ion einige Sahre her zwar unzulängliche und unbe- 
hülfliche Bemühungen in Umriffen und jonitigen Beich- 
nungen mitgetheilt erhielt, woraus mir aber doch ein 
entjchtedenes8 Talent für bildende Kunjt hervorzugehen 
Ichien. 


Diejen feinen Sohn wünjcht mein Freund nad) 
Berlin, ganz eigentlich zu Shnen zu jenden, er hat 
den Sinaben jchon angemeldet, glaubt aber in dem 
Grade an Ihr Wohlwollen für mich, daß er fich über- 
zeugt hält, eine Erwähnung von meiner Seite fünne 
jeinen Winfchen und Hoffnungen vortheilhaft jeyn. 
Wäre e8 daher Ihren übrigen Zuitänden und Ge- 
Ihäfften angemefjen, jo würde ich bitten jich diejes 
jungen Mannes gefällig anzınehmen und ihn zu 
prüfen, da jich den freylich das in ihm mwohnende 
Talent noch jehr umentwicdelt zeigen würde. Der 
ältere Bruder befindet ich Ichon als ftudierender auf 
der Berliner Univerjität und fan dem zwar mohl- 
habenvden aber durch eine jtarfe Familie bedingten 
Hausvater nicht verargen, wenn er fich von der öco- 
nomijchen Seite einigermaßen erleichtert zu fehen 
winnjchte, wozu Em. Wohlgeb. bei Ihrem weitumfafjen- 
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den Wirkungsfreis einige Nüclicht zu nehmen vielleicht 
vie Geneigtheit hätten.*) 


Sch würde Diejelben bey }o vielen wichtigen Ob- 
liegenheiten nicht mit einem jolchen Anfinnen behelligen, 
wenn nicht eben eine ausgebreitete Thätigfett den mohl- 
wollenden Mann gerade in den Tall jebte, dasjenige 
was in bejchränfteren Umftänden nicht geleiltet werden 
fönnte, zu überfchauen und zu bewirfen. 


Schliegen aber fanın ih nit ohne miederholten 
Dank für die Begünstigung unjrer jungen Künjtlerin, 
wozu ich die Bemerkung füge, daß bey meinem Dies- 
maligen Geburtsfeit unter manchen andern föitlichen 
Gaben auch ein höchit gelungenes Portrait meines dor- 
trefflichen Zelter zugefommen, worin ich das bedeutende 
Künstlerverdienit des Herrn Begas entjchieden anzuer- 
fennen und mich meines vielfach jchönen und glüclichen 
Verhältniffes zu Berlin auf neue Weife in täglicher 
Anjchauung zu erfreuen habe. 


Eben da ich fchließen will verläßt ung, nach einem 
Befuche von einigen Tagen, um nach Berlin zu gehen, 
Herr Zahn aus Cafjel. Sie ‘werden fich mit allen 
Kunftfreunden ergögen, wie wohl er feinen Aufenthalt, 
bejonders in VBompeji zu nußen gewußt, und ficher 
wird er dort wie hier durchaus wohl aufgenommen jeyn. 


* Meyer ward in Naıuchs Atelier aufgenommen, erwies td) 
von trefflichen Anlagen, ftarb aber nad) faum vier Jahren. 
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Mich fernerem geneigtem Wohlwollen empfehlen, 
in aufrichtigiter Theilnahme 
Ew Wohlgeb 
ergebenjter Diener 
3m vGSoethe 
Weimar den 18 Septembr 
1827. 


54. 
Yand an Goethe. 


Euer Excellenz 

werden e3 mir nachjichtlich verzeihen, daß ich Die 
von Ihrer Güte erhaltenen jo jchägbaren und Liebe- 
vollen Zeilen jo jpät beantworte. Dasjenige Schreiben 
unjere junge Künjtlerin betreffend, glaubte ich exit 
dann eriviedern zu Dürfen wann eine fleine Arbeit 
ich zugleich vorlegen fünnte, welche num aber jchon 
längjt bei Ihnen angefommen, und mit Vergnügen 
aus Shren lezten gefülligen Schreiben erjehe daß Die- 
jelbe beifällig aufgenommen it, welches der überaus 
fleißigen und aufmerfjamen Schülerinn jehr wohl that 
dieje aufmunternden Worte durch mich zu erfahren. 
Seitdem bat Diejelbe eine halbbekleivete Sünglingsge= 

Eggers, Rauch und Goethe. 11 
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ftallt in Relief fopirt jo wie Sleineres derjelben Art, 
und darin jehr viel Sinn für die Behandlung der 
Plane, der Falten und der Bewegung der Glieder ge- 
zeigt, auch die Vollendung gelungen zu nennen war, 
hätte fie num in diefem fchwierigen Studium des Reliefs. 
fortfahren fünnen, jo würde jte bald gelernt haben, Diefe 
erlangte Einficht auf eigne Arbeiten überzutragen, fie 
wird aber die jechs Wintermonate zum Zeichnen ans 
wenden, um bei dem bejchränften Aufenthalt in Berlin, 
die hübsche Zeichenart (für Medaillen) des Herrn Yudmw. 
Wolf fich anzueignen. 

Herr Brandt ift ununterbrochen jeit einem Jahre 
beichäftigt, die vier fleinern NeliefS des Denfmahls: 
Blüchers den Kriegszug des preuß. Heeres von Breslau 
nach Paris daritellend, verkleinert in Metall zu fopiren, 
in welcher Arbeit die Fülle jeines eminenten Talents. 
für Auffagung und Styl aufs erfreulichite dargelegt: 
wird, gewiß ift nie etwas diefer Art mit begerm Ge- 
Ihmad zu Tage gefördert worden. In technijcher DBe- 
ziehung ebenfalls allen Elein Metallarbeitern zu em= 
pfehlen jeyn, Brandt legt das Nelief roh in Wachs: 
an, worüber geformt ein gleicher Metallguß (Bronce) 
entjteht, und diefes rohe Gebilde führt derjelbe mit 
Meikel und Hämmerchen nad) Bildhauerart aus, daß, 
die Erbjengroßen Köpfechen, ihre gehörigen Theilchen,, 
den Ausdrud, fo wie die Händchen treu ihre Ver- 
richtung flar zeigen. Im dem einen langjeitigen Ne=- 
lief, welches einen unruhigen Marjch leichter Neuterei, 
in Mitten aber eine Bivuackfüche daritellt, und jchwierig, 


ee 
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in der Haltung des Nelief3 um Raum zu gewinnen, 
it, hat Brandt fo fein nachgefühlt wie in andern 
Wiederholungen jo funitreicher Art ich niemals anderivo 
gefehen habe. Gern fchicte ich Euer Excellenz eins 
diefer Modelle Blüchers Denfmahls, um Ihre Ansicht 
über die Behandlung Ddiefes Metallreliefs zu erfahren, 
welche nur für diefes Material geeignet fcheint, und 
in der Wirklichkeit aufm Pla dem entjpricht, welches 
beim Entwurf ich davon erwartete nemlich eine dem 
Beihauer fejthaltende „Jterde des Balement3, denn 
täglich bemerfe ich in wie wenigen Augenbliden das 
ganze Denfmahl bejchauend abgefertigt wird, und nur 
diefe aus dem Leben gegriffen an jich wenig bedeut- 
jamen Bilder die Vorübereilenden auf längere Zeit be- 
Ihäfftigen und bejtimmt nicht eine der vier Seiten un» 
gejehen bleibt. Herr Brandt welcher das ganze Piedi- 
ital in dem Berhältniß zur Statue, welche Euer Excellenz 
in Eifenguß fennen ausführt, wird jchwerlich vor der 
gänzlichen Beendigung, das Einzelne aus den Händen 
geben, jo jehr ich eS auch wünjchte Ihnen den anjchau- 
(ichen Begriff von degen obenerwähnten Kunftfähigfeit 
zu verjchaffen. | 

Schon im Sommer glaubte ich das große Modell 
Sshrer Bildnipitatue anfangen zu fünnen, aber die 
Bollendung einer feit dem Jahre 1816 in Marmor 
angelegten Statue* hat mich zugleih mit andern Mar- 


* €3 war dies die ohne Beftellung unternommene Ausfüh- 
rung der Grabjtatue der Königin Quife im Antifentempel bei Schloß 
Sriedrihäfrton. — Eggers: Chr. Dan. Raud IH. 180—190. 
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morarbeiten davon abgehalten, jedoch erreicht auch diejes 
alles mit diefer Woche die langerjehnte Bollendung, 
und beginne dann in der nächiten, dieje intereßante 
Arbeit, womit im Geite ich jo lange jchon bejchäfftigt 
bin; ein guter Genius lafje mich ja das Nechte treffen! 
wäre e3 mir vergönnt den Shrigen ja Sie jelbit zur 
Seite zu haben, muthiger und jicherer jJähe ich dem 
Gelingen diefes Werks entgegen. 
| Freund Tied hat feit Jahren die zur Verzierung 
eines Gejellichafftszimmers des Kronprinzen bejtinmten 
15 Modelle zu Statuen von circa 4 Fuß Proportion, 
vollendet, und jtnd zugleich eine Bereicherung der Ge= 
mächer unjeres Bublifums, indem unter jovielen jchönen 
mytholog. Gebilden fait jeder die jeine findet. Ich habe 
den stillen Wunid, ©. K. 9. der Großherzog würdigte 
eine Ddiejer Werfe in Marmor ausführen zu laflen, 
damit Tiefs Andenken noch bleibender in Weimar be- 
gründet würde, welches Durch die vielen GtpSarbeiten 
dajelbit Doch nur auf eine kurz gemeßene Yeit erreicht 
it. Derjelbe vollendet grade iezt das Modell zu einer 
Statue Tr Wilh. IL (welher Ruppin nach-dem Brande 
wieder aufbauete, und das Gymnafium reich ausftattete) 
welche auf granitnem PBiediltale in.Erz vor dem lebt- 
genannten Gebäude errichtet werden joll, der thätige 
Landrath dv. Ziethen und Schinkel als geborne Rup- 
piner, haben glüclich die Stadt zu diefem Unternehmen 
vermocht. Ebenjo gehen Modelle meiner Arbeit in 
näcjter Woche zur Giekerei, die Gruppe von Drei 
Figuren Srand mit zwei Rindern, zum Denfmahl für 


— 164 — 


Naudh an Goethe. 1827 


Halle, und das Modell des Standbildes Fr. Wild. I. 
zum Denfmahle welches jechs Lithautjche Städte der 
vor hundert Jahren eingewanderten Salzburger, diefem 
Könige in Gumbinnen, in Erz und Granit errichten, * 
unjerm Könige hat die gute Abficht jo wohl gefallen, 
dab dahelbe nun auf feine Koiten errichtet wird. 
Bisher fonnten nur Gühße bedeutender Bildwerfe, 
in der großen St. Gießerei der Gejchüge neben dem 
Zeughaufe gejchehen, wo die Einrichtung von vier Ofen 
umübertrefflih in ihrer Ausübung, feit drei Hundert 
Sahren gelobt wird, indeßen wurde 'e8 in den lezten 
zehn Jahren immer fühlbarer, daß die Klanonengieker 
bald die der Bilder Hinausdrängen würden, e8 wurden 
aljo Broncegüge auch auf der K. Eifengießerei geliefert, 
und zwei fleinere Ofen entitanden zu diefem Zweck in 
der Stadt, endlich legte H. Hopfgarten in der neuen 
Zuifenftraße eine Statuengießerei mit drei Ofen an, aus 
welchen jeit einigen Tagen ein herrlich gelungener Guß 
in Erz, der ant. Statue der Diana von Verjailles, 
hervorgegangen it, uno Sranfens Gruppe zunächit 
folgen joll. Diejer zwedmäßige Raum, und die Aus- 
Jiht auf fortgejezte Beichäftigung durch das Erjegen 
das ant. Marmor mit Bronzen in den Kl. Gärten giebt 
die fat jichere Aussicht auf ein glückliches Refultat. 
Bis hieher aber im Zeitraum von neun Sahren der 


* Uber das Frande-Denfmal j. Eggers: Chr. Dan. Raud) 
IH, 347—53; über die Statue Friedrich Wilhelms I. ebendort 
©. 340—45. 
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Thätigfeitt haben wir viele trübe Stunden durch ge- 
täuschte Hoffnung Hingebracht! Fticher aus Franken 
den ich im Mopelliven zur Metalleifellirung unterftügte, 
große Neigung mit Talent auch zum Formen äußerte, 
und Sleinigfeiten Büjten, Figürchen etc. hervorbrachte, 
goß vorgeitern das weibl. SKindchen der Sranfen 
Gruppe für unjern Kronprinzen jo meisterhaft, als ich 
je einen Guß jah, und fann in Ddiejen furzen Tagen 
in vier Wochen vollendet fertig cijellirt jeyn. Diejer 
junge Mann wird durch vorher erwähnte Qualitäten, 
beitimmt unser beiter Gteßer werden! Beuth möchte 
vielleicht derjenige Freund jeyn, welcher den Nang 
diejem Gagliardo ftreitig macht, weil Diejfer mit 
größeren Mitteln in dem Sich bedeutend ermeiternden 
Gewerbhaufe auch Ofen zum Metallgiegen anlegt, und 
tüchtige wißenjchaftlich vorbereitete junge Leute Jeyer- 
abend aus Danzig und Dinger aus Solingen 
nah Baris gejchieft hat, wo wir im vorigen Jahre un- 
jtreitig den beiten Gieger in Europa in voller Thätigteit 
fennen lernten. Crozatier heißt der Mann, welcher 
auch mit der Bildhauerei begann, und nun als junger 
bejcheidener Arbeiter alle jeines Faches (als al 
Hinter jich zurücdläßt. 

Euer Excellenz gütiger Nachjtcht mit dem ungelenfen 
Schreiber, bin ich im voraus gewiß, und ermuthigte 
mich jeit ein paar Tagen fopiel unzujammenhängendes 
niederzufchreiben, weil ich weiß wie theilnehmend rege 
Sie alles intereßirt wo ich etwas regt, und mir thut 
es wohl in Stillen Stündchen mich Ihnen gegenüber 
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zu denfen, wo ich Erholung u. Stärkung bedarf Denn 
iie unerwartet aus heiterer Yuft ein Bligitrahl zer- 
ftörend niederjchlägt, eben jo traf mich und meine 
Tochter, ein namenlofes ein unverjchuldetes großes 
häusliches Unglüd, welches jeit Sechs Wochen uns mit 
ichweren Kummer belaftet, welcher vielleicht mit dem 
Tode nur erit enden wird. Oeit diefer Woche finde ich 
in der Arbeit erit wieder einige Erholung. 

sn Diejer traurigen Stimmung habe ichs auch ver- 
jäumt dem Vater des jungen Meyer zu Minden zu 
antworten, welcher auch von Euer Erxcellenz empfohlen 
wird. Kommt der als Talentvoll gelobte junge Mann 
bieder, jo wird e8 ich zeigen wie fein Aufenthalt Hier 
denuzt werden fann, der Mangel an Raum in meinen 
Ateliers, ift das größte Hinderniß, welches mich auch 
abhielt, augenblilig dem Vater bejtimmte Antwort zu 
geben, und die Aufnahme zu verfichern. Sch fehreibe 
morgen dieje Antwort dem Vater, und bitte bei Ihnen 
um gütige Nachjicht. 

Die Freunde Schinfel, Beuth, Tief, Langer 
mann haben miv die allerherzlichit freundlichen Grüße 
an Euer Egcellenz aufgetragen, welchen meine unglücd- 
liche Tochter jich anjchliegt und Ihrem und deren der 
theuern Angehörigen Andenfen empfiehlt. 

So eben tritt ein früherer Bekannte der Architeft 
und Ingenieur des Königs von Neapel Signor 
Bianchi bei mir ein, bringt auch manches Intereßante 
mit. Ein willfomner Bejuch für unjere Kunftzwede an 
jenem Ort. 
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In Ehrfurcht und Freundfchaft beharrend 
Euer Excellenz 


ganz ergebener Naud). 
* Berlin 18. October 1827. 


90. 
Goethe an Wand. 


Daß Sie, theurer verehrter Mann, im Augenblick 
eines herben Schmerzens Ihre Gedanken mir zuwenden 
und, mit mir jtch unterhaltend, einige Erleichterung 
fühlen dies giebt die jchönfte Ueberzeugung eines innig 
geneigten Wohlmwollens, eines zarten traulichen Ver- 
hältnifjes, wie ich von je auch gegen Sie empfinde. 
Sie beweilen dadurch daß Sie gewiß jeyen meines 
treusten Mitgefühls, einer wahren Theilnahme an jenem 
Unheil das eine getstreiche Thätigfeit, ein jchönes edles 
Ausüben des glüdlichjten Talents, in feinen werthe- 
jten DBezügen verlegt und im feinem tiefften Grunde 
befchädigt. Auch mir, bey dem jchmerzlichiten Mit- 
empfinden Ihres KHummers, will e8 eine Linderung 
Icheinen, wenn ich jogleich erwiedernd Gegenmwärtiges: 
an Ste abgehen lajie. 

Auch mir in einem langen Leben find Ereigmije 
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begegnet, die, aus glänzenden Zuftänden, eine Reihe 
von Unglüd mir in andern entwidelten; ja e8 giebt 
jo graufame Augenblide in welchen man die Kürze des 
Lebens für die höchite MWohlthat halten möchte, um 
eine umerträglihe Duaal nicht übermäßig lange zu 
empfinden. 


Viele LXeivende find vor mir hingegangen, mir aber 
war die Pflicht auferlegt auszudauern und eine Kolge 
von Freude und Schmerz zu ertragen, wovon das 
Einzelne wohl jchon hätte tödtlich jeyn fünnen. 


Sn folchen Fällen blieb nichts weiter übrig als 
alles was mir jedesmal von Thätigfeit übrig blieb 
abermals auf das vegjamfte Hervorzurufen und, gleich 
einem der in einen verderblichen Srieg verwickelt ift, 
den Kampf jo im Nachtheil als im Vortheil, fräftig 
fortzufeßen. - 


Und jo hab ich mich bis auf den heutigen Tag 
durchgefchlagen, wo dem höchiten Glück, das den 
Menjchen über fich felbit erheben möchte, immer noch 
jo viel Mäßigendes beygemijcht ift welches mich von 
Stumd zu Stunde mir jelbit angehörig zu feyn ermahnt 
und nöthigt. Und wenn ich für mic) jelbit, um gegen 
da3 was man Tüce des Schicjals zu nennen berechtigt ift 
im Gleichgewicht zu bleiben, fein ander Meüttel zu finden 
wußte, jo wird e3 gewiß jedem heilfam werden der, von 
der Natur zu edler, freyjchaffender Thätigfeit beftimmt, 
daS widerwärtige Gefühl unvorgefehener Hemmung, 
durch eine Frifch fich erprobende Kraft zu bejeitigen und, 
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injofern e$ dem Menschen gegeben it, Sich wieder her= 
zustellen trachtet. 

Borjtehendes aus eigenjten Erfahrnifjen SHerges 
flojjenes möge bezeugen dab, ber) dem traurigen Zall der 
Ste betroffen, das Andenken früherer Leiden durchaus 
in meiner Seele rege geworden und daß zugleich 
alles was mir hülfveich gewejen mein Geilt wieder 
hervorrief. Möge dieje herzlichite Iheilnahme Ihren 
Schinerz, den jie nicht heilen fan, wenigjtens augen- 
blieflich zu lindern das Glücd haben. Mit Erwiederung 
aller freundlichen höchit willfommenen Grüße. 


Bon Künstlern und Kunstwerfen, von Metiitern Ge- 
jellen und Schülern laffen Ste mich nächjtens veden, 
und in manchen Anfragen Winjchen und Hoffnungen 
meine Theilnahme aus;predhen. 


treulichit 
3m vSpethe. 


Wermar den 21. October 1827. 
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96. 
Goethe an Vaud. 


Laffen Sie mi) nun, theuerfter Mann, von 
Künstlern und Kunftangelegenheiten das Weitere ver- 
handeln: 

Unjere junge Jacius, Die gewiß unter Ihren Augen 
am meiften gewinnen und zunehmen fann, bleibe Shnen 
wie bisher empfohlen. Nach Verlauf des Winters wird 
ich ja ergeben, was für je und einen längeren Aufent- 
halt in Berlin weiter gejchehen kann. 

Der junge Meyer hat, wie Sie num Jchon bemerft 
haben, recht hübfche Anlagen; da er aber bisher ganz 
naturaliftiich, ohne eines gründlichen Unterrichts zu 
genießen, verfahren ift, jo wird er in Berlin für die 
erite Zeit auf genauere Senntnig des menjchlichen 
Körpers, auf inneres Verjtändnig der Glieder, die er 
von außen darjtellen will, geleitet werden, umd Ste ihn 
deshalb am beiten Ddirigiren fünnen, wenn Sie ihn 
auch in Shr Atelter aufzunehmen nicht im Fall wären. 
Er ilt an Herrn Brofeffor Tichtenitein addrejjirt und 
mit diefem fünnte deshalb wohl auslangende Rüciprache 
genommen werden. 

Bon Herrn Brand habe ich immer den beiten Be- 
griff gehabt umd nur an ihm eine gewijje Stetigfeit 
jeiner Sunftleiftungen vermißt; wenigitens bey ver 
Medaille war zu bemerfen, daß er das Vorliegende 
nicht Jowohl zu bejjern, als vielmehr immer etwas 
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ganz Anders zu machen geneigt war; da denn freylich 
zulegt ein höchit Lobenswürdiges aber gewilfermaßen 
Unerwartetes zum Borjchein fam. 2 

Sie fennen fein Berfahren Schritt vor Schritt und 
willen e3 daher genauer zu beurtheilen. Hat er, wie 
gegenwärtig der Fall tft, ein würdiges Vorbild, von 
dem er nicht weichen noch wanfen darf, jo wird er ge- 
wiß etwas ganz vorzügliches leiten und ich Dabey 
wohl jelbit zu eigner Entichtedenheit ausbilden. Was 
fie mir irgend von jeinen Arbeiten gefällig mittheilen 
mögen und fünnen, fol mich auf eine höchit angenehme 
Weife von den Fortjchritten Ihrer dortigen großen 
Anftalten überzeugen. 

Daß ferner Herr Tied in angemefjener Thätigfeit 
fortfährt, {it jeinem jchönen entjchiedenen Talente gunz 
gemäß. Könnten Sie mir eins der bemerften Modelle 
im Abguß zujenden, jo würde Gelegenheit finden 
meinen guten Willen in Empfehlung jolcher Arbeiten 
zu bethätigen. 

Dak der Tod des Herrn von Bethmann der Aus- 
| führung jener Statue nicht, wie ich befürchten mußte, 
gleichfalls jchädhich, ja tödlich jey, jcheint mir aus 
Ihren Worten, welche die Urjachen der Verzögerung 
angeben, Elar hervorzugeben; und es jollte mir freylich 
höchit angenehm jeyn, in diefem Denkmal zugleich ein 
Zeugniß Ihres Kunftverdienites und Ihres Wohl- 
wollen® zu erleben. 

Daß jo viele auf einander folgende Gußarbeiten 
dDiefe Kunft nach und nach in Berlin jehr hoch jteigern 
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müßten, war vorauszufehen; es erfüllt jich aber im 
vollften Make. Die Bejtrebungen des Herin Beuth 
find mir durch die Freundlichkeit des werthen Mannes 
immerfort befannt geblieben. Sch verdanfe ihm die 
anmuthigjten Abgüfje einiger Terra-Cotta’S und einiger 
Figuren aus der VBergdtterung Homers. Haben Sie 
doc) ja die Güte mir auch manchmal irgend ein Kleines, 
welches in der Hunt niemals eine Kleinigkeit tit, ge: 
fällig zuzufenden zu einigem Troft für jo viele Ent- 
 behrungen. 

Kun aber von etwas Colofjalem zu reden, jo ge- 
Ttehe ich, daß ich den Stopf des Antinous von Mondra- 
gone, wie ihn Herr Kohlraufch zurücließ, gar gern be- 
jefien hätte. Sagen Sie mir auf folgende Frage ein 
trauliches Wort: Bey Ihren großen und herrlichen 
Beligungen fann Ihnen diefer Kopf nicht wohl von 
jolcher Bedeutung feyn, wie er mir wäre; fünnten 
Sie mir ihn abtreten und um welchen Preis? Wo 
Iteht wohl das Original gegenwärtig? Sch habe e8 
noch in Mondragone an Ort und Stelle gejehn,* und 
verrmahre eine gelungene Zeichnung von Bury bis zum 
Maas eines natürlichen Meenfchen verkleinert. Ber: 


* Die Büfte befindet jich jegt im Louvre. Dverbed, Ge- 
ihichte der Blaftif IL, ©. 373. — Carl Bötticher, Erflärendes 
Verzeihniß der Abgüfje antifer Werfe des fgl. Mujeums zu 
Berlin. No. 1208 — 1209. — Zwei Abgüfje des Kopfes be- 
finden fi) noch jet in den Lagerräumen des Rauh-Mufeums. 
Goethe erhielt 1828 den gewünjchten Abgug durch Tied (fteht 
im Saale des Govethe-National-Mujeums). ' 
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zeihen Sie Diefes Anmuthen, aber ich darf wohl jagen, 
es 1jt der einzige wahre Genuß der mir noch übrig 
blieb, mic) an plaitifcher Kunst zu erquiden. Sch ver- 
danfe neuerlich den dortigen Anjtalten die Abdrüce 
der Stofchiichen Samntlung, die uns bequem in jene 
Zeiten verjegen, welche wieder herbeyzurufen die beiten 
Kunitgeiiter unjrer Bett beflifjen find. Und jo er- 
fauben Ste mir noch eine Frage: Wäre nicht irgend 
ein Abguß eines Theil3 Ihrer Basreliefe am Blücher- 
Ichen Monument zu erlangen? 

Hier Schließe ich ab, da unfer Freund Alfred Nico- 
(ovius jo eben nach Berlin zurüdfehrt. Die Schöniten 
Empfehlungen an die werthen Freunde; die beiten 
Grüße Ihrer liebwerthen Tochter und die Berficherung 
trenjter Anhänglichfeit und Theilnahme 

unwandelbar 


MD vÖSoethe. 
Weimar den 3 November 
1827: 


a1. 


Hand an Goethe. 
Euer Ercellenz 


Bitte mit gütiger Nachjicht zu entichuldigen, daß 
ich auf Ihr jo Herzlich theilnehmendes Schreiben vom 
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21. October d. dv. 3. jo Jpät ermwiedere, obgleich vom 
unmigiten Danfgefühl durchorungen, ich jeden Aurgen- 
bliet mich vielfach dazu vorbereitete, Ener Ercellenz 
die ganze Fülle meiner Danfbarfeit vereint mit der 
meiner unglüdlichen Tochter darzubringen, aber die 
Sprache des überfüllten und gerührten Herzens ilt 
zaghaft und verlegen dem entfprechend jich auszudrüden, 
was Sie in den Stunden tiefiten Kummers, uns zur 
Seelenjtärfung und eriten Erhebung, Liebes und Gutes 
aus Ihrem unerjchöpflichen Yebensquell zufliegen Tießen. 
Auch die Freunde dv. Humboldt, Zangermann, Tied 
Schintel 2c. haben mit ung, Ihr ehrendes Wohlwollen 
tief mitempfunden, auch Ihren Dank mit dem unfrigen 
vereint, umd tragen mir die herzlichiten Grüße an 
Eure Excellenz auszurichten auf. 

Meine arme Tochter, fängt nach der iezt gerichtlich 
erfolgten Auflöfung, des unglüdlichen Berhältnigeg, 
wieder an theilnehmend und thätig zu jeyn. Meit 
Thränen des Danfes grüßt jte Euer Excellenz Taufend- 
mahl, welches mit ihr ich jelbjt mwiederhole und mich 
glücklich preife Ihres Wohlwollens mich erfreuen zur 
fönnen. 

Euer Excellenz 


treuergebener Verehrer 


Rauch 
Berlin 9. San. 1828 
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88. 
and an Goethe. 


Euer Ercellenz 

freundliches Schreiben vom 3. November d. v. S. 
empfing durch den gemeinjchaftlichen jungen Freund 
Alfr. Nieolovins, worauf ich mich beeilte Ihren Früher 
geäuperten Wunjch die Erlangung eines Abgußes des 
Colojj. UntinousBakhus der Villa Mondragone 
betreff., näher zu fommen, die zur Abformung nötigen 
Auslagen find durch Theilnehmende Subjeribenten ge- 
det, auh ©. E. der Herr Meintiter v. Altenjtein 
haben fich jehr bereitwillig erklärt den gedachten Kopf 
herzugeben, dirigirende aber jtörende Stimmen, haben 
die Übergabe zwar augenblicklich verhindert, zum Früh: 
ling aber hoffe ich joll der Koloß bei Ihnen einziehn. 
Sehr ehrend und erfreuend it mir Euer Excellenz 
gütige Anfrage nach Abgüfjen meiner eignen Arbeiten 
der Nelief3 der Monumente, welche zum Theil geformt 
find oder auch geformt werden fünnen. Als Echantillton 
de3 Neneften habe ich vor einiger Zeit einen Abguf des 
III. Feldes vom Biediital Blüchers in Berlin, Theil 
des daran angebrachten Kriegszugs der Breugen von 
Breslau nah Paris darjtellend, an Sie adrejjirt, und 
fann nun wohl in Ihren Händen jeyn, Sch bitte nach 
Anficht und Beurtheilung des Borgelegten gütigft bes 
ftimmen zu wollen ob ferner ich noch Anderes nac)- 
jchiden darf. 
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In gedachten Relief ijt der Zug jchon in Frank 
reich, und das Bild hebt mit einem Sterbenden aıt, 
WB. v. Humb. daneben von Chatillon fommend, frägt 
dringend den ihm begegnenden erjten Preuß. Offizier, 
ob e8 Vorwärts oder Rückwärts ginge x. Er wird 
bejchieden! Im Bivouad farrejliren preuß. Dragoner 
mit franz. Marfetenderinnen und ruhig wird gejotten. 
Hufaren lenfen vom weichen Boden auf die chaussee, 
der Collonnenscheff weilt jte unjanft wieder herunter, 
um der Infanterie Blaß zu lagen welche den Thoren 
von Paris zueilt. Freund Schinfel der das Biediltal 
gezeichnet, steht mit einer Rolle in der Hand und 
(jehr langem Bleiftiffte) der Lanze als Yandwehrreuter 
an fein Roß gelehnt, injtrumt einen jungen Künjtler 
ebenfalls im Neutergewande, über das zunäcdhlt er: 
freuliche Bevorjtehende, und jchließt das Bild. Bildnike 
fommen mehrere darin vor, und im Erz jind auch die 
Iodtenföpfe, das Friedrich Rex, die PBujcheln, das 
Niemenzeug, der bellende SKöter, und jchlummernde 
Windjpiel alles it gehörig portraitirt, welches der 
trocfene Gips nicht erlauben wollte. 

Die Gunft des Bublifums verdanfe ich nicht dem 
Gollofjalen Blücherbilde, einzig nur Diejen fleinen 
Büppchen zu Fuß und zu PBferde, und jeder glaubt 
unter den Gefichtern der Straße, jein eignes, oder dus 
jeines Freundes, wieder zuerfennen, bejonders wenn 
va Monttirungsjtüd jeine Meinung unterjtügt. 

Es jind Die Reliefs welche DH. Brand im 6ten 

Eggers, Raud) und Goethe. 12 


a, m 


1828 Rauch an Goethe. 


oder Tten Theile der Größe des Gipjes, in Metall 
fopirt hat, und jo ausgezeichnet gelungen find! Der= 
jelbe will aber die vier Täfelchen in Abgüßen, nicht 
eher aus der Hand geben, b18 alle vier Seiten vollendet 
ind. Das Beginnen neuer Unternehmungen wird durch 
eine Furze Neife nah Nürnberg und Münden 
auf vier Wochen ausgejezt. In eriterer Stadt Soll 
vorerjt der Plaz ermittelt werden welchen das pro- 
jeftirte Denfmahl Alb. Dürers einnehmen joll. Sn 
(ezterer wird Werkfitatt und Gteßeret gebaut, um im 
Sahr 1829 das Standbild im Modell dort beginnen 
zu fünnen. In der nächiten Woche werde ich die Reife 
dahin antreten, fürcchtete ich nicht die jchlimme PBarthie 
über Coburg, jo würde ım beßerer Jahreszeit e& mich 
unendlich glüdlich machen, Ener Excellenz begrüßen zu 
dürffen. Der Landsmann Geh. Leg. Nat Bunjen 
wird Ende d. M. nach Nom zurüdfehren, und ift er= 
freuet Euer Excellenz aufwarten zu fünnen, und trägt 
mir auf im Voraus diefe Meldung auszurichten. 
Sleich nac) dem Beginn des Curjus der Vor- 
{efungen in der Singafademie des Herrn Aler. v. Hums 
boldt ging einmüthig von den Yuhörern des höchiten 
und jedes Standes der Wunjh aus, das Andenken 
diefer großen Lehre, des Genußes, und des gefeyrten 
Mannes, auf eine mwürdige Weile zu ehren und zu 
firiren, und es tt bejchlogen eine große Medaille am 
Schluße der Vorlefungen d.9. dv. Sumb. in Golde zu 
überreichen, wozu ich vor einigen Tagen die Skizze 
(das Modellchen) für den Medailleur Hr. Brandt be= 
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endigt habe, und Freund Tied den Kopf nach meiner 
Büfte und dem Leben ientwerffen wird. Prof. Levezom 
dat die ISnfchrifft und Hauptivee dazu angegeben.“ 

Unten im Rund it Gäa und der Dceanus nebit 
Löwen und Seeungeheuer angegeben, drüber in Mitten 
des Nundes, mwölbt jich über ihnen das Firmament, 
durch einen Theil des Thierfreifes worauf die Bilder 
der Monde find in welchen Humb. Vortrag zu Berlin 
gehalten bio, über diejen, ijt Helios mit feinem PVier- 
gejpann gebildet Himmel u. Erde beleuchtend, und fo 
füllt jich auch oben die runde Scheibe der Medaille. 
Der Rand it mit folgender Imfchrift geziert. 

Ilustrans Totum Radiis Fulgentibus Orkem 

Unten im Abjchnitte unter der Gäa u. Dceanus 

Berolini M.DCCCXX VII. 

Sn Bronce wird gedachte Ehrenmedaille an Die 
beitragenden Zuhörer gleichzeitig wie oben vertheilt, 
jpäter tritt dann unter Brofefjor Liechtenfteing Be- 
jorgung der Verfauf diefer Medaille für alle und jeden 
ein, und [fie] erhält dieje Größe ** 

Einen Abguß meiner Sfizze habe ich jchon zur 
Seite gejeßt, und es bedarf nur des Winfes Euer 
Ereellenz um dieje Kleinigkeit Ihnen zur Anficht zu= 
zujenden. 


* Egger?, Chr. Daniel Raud. II. 236. — Gipsabguf 
von Raudhs Entwurf befindet fih im Rauh-Mufeum zu Berlin 
und im GoetheNational-Mufeum (Büftenzimmer). 

** Hier ift ein Kreis von 6,7 cm Durchmefjer gezeichnet. 
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Der junge Meyer aus Minden läßt ji ganz 
ordentlich an, und hat jein erites Werk bis zum Ilb- 
guße vollendet, und es dient ihm zum großen Xobe, 
daß das Mühjamjte Hi3 zum fertig jeyn ihn nicht er- 
müdet hat, welches ich nun auch dem ftarf begetiterten 
Bater jchreiben u. damit gewiß erfreuen fannı. Zum 
HYeichnen jcheint er jomwenig Talent zu haben wie e$ 
mir jelbjt abgeht. Wenn er nur das Vorlejungen- 
hören erjt wegläßt, und lieber meikelt, jo /hoffe ich 
wird der junge Mann tüchtig werden. 

Mille Zacius habe ich Seit langer Zeit nicht ge- 
jehen, weiß alfo darüber nicht zu referiren. 

Die Eiferne Gruppe Caftor u. Pollur* im Barf 
zu Weimar hat den Prinzen Carl vermocdht diejelbe 
in Erz für Glinide bei Zilcher für 1500 NAthlr. gießen 
und Gijelliren zu lajlen, damit gewinnen wir eimen 
erprobten Mann in diefer Kunjt mehr. 

Könnten doch Euer Ercellenz das niedliche Wu- 
jeum aegiptifcher Künfte in Monbijou jehen, vor allen 
aber die unübertrefflichen Miniatur Skulptur im runden 
und im Relief, in Stein, Erz, aber namentlich in 
Borzellan!! 

Der König hat bejchlogen daß gedachtes Miujeum 
in diefem Scloße bleiben joll, und nicht mit Den 
Kunftwerfen des Mujeums vereinigt jeyn, welches all 
gemein Beifall hat. 


* Gemeint ift die noch nicht zweifellos erklärte |. g. Gruppe 
von Sbefonjo. — Wolters: Die Gipsabgüffe antifer Bild- 
merfe. ©. 673. 
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Shrem geneigtem Wohlmwollen und gütigen Nachficht 
mich empfehlend beharre Ehrfurchtspoll 
Euer Ercellenz 
ganz ergebener Berehrer 
Rau) 
Berlin 18 Ian. 
1828. 


59. 
Haud an Goethe. 


Euer Ercellenz 
beehre ich mich beifommend das Manufeript eines 
Trauerjpiel3 in Auftrag des Verfaßers Heren Mid. . 
Beer zu überjenden, welches derjelbe mir in München 
einhändigte.* Der Wunjch des PVerfaßer daßelbe 
Ichleunigit Ihnen zu übertenden, verhindert mich, um: 
tändlicher über das auf diejer angenehmen Neife Ge- 
jehene, Euer Ercellenz unterhalten zu fünnen, welches 
auf den nächiten Brief mir vorbehalte. Auch wird 
dann Die Sfizze zum Denfmahle Alb. Dürer vollen- 
det jeyn. Den thenern Angehörigen des Haufes jo 


* Struenjee, Traueripiel in fünf Aufzügen von Michael 
Beer, melhes am 27. März 1828 zuerft in Münden auf- 
geführt ward. 
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wie Herrn Holtei, bitte ich mich empfehlen zu wollen, 
und Sie felbjt auf’3 herzlichite begrüße 
Euer Ereellenz 
ganz ergebener Rauch). 
Berlin 26 ehr. 1828. 


60. 
Goethe an Baud. 


Ew.: Wohlgeb. 

nach Ihrer Nüdfehr nach Berlin freundlichit be- 
grüßend, verfehle nicht anzuzeigen, daß das von Leip- 
zig aus an mich gejendete Trauerjpiel von 9. Beer, 
bey mir glücklich angelangt jey, ich auch jolches an 
Herrn von Holtei, dem es angemeldet worden, ab- 
gegeben habe; wie er e8 denn wohl bei jeinem hiefigen 
Aufenthalt nächjtens zur Borlefung befördern wird. 
Diefer gute Mann gewinnt hier allgemein erwünjchten 
Beyfall, wie mir alle Freunde verjichern die ihn Hören 
und gehört haben. 

run aber darf ich nicht verjäumen freundlichit für 
die angenehme Gabe zu danken die Ste mir jo wohl: 
wollend gönnen mögen. Das wohlgedachte Basrelief 
bat unjern Kunitfreunden heitern Beyfall abgelodt, 
und wohlgefinnte PBatrioten an die zwar gefahrvolle 
aber doch glücklich vorübergegangene Epoche tröftlich er- 
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innert.* Auch Herren Tief danken Sie jchönftens für 
die Mitthetlung feiner jo wohl angelegten und fünft- 
lerifch ausgeführten Statue. Erit wenn die Sahres- 
zeit meine Kunjträume zugänglicher macht werden die 
Glieder unjerer Gejellichaft Jämtlic) daran Theil 
nehmen, und ich e3 als eine entjchtedene Zierde meiner 
Sommerwohnung begrüßen fünnen. 

Junmehr aber Hoff ich Ste werden mir auch ge= 
neigte Nachricht geben von dem was Sie in München 
und Nürnberg veranitaltet und vorbereitet, wovon im 
deutjchen Baterlande das Stattlichhte zu hoffen ift. 

Sndejjen aber haben Ste Sich, durch vieljährigen 
treuliebevollen Fleiß, den jchönften Beyfall erworben, 
wie ung die neujten Briefe aus Berlin umjtändliche 
Nachricht geben. Das zweyte Bild der verewigten 
Königin ijt mit der größten Theilnahme aufgenommen”* 
und das ım manchen Sinn bedenkliche Unternehmen 
mit allgemeinem Beyfall gefrönt worden, wozu ich von 
Herzen Glück wünsche, denn das erite hatte jich jo viele 
Neigung erworben, Erinnerungen jo vieler Sahre waren 
daran gefnüpft, daß es viel heißen will, wenn ich 
das Doppelgebild nur daneben halten, gejchweige denn 
den Vorzug darüber gewinnen joll. 

Und jo tjt denn auch in diefen Tagen meine Büfte 
von dem jungen Meyer nach Em.: Wohlgeb. Arbeit ge- 
bildet zu mir gefommen; e3 it bewundernswiürdig und 


* Goethes Werke, Eotta’jche Ausgabe von 1868, XXVI. 
Sa 
** Bol. Anm. zu ©. 163. 
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zeugt von dem entjchtedenen DQTalente des jungen 
Mannes, daß er in Furzer Zeit jo viel gewonnen, ja 
c3 würde unglaublich Icheinen, wenn nicht Ihre Werk- 
Statt fchon jelbjt ein Clement wäre, das den Schüler 
in die Höhe trägt und ihm zum Schwimmen behüfffich 
ift, indeffen der Geist des Meifters oben über fchwebt 
Muth und friiche Kraft dem Strebenden zuzuftrahlen.. 

Sn Hoffnung Ste werden mir mun bald von den 
Begebenheiten md Erfolgniffen Ihrer Münchner Reije 
einige Nachricht geben, jo wie auch die Skizze zu der 
von Humboidtjchen Medaille geneigt mittheilen, jchliege 
mit dem freimdlichen Erfuchen um Fortjegung einer 
febhafteren Correipondenz. 

In der Beylage verjäume nicht dem jungen Meyer 
einzufchärfen daß Technik und Handwerk dem höchiten 
Gedanfen des Künjtlers zulegt exit die Wirklichkeit ver- 
feihen fanı. 

Gegenwärtiges in vielfältiger Bejchäftigung und 
Berftreuung ablaffend Hoffe zumächht in befjerer Fafjung, 
mich ausfprechen zu fünnen, im jeder Stimmung jedoc) 
im Gefühl der aufrichtigiten Theilnahme in welcher 
ich mich auch Ihrer Lieben Tochter zum  erheitertem 
Andenfen empfehle. 

treu ergeben 


Im vGSoethe. 
Weimar d. 11. März 


1828. 


ne 
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61. 
Goethe an AMaudı. 


sn meinem legten Schreiben vom 11. März babe, 
wie es wohl zu geichehen pflegt, eines Hauptpunctes ver- 
gejien, welchen gegenwärtig nachzubringen ich mich daher 
beeile. Die jchnelle Entwiclung des angeborenen Talentes 
unjres jungen Freundes Meyer, davon ich den Beweis, 
bey) nunmehrigen heitern Tagen, unter manchen andern 
aufgeftellten Kumftbildungen mit Vergnügen betrachte, 
erinnert mich am unfre gute Factus, welcher ‚gleichfalls 
ein angebories Talent nicht abzufprechen ift und die 
Em. Wohlgeb. bisher jchon joviel fchuldig geworben. 
Unfer gnädigjter Herr, der ihr den Aufenthalt in 
Berlin möglich macht, jo wie Die fämtlichen Weimarifchen 
Kumitfreunde überzeugen fich, daß ein gründlicher 
plaftijcher Unterricht, eine fortjchreitende fFünftlerifche 
Ausbildung vorzüglichit in Ihrem Atelier, unter Ihrer 
geneigten Aufficht zu hoffen umd zu gewinnen fey. 
Sie darum jchuldigit zu erfuchen wird das holde Kind 
ch bey Ihnen zunächit melden und der allgemeine 
Wunfch der Theilmehmenden ift hiebei: dah; Sie der- 
jelben einen Pla in ihrer Nähe gönnen, damit fie fich 
mit Sicherheit glüclich fortbilden möge. 
Mit den fchönften Wünfchen 
und treuften Grüßen 
Weimar ergebenft 


0..27.,2llarz IM vSoethe 
1828 
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62.* 
Goethe an Vaud. 
Em: Wohlgeb. 
wieder einmal auf das freumdlichjte zu begrüßen 
ergreife die Gelegenheit, da mir von Berlin etwas zu 
wünjchen vorfommt und ich die geneigte Erfüllung, 
Shnen mein Theurer, Verehrter am eriten zutrauen darf. 


* Bor diefen Brief Fällt Nauhs Bejuh in Weimar auf der 
Nücdreife von Pyrmont, über welchen jein Tagebuch berichtet: 
22. Septbr. „bi Weimar und bei Goethe verweilt, dejjen ganze 
Gejtalt im Fleinen Modellirt im Hausrod, die Länge und Breiten 
derielben gemeßen, am 25ten Mittags Weimar verlaßen.“ — 
Abbildung auf Tafel V. — Nauch verfertigte au8 zujfammten- 
gejiegelten PBapierftreifen ein Bandmaß mit der eigenhändigen 
Bezeihnung: „genaues Maak Goethe’S, jelbjt gemejjien am 
24 September 1828 zu Weimar.“ Man muhte, biß ich den 
Streifen unter NRauchd Nachlakpapieren fand von Goethes 
Körpergröße nur, dab fie bedeutender erjchien, alS fie dem 
Mabe nah war. Wenn demnah Schröer (Gvethe3 äußere 
Erjheinung. Vortrag gehalten im wifjenjchaftlichen Club in Wien 
ven 25. San. 1877 ©. 6) noch jagen fonnte, Goethes Körper: 
größe jei unbefannt, während wir von Echiller wühten, daß er 
6 Fuß 2 Zoll und 3 Linien groß war, — jo fehrt jich die Sache 
vielleicht um. Denn mit jenen 6 Fuß 2 Boll und 3 Linien ift 
gar fein beftimmtes Maß gegeben, jofern nicht befannt ift, welchen 
Landes Fuh-Maß verjtanden jein joll. — Für Gvethe liegen jet 
zwei bejtimnte Mejjungen vor, dieje und die oben erwähnte vom 
27. Zuni 1824 (j. Anm. ** zu ©. 74). Dieje leßtere, welche 
zwifchen 6 Fuß 11% und 6 Fuß 1% Bol jchwanfte, habe ich 
nac der leßteren Angabe auf 174 Centimeter berechnet. (Anm. 
3. ©. 314 der Rauch-Biographie II.) Erinnert man td) meiner 
obigen Angabe, daß die Bezeihnung 1°, Zoll aus 1; Zoll 
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Uah dem Gipsabauf des RaudMufeums zu Berlin. 
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sh münjche nämlich von meiner Subiläums- 
Medaille 
Sehen Silberne umd 
sunfzig bronzene Exemplare 


zu erhalten. Wollten Sic die Gefälligfeit haben mit 
Heren Brand das Nöthige deshalb zu verabreden umd 
eine baldige Anherjendung unter meiner Addreffe, mit 
der fahrenden Poit veranftalten, jo würden Sie mich 
jehr verbinden. ine allzulange Verzögerung Dieler 
Bejtellung Hat mich in den Fall gefett den Wunc 
meiner Freunde nach Cremplaren nicht mehr genug 
thun zu fönmen. Bezahlung folgt unmittelbar. 


Bon den zurücfehrenden naturforjchenden Freunden 
treulich bejucht, habe auch von Ihrem Wohlbefinden md 
Shrer Thätigfeit immerfort das Erfreulichite vernommen. 
Wir leben auf die Weife, die Sie fennen jtillbejchäftigt 
fort und erinnern uns mit Herzlichfeit jener Tage Die 
Sie uns jchenften; auch ift nichts vergeffen was da- 
mals verabredet und zugejagt worden. Gedenfen Sie 


forrigirt ift, jo wird die Schwanfung einer und derjelben Meflung 
nod etiwas größer, zwiichen Y; und % Zoll; alfo fait um ein 
Gentimeter. Die Differenz von 1—2 Gentimeter wird mithin 
zu vertheilen fein auf die nicht abjolute Genauigkeit der Mefjung 
ie auf den Umftand des wirflihen Schwindeng der Körper- 
größe im Verlauf jener in ein höheres Lebensalter fallenden 
bier Jahre der Zmiichenzeit beider Mefjungen. Sedenfalls hat 
man einen bejtimmteren Anhalt für vie Maße der fürperlichen 
Erjheinung als bisher, zumal das Bandmaß noch die Breite 
der Hüfte und die Schulterbreite anmerft. Die Nahmeflung 
ergiebt für eritere 38, für leßtere 39 Centimeter, 
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unfrer auf gleiche Weife und nehmen Sie die Schönjten 
Grüße von uns allen für Sich und Ihre liebe Tochter. 
Möge das Gute das Sie jo reichlich verdienen vom 
oberen Geilte in vollem Maaße gewährt jeyn. 


Treu theilnehmend 


Weimar ergebenft 
ven 4. Novbr. Im vGoethe. 
1828. 
69. 


Goethe an Hand). 


Em: Wohlgeb. 

habe unter dem 4. Novbr. d. 3. fremmdlichit erfucht 

mir, von meiner Subtläumg-Medaille, 

geben Silberne und 

Sunfzig bronzene Sremplare 

dur) gefällige Vermittelung zu verfchaffen. Gegen: 
wärtig, da bey Herannäherung des heil. Chriftes, 
mancherley Geichenfe augzutheilen find, jo würde mir 
5 Höchft angenehm feyn von jener Medaille wieder 
Exemplare zu bejigen, die mir jebt ganz ausgegangen 
find. Diejem heutigen füge nur die beiten Grüße 


— 18 — 


Goethe an NKaud). 1828 


für Sie und ihre liebe Agnes Hinzu, mit der Nach: 
riht daß die Durchzeichnung des Peter Fiichers in 
Arbeit jey. 


Weimar treu ergeben 
den 1. Dechr. 3m v Goethe. 
1828. 
64. 


Goethe an Rand. 


Ew: Wohlgeb. 
überjende die gewünjchte Durchzeichnung , welche 
nicht jogleich gelingen wollen und mit der ich, wie fie 
gerathen it, vorlieb zu nehmen, auch meiner und der 
guten Stunden da Sie jolche zuerjt bey mir gejehen 

dabey geneigtejt zu gedenken bitte.* 
Herr Brand vermeldet mir, dat der Auftrag wegen 
der Medaillen bejorgt jey, deshalb ich denn diejelben 


* 3 ijt eine Durchzeichnung gemeint von der Allegorie auf 
die Reformation, einem 1524 von Peter Bijcher gemalten 
Aquarelledilde. Ueber Herkunft nnd Inhalt Siejes jeltenen 
Beihnungsihages vgl. Ruland: Tert zu Helv’: die Schäbe 
des Goethe-National-Mufeums in Weimar. 1887, ©. 9. Das 
Blatt ijt dort als Tafel 6 in Lichtorud publicirt. ©. aud) 
Heitjhrift für bildende Kunft. Bd. 21. ©. 12. 
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in diefen Tagen erwarten fanın. Wie ich denn für 
geneigte Bejorgung Diejes fleinen Gejchäftes zum 
Ichönften Dante. 

Sollte die Nachbildung des Telephug mit der 
Ziege im Kleinen zu Stande fommen, bitte meiner 
beftens zu gedenken.“ Cinem Sunitfreunde, in be= 
ichränftem Sreife, wie ich mich befinde, gejchteht durch 
Begünftigung irgend einer Vorliebe ein gar großer 
Dientt. 

Möge es in Fülle jo mannigfaltiger Thätigfeit 
Ihnen immer wohl und frisch ergehen. Haben Sie ja 
die Güte jich einzurichten auf Ihrer bevorftehenden 
Reife nach München bey uns einzufehren und jich mit 
der lieben Agnes in Gegenwart zu verjichern, wie jehr 
wir Ihnen anhänglic) und ergeben find. 

unwandelbar 


Im vGoethe. 
Weimar den 8" Decbr. 


1828. 


* Eine fleine Gruppe in Gips, eine Hindin den Telephos 
jäugend, jteht im Glasichranf des „Decdenzimmers“ im Öoethe- 
Kational-Mufeum, Goethe hatte im Septbr. 1827 von Zahn 
eine Durchzeichnung des Telepho8 mit der Hiege nad) dem 
Original des antiken Wandbildes erhalten (Hahn: Herkulanijhe 
Alterthümer I. ©. 31) und wird bei feiner „alten Vorliebe für 
die Abbildung des Süäuglingd mit der Mutter“ (j. Ovethes 
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65.” 
Haud an Goethe. 


Berlin 1. Sebruar 1829. 
Euer Excellenz 

täglich freudig und dankbar gedenfend, nachdem wir 
jo glüclicd) waren jo frohe Tage im September mit 
Shnen aufs angenehmjte zu verleben, worauf von bier 
aus manche Nittheilung jogleich erfolgen jollte, aber 
die unbezwingbare Scheu vor der ;seder, verhinderte bis 
heute die Ausführung der beiten Entjchlüße, daß ich 
damit anfangen muß Ste deshalb um entjchuldigende 
Nachficht zu bitten, zugleich auch meinen herzlichiten 
Danf darbringe für die gefäll. überfandte jeltne Zeichnung 
Werfe — Cotta 1868 — Bd. 27. ©. 213. 216: Zahn’3 Orna- 
mente und Gemälde. Myrons Kuh) während NRauhs Herbit- 
befuh in Weimar mit ihm die Uebertragung diejer Gruppe ins 
Tlaftiihe beiprochen haben. — Am 1. Juni 1830 meldet Goethe 
an Meyer, daß der „Zelephus mit der Ziege in plaftifcher 
Gegenwart gar Lieblich dajteht.“ — Die Arbeit ift wahricheinlic) 
von Ki, dem Meijter der Thierplaitif, welche er bereit3 jeit 
1829 in Raus Werfjtatt mit Vorliebe und Gejchie pflegte. — 
Eggers: Chr. Dan. Raud. II. 216. 

* Beitlih) vorauf gehen diefem Briefe noch folgende zu 
Goethe in Beziehung jtehende Tagebuch-Bemerfungen: 21. Novbr. 
1828: „Eine Skizze in Relief, der Filcher nach Goethe modellirt“ 
(wovon weiter nicht3 befannt ift); — 1829. 8 San.: „Mit 
Schiefer Hülfe das vollenden der in Gips abgegofjenen Skizze 
welche im September den 21. in v. 3. zu Weimar ich nad der 
Seftalt Goethes modellirte, beendigt. Hoch 1 Fuß 2 Zoll, das 
Viedeft. 6 Zoll.“ — 25. Jan. „Das Piedeitalden (zur Kleinen 
Goethe Figur im Hausrod) in Thon vollendet.“ 
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de3 Humoriftisch derb proteftantisch Bildes Peter Bijchers, 
woran alle Freunde jich Höchlichit mit mir ergezt 
haben, von denjelben auch als ein Unicum angejehen 
wird. 

Sehr erheitert und zur Arbeit neu ermuthigt von 
Weimar hierher zurücfehrend, vollendete ich Bald 
dag vor der Neije begonnene Modell einer Fortuna zum 
Sodel des Denfmahls für München, deren Gegenstüc 
die lebensgroße Bavariae bilden, wird deren Stellung 
eine bald erfolgende Zeichnung des ganzen Denfmals 
deutlicher machen wird. Hiezu beendigte ich aud) 
jeitdem das nacte lebensgroße Hülfsmodell zur figenden 
Königsitatue, welches mit einem Gehülfen Franz 
Sanguimetti Anfang Februar nach München mir 
vorangehen wird, um genau 17 Fuß Vroportion auf- 
gebaut zu werden, welches bi3 zum Monat Mai mit 
einigem Glück gelingen fann! Alsvann hoffe ich mit 
frifchem Auge dieten; nackten Thonfoloß in furzer Beit 
jelbft nachzugehen, und lege dann mit noch andern 
Gehülfen die Falten jelbjt an, wozu jchon 1ezt das 
bekleidete lebensgroße Hülfsmodell in Arbeit 1jt. Im 
Geijte jehe und Höre ich Shre Verwunderung Über der- 
gleichen Weitläufigfeiten! — und doch glaube ich ifts 
die einzige Art, ftcher und in furzer Zeit in dem leicht 
zerjtörbaren Material des naßen Thons Ddiejen Kolog 
zu Stande zu bringen, ferner find auch die beiden liber- 
([ebensgroße Modelle jißender Löwen in Gips zum 
untern Sodel gedachten Münchner Denfmahls für den 
Metallguß vollendet worden, welche zweimahl in Erz 
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gegoßen mit den genannten Statuen der Fortuna und 
der Bavariä, den gewaltigen Unterbau dehelben bilden.“ 

un fonnte ich erit Anfang d. Wents: zur Netouche 
de8 Fleinen Studiums für Ereellenz ganzer Geitalt 
mich wenden, welches ich jo gerne gleich nach Ankunft 
des Förmchens Ddeßelben, bejeitigt hätte, Abweichungen 
welche nach genauer Meßung, der über die Natur ge- 
nomner großen Maaße, fich fanden, und diejelben aus- 
gleichend, ijt das Fleine unvollfommme Werfchen beinah 
ganz vollendet worden, auch bereit eine gute Form da, 
daß ich mit nächjtem zur eignen Anficht einen Abguf 
Shnen zujenden werde.” 

Sn den Weyhnachts Tagen in großer Eil zu eimer 
Berfanmlung ftändischer Herrn zu Bofjen, habe ich in 
runder Sfizze die Gruppe zweier polnischer Helden des 
12m Sahrhunderts entworffen, welche nach heutigen 
Nachrichten vom Fürjten Ant. Nadzimwill mit Beifall 
aufgenommen it, und 15 Fuß in Öußeifen ausgeführt 
werden joll.””* Die Aufgabe war dent legten poln. 
Herzug Micislaus als Befehrten und jein Wolf be- 
fehrenden Fürjten darzuftellen, in Verbindung mit ihm 
ven Sohn Boleslaus eriten König von WBolen, als 
Helden und glücklichen Eroberer. Könnte ich auf der 


* Weber da8 Mars3ojeph-Denfmal, |. Eggers: Chr. Dan. 
Jtaud. II. 358. 

+ SC 948.0:97 Chr... Tan; Raud, IL. 3334 Zarnde, 
Kurzgefaßtes Verzeichniß der Originalaufnahmen von Goethes 
Bildnik. No. 99. 

"rk ©, ebendort. III. 158. 

Eggers, Raud) und Goethe. 13 
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Hand die Büppchen Euer Excellenz Kunftbeurtheilenden 
Auge vorftellen, wie glüdlich würde es mich rrachen, 
taujendmahl erjchtene ich vor Ihnen, wie leicht würde 
dann ein Wink Ihres Geistes, jichtbar die weiche Maße 
durch geborgte Hand beleben, und den langen Weg, 
dem Künjtler abfürzen und erhellen. Findet fich ein 
(eeres Winfelchen in der nächiten Stifte, jo lege ich auch, 
dDiefes bet. 

Mit großem Genuße ab ich diefen Winter, ein 
paarmal die wunderbar vielleitige Kumftjammlung, des 
Gen. Bost. Mitr. Hrn: v: Nagler, zulezt aber mit 
Aler. v. Humboldt, wo ich befonders mein Augenmerf 
auf die Medaillen Modelle des Löten Fahrıh. richtete, 
welche fämmtlich in Burbaumbolz gejchnitten find, und 
wohl in ranfen ihren Urjprung haben. Bor mir, 
liegt der Abguß in feinem Gips von unjerm Keichardt 
geformt über eine Holzmedaille mit dem Bildniß des 
Barth. Welfer zu Augsburg, welche unferm ge- 
mein. Freunde Doct. Meyer zu pr. Minden gehört, 
dDiejes Werk Höchiter Bollfommenheit hat mir eine neue 
Welt menfchlicher Kunftbeftrebungen eröffnet, ich finde in 
diefen Bildnifen das unerreichbar gedachte, verwirfligt, 
das griechijche, und römische Bildniß, erjcheint mir roh, 
und unvollfommen, neben -diefen HYauberwerfen, denn 
beides das Bild und die Technit find meinem Auge 
Wunder! Mehrere find noch nicht geformt, ich ftrebe 
aber dahin, mit diefen Vorbildern unferen Medailleurs 
die Höhe erbliden zu laßen die ihnen zu erflimmen 
bevorsteht. Mit der PVojt jende ich einen Aboruc des 
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Medyerschen Werfchens, obgleich ich glauben darf daß 
Ihon ein Abdrud in Ihren Händen ift. 

Bon den Herrn Brandt erfuhr ich wohl daß, die be- 
jtelten Medaillen an Euer Exellenz zu feiner Zeit abge- 
jandt waren, früher würde ich gerathen haben auch die 
Stempel zugleich damit abzujenden, oder durch jchrift- 
(ichen Never8 genau den Ort zu beitimmen wo Die- 
jelben aufbewahrt werden, weil bei obiger Beltellung, 
diefelben fich nicht fanden, dann aber zufällig in der 
KR. Münze aufbewahrt waren, und Brandt ift auf 
5 Wochen in Cölln, und ich weiß nicht wo die Stempel 
fich tezt befinden. Schinfels neun Zuß lange gouache 
jfizze zur einen Hälfte der Wand des Mufeumportifus 
all fresco gemalt zu werden, bejtimmt, erregt durch 
die Erfüllung aller Bedingungen eines tüchtigen Klımit- 
werfs die allgemeine Bewunderung, umd verdient wohl 
unter den taujendfachen Leiftungen Diejeg unübertreff- 
fichen Menjchen und Sünftlers, als die Spite bis- 
heriger Schöpfungen genannt zu werden, das Bild hebt 
an mit der Nacht, dem Uranos, dem erwachen des 
Bewujtjeyns, und endigt mit dem Helios dem ericheinen 
der Grazien, welche des Künftlers Hand, durchs tieffte 
Dunfel wie durch die Morgenröthe, diejes herrlichen 
Werfs geleiteten. Die Behandlung der Farben und 
der Beleuchtung läßt nichts zu wünfchen übrig.“ Wie 
verlautet wollen S. M. der König einen andern Gegen- 


* Dieje Entwürfe befinden ji im Schinfelmufeum der fgl. 
techniihen Hodhichule zu Charlottenburg. 
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ftand Statt gedachten Gemäldes für die Halle be- 
jtimmen. 

Beuth Gips- und Bronceformerei, tft durch den 
Neubau des Injtituts nicht in Ordnung, jonjt würden 
Sie den Abguß der Jchönen Gruppe des Telephus mit 
der Hindin jchon erhalten haben. In diefem NAugen- 
blit werden im Zagerhauje die Gruppen zur Nand- 
verzierung einer fünf Fzuß hohen, und jieben Fuß 
breiten Broncefontaine modellirt, welche den imnern 
Hof des Initituts zieren joll; unter Tie’s, 2. Wich- 
mann’s, und meiner Hülfe, werden dieje vier Gruppen 
modellirt, jede beiteht aus zwei Nymphen auf SGee- 
thieren. und Tritonen veitend, welches alles in ber 
neuen Lehrgießerei des GewerbeinjtitutS gegoßen werden 
joll. Der Himmel fchenfe Beuth noch auf viele Jahre 
eine befere Gejundheit als ebeniezt Dderjelbe jich micht 
erfreut, denn mit ihm würde das meiste von ihm ins 
Leben gerufene auch erjterben. Seine Gejundheit tit 
fortwährend in jehr geichwächten Zujtande! Mille. 
Facius ift jeither mit der Beendigung der wohlgelun- 
genen Stempel zur Medaille des Hochjeel. Großherzogs 
bejchäfftigt aewefen, und erwartet, daß Ddiejelbe geprägt 
wird, und durch den Vater dem regierenden Grherz. 
überreicht zu werden. Ste war heute bei mir, um 
mir diefe Mittheilung zu machen, und empfiehlt ich 
zugleich Euer Excellenz gütigem Wohlwollen. 

Dam welcher nach Petersburg zurüdtehrt, hat 
unferesg Königs Bildnig aufs treffendite und günftigite 
Lebensgroß gemalt, jo auch das des Herz. v. Cumber- 
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land, und wird morgen abreien, diejes ijt num in der 
zwei umd Dreißigjährigen Negierung das erjte ähnliche 
Bildnik Diefes Königs. Armes Kunftland! Meine 
Tochter empfiehlt fich aufs herzlichite, Ihrem geneigten 
Andenken, und dankt zugleich für Ihre freundliche Er- 
innerung, jo auch Ihren theuren Angehörigen, welchen 
auch meine beiten Grüße anzujchließen bitte. 

Sn beionderer Hodhjichägung und Freundichaft 
beharrend. 

Euer Excellenz ganz ergebener Naud). 


66. 
Hand an Goethe, 


Euer Ercellenz 

nehme ich mir die Freiheit mit diefem Schreiben 
den im lezteren verjprochenen Abgub, des im September 
angelegten fleinen Meodellchen zu überjfenden, welches 
zu überreichen der Herr General von Braufe, in Be- 
gleitung ©. 8. 9. des Prinzen Wilhelm, freimdlichit 
und gern übernommen hat, indem demjelben, bei diefer 
Veranlaßung, der lang gehegte Wunsch, erfüllt wird, 
Ener Ercellenz perjönlich feine innigite Verehrung be- 
zeugen zu Dürffen. Der General war früher Gou- 
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verneur des Prinzen und befleivet nach den mehr- 
jährigen Feldzügen, die wichtige Stelle al3 Chef des 
großen Sadettenforps im preuß. Staate, welche von 
ihm mit großer Umficht zur Verbeerung diejer An- 
Italten geleitet wird, und ihm die allgemeine Achtung, 
jo wie die Liebe feiner Untergebenen erworben hat. 
Sie werden an ihm einen freundlich und leicht mit- 
theilenden Mann fennen lernen, dem ich das Glüd 
habe jeit vielen Sahren nachbarlicher Freund zu jeyn, 
und freundlich oft bei meiner Arbeit mich bejucht. 

Sm September habe ich zwar mit dem VBerhältniße 
mit Zirkel und Maak Ihrer Gejtallt bejchäftigt, und 
doch den Durchmefjer des Leibes zu nehmen verjäumt. 
Da ich aber diefes Actenjtüdf möglichit vollftändig richtig 
haben mögte, jo habe ich auf dem beifommenden Abgi- 
chen mit Bleiftifft gemerkt welche Maaße Herr tauf- 
mann jo gut jeyn wird nachzunehmen und mir mitzu= 
theilen. ES erfolgt auch das Bapiermaak anbei zurüd 
mit der Scala des Eleinen Meodellchens, um genau nad) 
dem Leben das PVerhältnig nehmen und mir |chreiben 
zu fünnen. DBeßer aber wenn p Kauffmann von 
diefem Modellchen joviel abnimmt als ich glaube daß 
der Leib zu jtarf it, und auch die übrigen Maape 
revidirt wo ich feine Kreuge angezeichnet habe. 

Der feit 2 Jahren in meinem Atelier aufge- 
nommene Bildhauereleve (24 Jahr alt) E: Rietjchel 
aus Pulsnig bei Camenz, welcher jchon im Detober 
d. v. 3. hier den großen Preiß auf ein Basrelief ges 
warn, überbrachte mir am Sonntag früh, eine große 
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Beichnung zu einem Nelief, Jacob nach Vegypten zie= 
hend, das Wiederfinden SojephS, der Zug der Brüder 
der Frauen der Stinder, der Gejpanne Des Diches, 
Schafe und Rinder p. bildet eine jo funjtgerechte jchöne 
Bujammenftellung, daß zugleich mit größernı Seelen- 
ausdruf in allen Motiven, ih nie Schöneres jah. 
Schwach und gering fam ich mir vor, wie meinem 
Auge der bogenlange Streiffen jo viel Schönes, in 
Gedanken, und Form, jtch entwicelte! in diefem jungen 
Manne erreicht wahrfcheinlich die neuere Skulptur, 
eine nie geahnte Höhe, und Thormwaldjens immenjes 
Talent in deßen feinerm Sinn und Bildung den be- 
rufenen würdigen Nachfolger. Vielleicht fann ich 
Sshnen ein Bröbchen durch eine Durchzeichnung bald 
vorlegen. Wühten Sie wie eg mich jtündlich drängt 
Ihnen näher zu jeyn, ein Augenblic des eignen Sehens 
und dann Ihr Wort würde mehr jeyn als viele Briefe, 
und bejonders iezt wo vieles fich regt und manches 
gar gefodert wird, und das DBehere nicht gefodert 
wenigitens als Skizze zu Tage fümt. Nochmals 
empfehle ich den lieben Gajt, jo ich mich jelbit und 
Agnes Ihrem mir jo theuern Wohlwollen, und den 
lieben Shrigen. 
Euer Excellenz 
ganz ergebner Freund NRaud). 
Berlin 11. Febr. 1829. 
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67. 
Vaud an Goethe. 


Euer Ercellenz 

fogleich wie ich es wünfchte zu antworten auf Ihr 
geehrtes Schreiben vom 26ten März”, bin ich durch 
die Abwefenheit des Herrn Brandt bisher abgehalten 
worden, derjelbe tft aber noch nicht zurücigefommen, 
und werde erit fpäter die Stempel Ihnen zujenden 
fönnen. 

Dat die überfandten Abgüfe Euer Exceellenz jo 
wohl! gefallen, und jo günstige Aufitellung anberaumt 
haben hat uns jehr erfreut, daß wir nur wiünjchen 
noch mit andern Gegenständen, Shr jo jchönes, und 
wohl geordnetes Fleines Hausmufeum nach Ihrer Aus- 
wahl zu erweitern, wozu ich in Sturzem die Gelegenheit 
wahrnehmen werde das III und IV. Heft meiner Arbeiten 
Euer Erxeellz. zu überfenden. Freumd Schindel 
hat mir aufgetragen Euer Excellenz unter freundlichiter 
Begrüßung zu erjuchen, ihm gefäll. anzuzeigen, bi8 zu 
welchem Hefte Sie feine Baumerfe befißen, um da$ 
bisher erichtenene nachjenden zu föünnen. Ebenjo wird 
auch der G.D. Finanz Rath Beuth eine Eleine Sendung 
von Abgüfen nach Weimar bejorgen, derjelbe reilt mit 
feiner Schweiter den 17.2. M. von hier ab, und wird 
nach zwei Monaten bei der Nüdreife vom Nheine die 


* Diefer Brief hat fih in Naudhs Papieren nicht borge- 
funden. 
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Ehre haben, Ew. Excellenz perjönlih aufzuwarten. 
Dem Gemwerbinftitute im Vertrauen auf Beuths vor- 
treffliche Verwaltung, hat ein hiefiger Bräfident von 
Seidlig Demjelben jein jämtliches Vermögen von 
94,000 Thalern vermacht, wodurch, diefem Inititute 
größere Wirkfjamfeit und Unabhängigkeit erwädhlt. 

Meine eigne Reife nach München, nach der Anzeige 
der dorthin gejandten Arbeiter, wird fich bis Anfang 
Sun verzögern, indem ich das folofale Modell völlig 
in Thon anlegen laße ehe ich jelbit Hand anlege. 
Obgleich fich auch meine Ankunft in Weimar etwas 
verjpätet, jo hege ich dennoch die jüße Hoffnung Euer 
Excellenz dajelbit anzutreffen, um das Eleine Modellchen 
Ihrer Gejtallt überarbeiten zu fönnen, welches durch 
Kauffmann nur einfeitig und umzureichend ge- 
ichehen  ift. 

Den großen Antheil den Excellenz an meiner Be- 
Ihäfftigung, und ebenjo Liebevoll an meinen übrigen 
Seyn nehmen, ja jogar, bei dem harten Schiejal, 
welches meine Tochter traf, mit Wort, und That troft- 
veich unfere trübe Stunden erhelleten, Nun bin ich aber 
auch jo glücklich die frohe Nachricht mitzutheilen, daß 
Agnes im vorigen Herbfte einen jungen Mann, welcher 
in jeinem sache als tüchtig gerühmt wird, umd als guter 
Menjch mir befannt ift, ver Doctor Med. d Alton 
Sohn des Profefjor D’Alton zu Bonn, welcher Em. 
Ercellenz wie auch der Sohn die Ehre hat befannt zu 
jeyn, fennen lernte, im Januar fich mit ihm verlobte, 
und am nächjten Sonntage al$ um 1Oten d. M. ehefich 
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verbunden. werden, welches Agnes mir bejonders auf- 
trägt Euer Excellenz und den lieben Ihrigen anzuzeigen, 
und hoffe daß beide bis Weimar im Junt mich begleiten 
werden. 

Skhinfel wird von jeiner Schönen Kompojfttion eine 
Durchzeichnung veranftalten, und Ew. Excell. vorlegen; 
vderjelbe tft tezt mit den Bauzeichnungen zum YAus- 
führung, der für Berlin und Botsdam, von Könige 
genehmigten großen Kirchen, bejchäfftigt; auch find Die 
Baraden beim neuen Mufeo verjchivunden, und es 
werden iezt Die Gartenlanjlageln] vor demjelben vor- 
bereitet. 

Sch jelbjt arbeite an einem 8 Fuß langen Nelief, 
als Denfmahl für eine jung veritorbene Frau nac) 
Dublin bejtimmt. Der Neijende in Icubien u. Aegypten 
Sir Edw. Cooper als Gemahl hat es bet mir im 
Marmor auszuführen bejtellt.* Auch it Brof. Schleir- 
machers Büfte fertig geiworden, und arbeite an Der 
Bollendung dreier Marmorbüften. Friedrich des Großen 
equestre Statue etc. ift nun auch vom Slönige bejchloßen 
worden. In innigjter Verehrung und Liebe beharrend. 

E €. 
ganz ergebener Nauch 
Berlin 6. Mat 1829. 


* Sogers: Chr. Dan. Raud. II. 208. 
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68. 
Goethe an Band. 


Ungedultig über mancherleyg Hinderniffe die mich 
abhielten auf Em. Wohlgeb. höchit erfreulichen Brief 
bisher zu antiworten, jage diesmal nur mit den wenigiten 
Worten, wie jehr mich und die Meinigen jene fo zeitig 
und freundlich gegebene Nachricht gerührt hat. Wir 
fühlten bey diejer Gelegenheit recht lebhaft, wie jehr 
wir Shnen verfnüpft find, denn es war eben al3 wenn 
e8 in unjerm eignen amtlienfreife gefchehen wäre. 
Möge das Beite und Argenehmfte jich Hier anjchließen, 
bejonders auch für uns Ihre und der Shrigen Hier- 
herfunft gewiß bleiben. Bis dahin jey manches ver- 
part! Herrn Dber-Baudireftor Schinfel meinen vor- 
läufigen beiten Danf, allen Berliner Freunden, denen 
ih joviel jchuldig geworden,“ Die Jchönjten Cm- 
phehlungen. 

Eine furze vorläufige nähre Anzeige, warn Sie 
uns Shren Bejuch gönnen wollen wäre freilich wünjchens- 
werth; denn die Sommerzeit möchte wohl die Glieder 
unjerer amilten= und gejelligen Vereine nach allen 
Seiten hin zerjtreuen. 


* E35 mag fi diejer Danf auch auf Tiek beziehen, defien 
Ahill und Penthejiiea im Abguß Goethe im Februar erhalten 
hatte. Beide Abgüfje ftehen im „Büftenzimmer“ des Goethe- 
National-Mujeum?. 
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Sch wmiederhole die dringenditen Einladungen und 
freumdlichiten Grüße. 


treu ergeben 
Weimar Im v»Gosthe. 
den 24. May 
1829. 


69. 
audi an Goethe. 


Euer Excellenz 

fonnte ich erit tezt, die gewünjchten Stempel der 
Subileums Medaille überjenden, nachdem Herr Brandt 
von der Neije zurücgefehrt war, und nun anbet er- 
folgen. ur fernern Aufbewahrung wird wohl Herr 
Facıus die beiten Mittel anzugeben wißen, der vor- 
hanvdene Wachsüberzug fünnte aber auf jeden Fall er- 
neut werden. 

Mit dem Fortjchreiten der endlich eingetretenen 
Ihönen Witterung, wächit auch meine Sehnjucht, Sie 
nun recht bald im jchönen Weimar zu begrüßen, und 
nicht weniger wird das Glück der jungen Eheleute, 
durch Theilnahme an diefem bevorstehenden Genuße 
erhöhet, fie tragen mir zur be&eren Empfehlung ihre 
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freundlichiten Grüße an Euer Ercelenz auf, welche 
Herr von Cotta der in wenigen QTagen abreigt auch 
noch mündlich zu beitellen die Güte haben wird. 

Bon der lebhafften Theilmahme überzeugt, welche 
Sie an unjeren Kunjteinrichtungen und Imititutionen 
nehmen, wird e$ Sie intereßiren zu erfahren, daß 
©. M. der König unter dem Sr d. M. den Herrn 
Miniiter von Humboldt zum Borjtande der Ein- 
richtungs:Commißion des neuen Mufeums, ernannt hat; 
und als Mitglieder derfelben Schinfel, die Maler 
Schlejinger, Prof. Wach, Dähling, Dr. Waagen 
und mic, demnach it d. H. Hofrath [Hirt] gänzlich 
aus Diejer Angelegenheit ausgejchieden. Der Herr 
Alerander von Humboldt ift vor der Abreife 
nah Rußland von ©. M. dem Könige zum Meitgliede 
des afademischen Senats ebenfalls allergnädigst beitimmt 
worden, wodurch in diejes InftitJut, num auch erneutes 
thätig zwecdmäßiges Leben eintreten wird. 

Skhinfel it mit dem Mujeumsbau jo weit vor: 
gejchritten daß, im Auguft d. S. das Aufftellen der 
Malereien beginnt, jo auch die der Skulpturen, daß 
aljo anzunehmen ift, künftigen April das Ganze zum 
allgemeinen Zutritt eröffnet zu jehen. Bon der 
Sollyjchen Sammlung bleiben jo wie im Magazin 
des Königl. Schloffes über 2.200 Bilder übrig, woraus 
noch jehr zwecmäßige Bilderfäale in den Univerfitäten 
Königsberg, Breslau, Halle und Bonn, errichtet werden 
fönnen. Izt in diefen Tagen find wir bejchäftigt mit 
©. E. den Herrn Minister von Humbo [dt die definitive 
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(este Auswahl aus den Sammlungen für das Mujenm 
zu machen, jo oft ich diefen Eourjen durch Die R. 
Schlößer beigewohnt jo ftellen jich immer wieder neue 
bewundernswürdtge Gegenftände dar, von welchen wohl 
die Nahmen in der Kunftgeichichte verzeichnet, Bilder 
diejer Meifter aber jelten zu jehen waren; jo fanden fich 
neulich 37. Gemälde durch die Sorgfalt des HofRath 
Bußler aufgefunden im Magaz. des Schloßes, (welche 
zum Mufeum aufgenommen wurden) unter Ddiejen ei 
(5 Fuß langes) Küchenjtüd die Hochzeit zu Kanaan 
im Hintergrunde, Eyffcher Schule, das Geflügel, Die 
menschl. Figuren des Borgrumdes in unnachahmlicher 
Vortrefflichkeit, alles metalliche Geräth, und die Archi- 
teftur wie nur Herfulanum jo jchöne Mujter uns 
aufbewahrt hat. Das Blatt gebietet zur jchliegen und 
ich empfehle mich Ihrem Wohlwollen in hHöchiter 
Verehrung 
Euer Excellenz 


ganz ergebener Nauc). 
Berlin 25. Mat 1829. 
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20 
Band an Goethe. 


Euer Excellenz 
gedachte ich gleich bet meiner Anfunft in München 
Kachricht von mir zu geben, woran ich jedoch durch die 


* Bor diefen Brief aus München fiel Nauchs Befuh in 
Weimar vom 80. Suni — 2. Juli in Begleitung Nietichels, der 
in feinen „Sugenderinnerungen“ (Oppermann: Ernft Nietjchel 
S. 82) darüber berichtet: „Sch reifte mit Rauch in fchönfter 
Sahreszeit und glücdjelig nad) München ab. So comfortable — 
Raub hatte eigenen Wagen und Extrapojtpferde — war ich 
noch nie gereift. Sn Weimar wurde ein Tag lang geraftet. 
Nauc nahm mich mit zu Goethe, defien befannte Statuette im 
DOberrod etwas geändert werden follte, da Goethe fich beflagt 
hatte, daß fie ihm zu dick erjchiene. Rauch änderte, modellirte 
vorn und nahm ab, ich arbeitete etwas an der Nüdenfeite, 
während der alte Herr ziwiihen uns jtand, liebenswirdig er= 
zählte und dann Kupferjtiche zeigte. In Wort und Blid äußerte 
er einen unbejchreiblich milden Ausdrud. Wir blieben zu Tiich, 
wobei Kanzler von Miller mit zugegen war, fuhren Nachmittags 
mit dem jungen Goethe aus und blieben auch beim Abendtilch. 
Goethe Iprach Tebendig von feiner Harzreiie und den Tages- 
ereigniffen; Über uns alle war eine behaglihe Stimmung ver- 
breitet.“ — Die von Zarnde (Kurzgef. Verzeihniß u. f. w. 
©. 88) aufgeworfene Frage, ob die Aenderung der Gtatuette 
ih auf Goethes Eremplar beichränfte, ift nach geichehener ver= 
gleichender Mefjung an diefem Exemplar und einem Abguß aus 
Eichlers Gipsgießerei in Berlin dahin zu beantivorten, daß 
beide im Mate vollfommen übereinftimmen. — Bei diefem Be- 
fuche Kauch3 und Nietichels (wenn nicht Schon bei dem früheren 
vom 22.—25. Septbr. 1828) lie; Goethe eine Zeichnung Raus 
von Schmeller für feine Bildnigfammlung derjenigen Verfonen 
anfertigen, mit denen er in freundichaftlichem oder litterarischem 


\ 
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augenblicklich eintretende tägliche Arbeit an dem großen 
Modelle der Statue Königs Mar abgehalten wurde, 
bi3 der heutige jchöne Tag der Hoffnung und der all- 
gemeinen Freude eintritt, an welchem die Welt vor 
allen aber die glüclichen Freunde in rüftig theil- 
nehmender Thätigfeit jie noch beiizt, und zugleich im 
diefem Schaffen die erfüllung ihres innigjten Wunsches 
der möglichit langen Dauer degelben zuverfichtlich er- 
blickt. Noch lange aljo erhalte der Himmel fräftig 
Shre Hand am Steuer, nach welcher vielfältig An= 
Itrebende Hinblicen, indem deren thun nur ficher in dem 
Shrigen Ichafft! 

Am Sonntage erhielten wir der ©.R. v. Klenze 
und ich Euer Excellenz freumdl. Grüße durch Freund 
Stieler im fehönen Tegernjee, wo derjelbe ein Sommers 
haus mit Atelier zu bauen beginnt, und wir den Blah 
dazu auswählen halfen, und wünjche nur noch Bol- 
(fendung deßelben, daß fein Sommer dem Gegenwärs 
tigen gleichen möge, denn jech® Tage regnet e3 der 
Woche, und am Siebenten it itechende Sonnenhike 
welches in München welches ich als Sommeraufent- 
halt nicht annehme, meiner Arbeit jehr förderlich war, 
nemlich das fologale Thonmodell de8 Königs, und 
das einer lebensgrogen Bavaria zum Biediftale. Beide 
find jo vorgerüdt daß gegen den 20fen d. n. M. beide 
vollendet jeyn werden woran ich big Ende Januar zu 


Verkehr jtand, das Schmeller- Album des Goethe-National- 
Mufeums (f. Titelbild. — Ruland zu HeldS: Die Schäße 
de3 Goethe-Nat.-Muj. zu Weimar. ©. 34). 
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arbeiten gedachte und wahrjcheinlich nun die entbehrte 
Sonne in Italien aufjuchen werde, neues Leben ars 
fache und Freunde, alte Marmor, Broncen, wieder jehe 
überhaupt was die Reife jo giebt! 


Durch Mlle. Facıius Nachricht vom Hiniterben des 
vieljährigen alten Bekannten Ihres einzigen Bildhauers 
Kauffmanns, aufs äufßerjte betrübt, traf auch bald 
nachher ein Brief von einem ehemaligen Eleven meines 
Ateliers hier ein, worim derjelbe mich erjucht ihn bei 
Euer Excellenz als Stellvertreter nahmhaft zu machen 
und zugleich zu empfehlen, der junge Mann heißt 
3. Sauer und lebt verheirathet zu Bonn, macht eine 
gute Büfte nach dem Leben, arbeitet in Stein etc., und 
glaube daß verjelbe der bejagten Stelle in Weimar 
tüchtig vorstehen fann. &s erbietet jich auch Derfelbe 
ehe mit ihm etwas bejtimmtes fejtgejegt würde, Ein 
volles Jahr als Bildhauer zu Weimar in verfchiedenen 
Arbeiten zu operiren, welcher Borjchlag in jeder 
Beziehung mir jehr annehmbar jcheint, weshalb 
ih um jo eher eg mir erlaube, den Cauer Euer 
Ereellenz geneigter Berüdjthtigung zu empfehlen. 


Mit dem Sinne Euer Excellenz vertraut, ahme ich 
das große Vergnügen welches Sie in der Gegenwart 
des Königlichen Gejchents des Abgufjfes des Nioben- 
johnes empfinden, und jehe ihn vorerit in Mitten des 
Himmers stehen, von allen Seiten die jeltne Bewegung 


ihöner Formen, in höchiter Vollendung bewundern, 
Eggers, Rauch und Goethe. 14 


N 


1829. 
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denn ähnfiches ift wenig der alten Kunft auf ung ge- 
fommen! Ich Jah den Marmor zuerjt mit rau von 
Humboldt zu Wien in einer Stellermohnung, neben 
dem Heerd, wo der wunderliche (ich möchte jagen) mwüjte 
Dr. Barth, jein Sauerfraut fochte, und mit Klüchen- 
Ichmug behaftet, ung auf die Schönheiten diejes Werfs 
aufmerfjam machte, au) den paar Gulden Handel 
zu Brag, mit Silenentanz begleitet, jehr charakteriftiich 
erzählte; jelbit Hier ım Götterjaal aufgejtellt mit uns 
glaublicher Pracht umgeben, kann ich die Teufelsfüche 
Barths nicht aus den Sinnen verlieren, jolch feltnen 
Eindrud machte mir diejes Werf, und erfüllte gerne 1812 
den Auftrag des Kronprinzen, ein Öutachten niederzu= 
Ichreiben, Barth gab den Marmor und fonnte Statt 
deffen den Beutel mit 6000 goldnen Dufaten an die 
Stelle Hängen, auch ein jchöner Klang Sechs taufend: 
Dufaten!* Der Brofeffor und Bildhauer Schaller zu 
Wien bejuchte mich hier, und erzählte mir, daß vor 
einiger Zeit der Neffe Barth, dem Katjer für 700 fI. 
höchit jeltne ant. Marmorfragmente verfauft habe, 
unter welchen ein Amazonen Kopf und Obertbeil ift, 
etc. alles Stüce wovon jedes das Doppelte heutigen 
Mearktpreijes werth jey, und griechischen Urjprungs. 
Shren werthen Samtliengenogen bitte ich meine 
berzlichite Begrüßung zu bejtellen, und den Befreundeten. 
des Haufes welchen ich befannt zu jeyn jo glücdlich 


* Der Ankauf des 5. g. „Slioneus“ dur König Uudwig 
von Baiern gejchah 1814; j. Brunn: Beichreibung der Glypothef: 
Kr. 142. 
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bin. Ebenfo empfehle ich mich Ihrem fortwährenden 
bisher geichenktten Wohlwollen und habe die Ehre in 
Liebe und bejonderer Verehrung zu beharren 


Euer Excellenz 


ganz ergebener Freund und 


Diener Raud). 
München 28. Aug: 
1S29. 


«1. 
Hand; an Goethe. 


Euer Ercellenz 

beehre ich mich durch unfern freundlichen Kumnit- 
jchüler Demoijell FKacius meine herzlichiten und freund- 
Gchiten Grüße zu beitellen, auch d. 9. Prof. Tied die 
jeinigen damit verbindet und mir aufträgt beifommende 
Verzeichniße der Bilder und Skulptur Galerie unjeres 
neuen Weufeums3 Hinzu zufügen, welche Erjtere voll- 
tändig aufgeftellt ift, dem Kataloge der Antifen aber 
noch ein DViertheil derjelben Hinzuzufügen tft, wann 
der eine Saal welcher zum Theil römische Werke 
Bildnibitatuen, Büften, Reliefs u. j. w. enthält erit ge- 


— 2ll — 14* 


1830 Rauch an Goethe. 


ordnet jeyn wird.” Sch hoffe Mille. Kacius Hat das 
Ganze jchon gejehen, um mündlich mit Künftler Auge 
und Ausdrud des rechten WortS Bericht eritatten zu 
fünnen. 

Als höchiten Genuß habe ichs mir gedacht nach 
meiner Neife nad Italien Euer Erellenz mündliche 
Mittheilung machen zu fünnen, und Nachricht zu geben 
von allen den Herrlichfeiten der alten Welt welche jeit 
meiner Abwejenhett von 11 Jahren zu Tage gefördert 
jind, aber erfannt aus den Magazinen umd Sellern in 
den Mujeen aufgeitellt wurden, welches Leztere nament- 
(ich vom Mufeo zu Neapel gilt, und vollends dur) 
eine Galerie antifer Malereien (welche ftündlich aus 
Bompet neu ergänzt) von 200 Fuß Länge zum eriten 
Kunftmujenm der Welt jich erhoben hat, indem alles 
was dem Leben der Alten im Tempel und im Haufe 
diente, hier aufs bequemfte für den Studirenden neben 
einander vereinigt it. Nie im Leben habe ich folche 
Genüße oft laut aufjauchzend gefeiert als in Diefen 
Tagen meiner Neife, und jehe ein nur der Mann von 
funfzig Sahren it des höchiten Genußes fähig, daß 
Zeit vergeudend die frühern Neifen mir iezt vorkommen. 
Auch war ich Diefesmahl über Sorrento nad Amalfı 
gefommen, um erjtlich viejes Schöne Buchten Gejtade, 
und die Broncethüren byzantinticher Arbeit (nebeit vielen 


* Nach der am Geburtstage des Königs am 3. Auguft er- 
folgten Eröffnung des von Schinfel erbauten Mujeums war 
Tief zum PDireftor für die Abtheilung der Skulpturen ernannt 
und hatte als jolher den Katalog angefertigt. 
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andern Intrefanten der Kunit) nemlich die von Amalfı, 
auf der Höhe in Navella [Navello| und die unten von 
Atrano [trani]) fennen zu lernen, wovon die von 
Navella die Schönfte 1jt welche aus diejer Zeit e3 giebt, 
vom Sahr. 1090. mit 40 E£leinen Reliefs Figurl. bilder, 
und 42 Abtheil. jchöner Verzierungen. Anderes diefes 
Jonjt reichen Hamdelsjtaats hat ich nicht erhalten, 
reiche Trümmer aber aller Art Geltein. 

Auch: fam ich diefesmahl in Gejellich. des Königl. 
eriten Architekten Cav. Bianchi nach Benevento den 
wohl erhaltenen Triumpfbogen des Trajan welcher 
ganz erhalten ijt fennen zu lernen. Die Stadt auf 
einer Erhöhung zwilchen zwei Flüßen in reicher und 
weiter Zandjchafft welcher diefer Bogen als Thorein- 
gang dient, verdient allein ihrer Schönheit wegen be- 
jucht zu werden. Die Sfulpturen des Triumpfbogens 
ind von eigenthümlicher und fchöner Klompofition, und 
die Ausführung derjelben, denen Theilen Gleich welche 
vom Trajansbogen am Sonftantinsbogen [zu] Nom ein- 
gejezt Jind. Die Flußgötter Donau und Saw find die 
Ihöniten Bilder diejer Art, und zu meiner Freude 
waren die Schlußjteine mit Victorien verziert, welche 
vollfommen gleich mit denen find welche wir im $. 
Mufeo befigen, und jonjt nirgends wieder vorfommen. 
Die Stadt jelbjt ift ganz von Trümmern gebaut, den 
Bildhauern derjelben aber feinen guten Nahmen über- 
liefert, und wohl eine der fchlechtiten Snnungen Italiens 
war, denn Löwen welche frei auf PBläten aufgeftellt 
ind fann man auch) für Stierfälber halten, und joge- 
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nannte Bulti, Zamilien Grabfteine in Kalfitein aus 
4 und 5 Köpfen mit Körpern beitehend jind in fehr 
großer Anzahl vorhanden, aber auch alle jehr fchlechte 
Arbeit. Einige fologale Masten jchienen älterer und 
auch beferer Art, aber immer noch als Tolte der des 
Ichönen ITriumpfthors zu betrachten. Die einfach mit 
alten Skulpturen des Mittelalters verzierte Kathedrale 
macht einen würdigen Eindruf zum Ganzen Diejer 
Capitale, welche bei veränderten Umftänden immer noch 
ein wäürdiger Siß des Kirchenfüriten jeyn könnte. 

Bon dem NeichthHum der Städte der Lombardei, 
Mailand, Brescia, Parma zc., muß ich ein andersmahl 
erzählen, welche mit dem Neuejten und herrlichiten 
Werfen der Kunjt fait überfüllt jind, und der Aufent- 
halt des Neijenden faum dazu dient im Allgemeinen 
Notiz vom VBorhandenen zu nehmen, und wie eS mit 
jceheint, daß das alte Veleja [Velleja] und Brejcta ge- 
meinjchaftliche treffliche Künftler im Broncegießen 
namentlich bejegen, denn die Bictorie der leßtern Stadt 
it das fchönfte Gußwerf im Großen welches uns be- 
fannt tt, ihre Stellung ift ganz diejelbe der der Benus 
von Capıa von Milo und andern ähnlichen. 

E3 empphielt jih Ew. Erellenz geneigtem Wohl- 


wollen 
Ihr ergebenjter Diener Raud). 


Berlin 8. Aug 1830. 
Prof. H’Alton und meine Tochter werden jo glücd- 
lich gewejen jeyn Sie zu jehen! 


Rauch an Goethe. 1832 


72. 
Haud an Goethe. 


Euer Excellenz 

nach jehr langer Unterbrehung berzlichit zu be- 
grüßen benuge ich die gute Gelegenheit durch unfere 
junge Freundin Angel. Factus, und wünfchte ftatt 
diefer Zeilen auf einige Tage das Glück zu haben bei 
Ihnen jeyn zu fünnen, um endlich auch die Skizze de3 
Standbildes in jtehender Stellung in Ihrer Gegenwart 
zu figiren, womit ich mir jchmeichle zu Ihrer und 
der sreunde Zufriedenheit im Klaren zu jeyn, jollte 
mir aber jobald fein DBefuch durch begonnene Arbeiten 
geitattet jeyn, jo werde ich gedachtes Modellchen Hier 
entwerfen, und Euer Ercellenz zur Beurtheilung zu- 
zujenden mich beeilen. 

Mile Facıus wünjcht noch ein Sahr in Berlin zu 
verweilen, wozu e8 gut wäre daß ihr eine beftimmte 
Aufgabe im Medaillenfache zu Theil würde, um damit 
ein Pröbchen des erlernten abzugeben, und im der 
nötigen Beharrlichfeitt im Arbeiten ich noch mehr zu 
bejtärfen, welches jich mit dem Studium des Modellirens 
in meinem Atelier in jo fern jich verbinden ließe, daß 
fie fich den Vormittag damit, und den Nachmittag im 
Medailliven bei Herrn Bfeuffer bejchäfftigte, welches 
beides bisher nicht mit der gewünjchten Ordnung des 
regelmäßigen Stundehaltens gejchah. Euer Excellenz 
werden aljo wohl die Güte haben, für den angedeuteten 
HBwed gütigjt mitzuwirken. 
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Meine Beichäfftigungen find außer den gemwöhn- 
hen Beihäfftigungen mit Ausführung von Marmor- 
büften, einer Eleinen Marmorjtatue (betendes Knäbchen) 
für d. 9. Baul Demidoff in Baris,* immer noc) 
auf die Anfertigung des Nelief3 gerichtet, welche das 
obere Biediital des Bronzedenfmahls König Mart- 
miltans für München, verzieren follen, wozu leider 
aber der gegebene Stoff, Negenten-Thaten und Pflichten 
bezeichnend, wenig ermuthigenden Spielraum gewährt, 
in diejfem Sahre aber vollends beendigt werden wird. 
Kebenbei aber das Modell zu einem freyen Gegenitande 
bi8 zu unferer 8. Ausftellung zu beendigen hoffe. 
An Friedrich des Großen Denfmahl wird nicht mehr 
gedacht, dagegen aber der König Ludwig von Bayern 
mir Sechs 7 Fuß hohe PVictorien für Walhalla in 
Marmor übertragen hat welche die Gruppen der darın 
aufgeitellten Büiten trennen, und die Einförmigfeit 
derjelben an den Wänden unterbrechen jollen:”* über 
alles diejes Hoffe ich bald etwas anfchauliches über- 
jenden zu fünnen. 


Die Freunde Schinkel, Beuthund Tie 
haben mir aufgetragen Euer Excellenz die freundlichiten 
Grüße zu beftellen. 


Zezterer hat num beinah alle Nejtaurationen umjerer 


* Dem betenden Mädchen vom Frande-Denfmal ward auf 
Beitellung Demidoff3 der Portraitfopf feines Sohnes gegeben. 
** Die jechS Viktorien wurden 1842 abgeliefert. 
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Marmorantifen beendigt und das Mufeum dadurch einen 
vecht freundlichen Anblie erhalten hat.* 

Hochvero geneigtem Andenten mich emphelend, 
habe die Ehre mit befonderer Hochjchäßung und Ber- 
ehrung zu beharren 

Euer Ercellenz 
gehorfamft ergebener 
Rauch 
Berlin 8, Sanuar 1832 


P. S. Indem die Metinigen mir die herzlichiten 
Hrüße angelegentlichit auftragen, bitte ich auch mich 
dem Herren Hofrat) Meyer beitens zu emphelen. 

Naud). 


> 
Goethe an Baud. 


Heute tft umfre gute Doris Zelter mit der fleinen 
‚Fzactus abgereiit; fie werden manches Freundliche von 
Weimar zu erzählen haben. 

Kun jey auch für Ew: Wohlgeb. liebwerthen Brief 
der trenlichite Dank gelagt, und mit Freudigfeit ver- 


* Eggers: Chr. Dan. Raud II. 281—291. 
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fichert: daß es mir, in mehr al3 einem Sinne zu Be- 
ruhigung und Treoft gereichte Sie wieder in Berlin 
zu wijjen. Sch lebe dort mehr als ich jagen fanıı und 
vergegenwärtige mir möglichit das mannigfaltige Große 
was für die Königftadt, für PBreufjen, und für den 
ganzen Umfang der Kunjt und Technik, der Wiljen- 
Ihaft und der Gejchäftsordnung geleiftet und gegründet 
ipird. 

Ihre Abwejenheit, während welcher ih Sie Den 
beitrebjamen Bayern und ihrem wohl- und edelgefinnten 
König gern gönnen mochte, hat mir gar manche Anz 
gelegenheit verdüftert die mir wirklich an Herzen Liegt. 

Laffen Sie nunmehr das gejchickte, wunderjame 
Mädchen Ihrer fernern anleitenden Gunit genießen. 
Sch habe ihr auf das ausführlichite empfohlen: jich an 
Ew: Wohlgeb. ausschließlich zu halten und jeder An- 
ordnung Folge zu leilten. Wie ich denn alles was 
Sie in Fhrem Schreiben bejtimmen für gut und nüg- 
(ich halte, welches denn auch jegt, wie fünftighin zur 
Richtichnur dienen mag. 

Wegen der Medaille war ich vollfommen Ihrer 
Meynung, weshalb ich denn auch einleitete daß Die 
Künstlerin unjern gnädigiten Herrn in Wachs bofjirte, 
das ijt denn auch, wie Sie jehen werden, ganz leidlich 
gerathen. 

Snoefien fam unfer guter Fürft auf den Gedanten, 
fie, wohlwollend, auf feine Weile zu bejchäftigen und 
das Bild durch fie in Stein jchneiden zu laflen; auch) 
gab er zu diefem Zwed einen, zwar jehr dunklen, 
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aber jehr jchönen Garneol, der fich noch von Gotha 
herjchreibt. 

Hiedurch veranlakt hat das gute Kind den metallnen 
Apparat ihrer Mafchtene jchon eingepadt; der Vater 
wird ihn nachjenden, das hölzerne Gejtell wird in Berlin 
zu fertigen jeyn. 

Nun aber ift meine Sorge diejes Zwilchengejchäft 
möchte jenen Blan jtören, indem, jtatt der projectirten 
Medaille, diejes Intaglio eintreten wiirde. 

Da aber auf alle Fälle einige Zeit verfließen 
wird bis die Mafchtene anfommt biS Gejtell und 
Jonftiges Zugehörige fertig ift und das Technijche vor- 
genommen werden fann; jo würde ich rathen, Sie 
verführen gleich nach jenem Vorjchlag und Tießen eine 
Medaille in Arbeit nehmen. 

Sndejjen wäre das Andere zu liberlegen, und Sie 
würden mir Ihre Gedanken darüber gefällig anzeigen. 

Sindet fich denn wohl ein Steinjchneider Ddajelbit 
den man um einige TIheilnahme anjprechen fünnte ? 
und ipie wäre e3 wegen der Tocalität zu halten, 100 
eine dergleichen zarte Arbeit ungeitört unternommen 
werden fünnte? Alles diefes werden Ste mit einem 
Blick überjehen und, wie gejagt, die Einleitung treffen 
daß die Zeit müglich angewendet würde. 

Was die Medaille betrifft würde ich vorerft für 
eine fleinere jtimmen, etiwa von beygezeichneter Größe,* 
und nur Kopf und Hals, mit Andeutung einer antifen 


* Ein Kreis mit Durchmefjer von 3,5 Centimeter. 
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Schulterverzierung. Die Nückjeite würde jich be- 
Iprechen lafjen. So viel für diegmal! Ihre geneigte 
Einwirkung fürs Nächite und Sernere dankbarlichit an- 
erfennenD. 

Den trefflichen Männern, die mit Ihnen zu ver- 
wandten HYmweden Hinarbeiten bitte mich bejteng zu 
empfehlen. Herrn Beuth habe ich neulich ein Anliegen 
eröffnet, das ji) jo nah an Ihre. Kunst anjchliegt, dap 
Shre Mitwirkung unentbehrlich ift.* Intereffirte jich 
mit Ihnen Herr Tief dafür und fände auch Herr 
Beuth die Sache von Bedeutung umd möchte fie wie 
ich wirklich als eine Weltangelegenheit anjehen jo wäre 
alles gewonnen. Soviel darf man fich jagen: es ge- 
Ichehe viel oder wenig darin, jo it immer etwas heil- 
james und folgereiches gethan. Ich habe die Wichtig- 
feit des Unternehmens nach) Gefühl und Heberzeugung 
dargejtellt und jo darf ich wohl hoffen daß fich irgend- 
wo ein gleiches Interefje hervorthun werde; ich mag 
mich aber umfjehn wo ich will, aufier Berlin fcheint 
mir das Gelingen unmöglich, denn da ijt alles bey- 
jammen was nöthig wäre, und es füme nur darauf 
an dag es lebendig zujammenwirfte. 

Berjchweigen fan ich jedoch nicht daß ich mir 
manchmal jelbit hiebey wunderlich vorfomme, denn ich 
finde mich, fajt zum eriten Mal, auf propagandijtilchem 
Wege. Sonft jtellte ich meine Ueberzeugungen hin und 


* 63 handelte jih um einen Plan Gvethes zur Errichtung 
eines Anjtitut3 für plaftiihe Anatomie. — Goethes Werfe. 
Cotta’ihe Ausgabe von 1868. Bd. 17. ©. 259. 
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ließ fie gewähren ; diegmal möcht ich jte lebendig durch- 
geführt jehen. ES jcheint das Alter wird ungeduldig, 
wo die Jugend langmüthig war. 

Unjer wadrer Coudray empfiehlt fich mit mir, allen 
dort werthen Thätigen, und jo auch H. Schinkel. Da 
wir die architeftoniichen Werfe in ihrer impojanten 
Größe nicht bejchauen können, jo halten wir uns an 
bildliche Darftellungen und an das was durch das 
Wort zu überliefern ilt. 
| Auch bewundern wir jet die Anordnung wegen 

ve8 Baufachs und dabey die Meberficht aller Forderungen 
jo wie die Strenge der Bedingungen denen fich Die 
Anzuftellenden zu unterwerfen haben. Bey einer jo 
weitgreifenden Staatsanjtalt it eS freylich unerläßlich, 
Anmapung und Bfujchereyg möglichit zu entfernen. 

Hier aber muß ich fchließen, mich zu freundlichen 
wohlwollenden Andenten beitens empfehlend, weil ich 
Ihon befürdhten muß unjre Frauenzimmer möchten 
diefem Spätling vorgeeilt jeyn. 

Dorzüglich hochichäßend, 
Treulichit theilnehmend 


Weimar 3m v»Soethe 
den 20. Febr. 
1832. 
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Fin und dreißig Tage fjpäter füllt Goethes Tode3- 
tag. — | 

Nauchs Tagebuch bejagt: „1832 März 25 wurde 
die Todesnachricht Goethes (welcher am 22" veritorben) 
hier befannt und Die größeite Aufregung über das 
Hinfcheiden diejes großen Mannes bemerkbar.” 

Die perjönlichen Beziehungen zwilchen Rauch und 
Goethe hatten hiermit ihr Ende und verhallten nur noch 
in einem wehmüthigen Nachklange. Der legte münd- 
liche Abjchied war genommen, als Rauch mit Nietichel 
1829 wenige Tage in Weimar war. Seitdem fehlt jede 
Nachricht eines perjönlichen Verkehrs mit Goethe und 
dejfen Zamilie, bis Nauch8 Tagebuch fünfzehn Sahre 
jpäter 1844 meldet am „I. August befuchte mich in 
Begleitung Fräul. dv. Bogwiich aus Weimar die jüngite 
Entelin Goethes Fräul. Alma von Goethe, zu welcher 
der entzücte Großvater mich oft 1829 führte um das 
liebliche Kind jchlafen zu jehen. Ein Anblick wahr- 
Haft des Entzüdens wertdp —! Welche nun als lieb- 

Eggers, Rauch und Goethe. 15 
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fiche blühendes jchönes Mädchen vor mir jteht und 
wohl 17 Sahre alt jein fann ?* 

Wenige Blätter jpäter heißt es am 9. Dftober: 

„Unerwarter und jchmerzlicher fan uns feine 
Nachricht ereilen als die des Hinjcheidens jchöner auf- 
blühender Jugend, die mich heute tiefriihrend überrascht, 
des Todes der jungen Alma von Goethe und am 
Heen Aug. blühend bei der Abreije nach Wien vor mir 
Itand, jte jtarb dajelbit am Typhus am 29. Sept. nach 
furzem Sranfenlager.” — 


Snzwilchen hatte die Frankfurter Goethe-Dentmalg- 
Stage ohne weitere Betheiligung Nauchs ihre andere 
Löjung gefunden. Nach von Bethmanns und Goethes 
Tode ließ der Frankfurter Ausjchuß die Angelegenheit 
einitweilen ruhen. Dann wurde die Aufnahme ver: 
Ichtedener ganz neuer Pläne durch die Ueberhäufung 
Kauch® mit anderen Arbeiten begünstigt, und nad 
manchem Schwanfen war das Goethebid Schwan- 
thalers das endlich gegen die Mitte der PVierzigers 
Sahre gereifte Ergebniß.* 

Aber jchon ein Jahrzehnt früher war ein anderes 
Dentmal für Goethe in ernitliche Ausjicht genommen, 
das zugleich denjenigen mitumfaffen jollte, der im 
Lolfsbewußtjein, mern e8 fich um die deutjche Dichtfunft 


* Eggers: Chr. Dan. Raud. I. 335. 
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Plan zur Goethe-Schiller-Gruppe. 1835 


handelte, untrennbar von ihm geworden war, ein 
Doppel-Denfmal Schillers und Goethes. Die erite 
Andentung des Planes enthält bereit3 der oben mitge- 
teilte Brief Boifjerees vom 21. Mat 1827 (©. 157). 
Leben gewann die Abficht erjt nad) dem Tode Goethes; 
und wie fie fi) vom Jahre 1835 an in Rauchs Händen 
weiter entwicelte, bi8 er 1852 den jeinem Slimitler- 
gewiffen widerjtrebenden Bedingungen gegenüber auf 
die Ausführung des Werkes verzichtete und Rtetjchel 
als den geeigneten Künstler empfahl, it in Rauchs 
Biographie* unter ausführlichen urkfundlichen Belegen 
berichtet, joweit fie eben der Deffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden fonnten. 

An die Stelle einer bloßen Wiederholung Diejer 
Urkunden mag aljo hier ein furzer Bericht über deren 
wejentlichen Inhalt und den Verlauf der Angelegenheit 
treten, in derjelben Weife wie über das Frankfurter 
Denfmolprojeft in der Einleitung unfrer urfundlichen 
Mitteilungen aus dem bereits veröffentlichten Brief- 
wechlel zwiichen Goethe und Boifleree vorzugsiwerje 
nur das Thatjächliche berichtet ward. 

Die flüchtige Andeutung Borijerees über ein Doppel- 
venfmal im Jahre 1827 nahm 1835 greifbare Geftalt 
an, al$ Schorn bei einem Bejuche in Berlin darüber 
vertraulich mit Rauch gejprochen hatte, dann aber un- 
abhängig davon auch eine öffentliche Anregung zu 
einem jolchen Denkmal von dem Oberbibliothefar GoL[d- 


* Chendort IV. 188—220. 
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mayer in Würzburg ausging. Schorn und Stanzler 
von Müller planten nun eimen internationalen 
Denfmalausihuß, zujammengefegt aus Mitgliedern in 
London, Baris, Weimar, Leipzig, Dresden, München, 
Brag und Berlin (Carlisle, David D’Angers, Graf 
"Neinhard, Coudray, von Froriep, Schorn, von Müller, 
Boitjeree, Schelling, die Humboldts, PVarnhagen, 
Schinfel, Tief, Beuth und Rauch). Der legtere jollte 
die Hauptideen angeben und hätte der Darlegung des 
Nlanes am liebiten jofort mit einem Entwurf geant- 
wortet, fonnte aber bei anderweitig drängender Arbeit 
dafür die Zeit nicht finden. Doch ermöglichte er eine 
Neife nah Weimar zur Wahl des Aufftellungsortes, 
als welcher ihm der Bla vor dem Theater Der 
pafjendite erjchten, der bi8 dahın freilich nicht in VBor- 
ichlag gebracht worden war, da man den Fürftenplaß, 
oder den jeßigen Aleranderplag, oder den jegigen 
Soetheplag in Ausficht genommen hatte. Nauchs Er- 
flärung rücdte die Angelegenheit der Ausführung nicht 
näher, mag jie möglicherweife vielmehr derjelben ferner 
gebracht haben; denn jte ruhte nun ohne erkennbaren 
Anlaß über zehn Jahre, und erjt beim hundertjährigen 
Geburtstage Goethes ward zu dejjen Feier 1849 auf 
Anregung des damaligen Erbgroßherzogs von Sacdjen- 
Weimar bei Rauch das Modell einer fünftig auszu- 
führenden Gruppe beider Dichter bejtellt. 

Nauch ergreift den Plan mit Begeiiterung und bittet 
Schöll, da diefe Dichtergruppe nur in antifer Gewan- 
dung vorgeführt werden dürfe, ihn mit feinen archüns 
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Entwurf 
zu einer Soethe-Schiller-Sruppe für Weimar. 
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ad dem Öipsabguf des Raudy Mufeums zu Berlin. 


Kaudhs Entwurf der Goethe-Schiller-ruppe. 1849 


- Iogifchen Kenntniffen hinfichtlich der Daritellung Elaffischer 
Dichtergruppen zu unterjtügen, weil ihm jelbft feine 
befannt jeien. — Schöll zählt alle ıhm befannten 
Gruppen auf, findet aber feine Dichter darunter und 
verlangt mit Kachdrud unter ausführlicher Begründung, 
daß Nauch jelbitändig vorgehe in vealiftiicher Motivi- 
rung der Gruppe und entjprechenvder realiftiicher Tracht 
der Zeit, in welcher die Dichter zufammenmwirften. — 

Nauch antwortet durch Weberjendung eines Denkt 
malentwurfs in antifer Gewandung und fchreibt erft 
dinterher, daß es ihm nicht habe flar werden wollen, 
„Dieje beiden Gejtalten anders als in diefem janfülott 
Koftim darjtellen zu fünnen;* und die Wirkung ijt 
— eine vollitändige Befehrung Schöllg, der mit be- 
geijterter Zobrede nun die Nauch’iche Auffaffung als 
die einzig mögliche erfennt, die der Aufgabe des Doppel- 
denfmals gerecht zu werden vermag. — (Tafel VL) 

Das alljeitig, auch vom Erbgroßherzog, mit Freuden 
begrüßte Modell ward als jelbftverftändliche Unterlage 
de Denfmals betrachtet, für defien Heritellung jeßt 
die Mittel zu beichaffen waren. Dieje aber flofjen 
jpärlich, zumal der großherzogliche Hof bei allem In , 
tereffe für die Sache doch in Betreff der materiellen 
Sörderung durch die Nücjicht bejchränft war, daß 
jeinerjeitS zumächit die Mittel zu einem Denfmal für 
Karl August zu bejchaffen fein würden, während man 
erwartete und erwarten durfte, daß Deutjchland 
jeinen beiden Dichtern das Denkmal errichten würde, 

Sabre auf Sahre vergingen, bis der denfmalfreudige 
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1852 Schluß. 


König Ludwig von Batern fich zu namhafter Be- 
theiligung bereit erklärte, wenn bet Ausführung des 
Denkmals feinen fünstleriichen Anfichten und fonitigen 
Bedingungen Rechnung getragen würde. Er verlangte, 
daß der Guß des Denkmals in der füniglichen Erz- 
giegerei in München erfolgen jollte und daß, ftatt der 
antifen Gewandung, die Heittracht zu wählen wäre. 
Bon untergeordneter Bedeutung war vielleicht Der 
fernere Wunsch, daß beiden Dichtern je ein Kranz zu 
ertheilen jei. Nauch verwirft unter Schölls archäo- 
(ogijch begründeter Unterjtügung die legte Bedingung 
der beiden Kränze; noch entichtedener aber vie Be- 
dingung, daß ein von ihm gearbeitetes Werk der auf 
feine Veranlaffung und für feine Arbeiten gegründeten 
Giekerei in Berlin entzogen würde, und ift nur bereit, 
die Koftümfrage, wern auch mit jchwerem Herzen umd 
gegen jeine Weberzeugung, in weitere Erwägung zu 
ziehen. Die Verhandlungen nahmen zwifchen Weimar, 
Berlin und München einen jehr lebhaften Charakter 
an. Der Kammerhert von Ziegejar aus Weimar 
und Ernst Föriter aus München find die mimdlichen 
Mittelsperfunen. Aber Nauch bleibt unerjchütterlich 
und fehrt auch zurück zum feiten Verharren bei Der 
antifen Gewandung. Seine bezügliche Erklärung an 
den Erbgroßherzog — vom 24. April 1852 — jchließt 
mit den Worten: „Eure Hoheit wollen dies dem 
Manne und Kimjtler zu Gute halten, der am Abend 
feines Lebens nicht noch mit fich jelbit in Widerjpruch 
gerathen möchte; meine UHeberzeugung von der Richtig 
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Uebertragung der Gruppe an Rietjchel. 1852 


feit der gewählten Anordnung und Form Steht jo feit, 
daß ich nicht zweifle, jte wird zur Ausführung fommen. 
Des Künstlers verkörperte Sdeen find ein Theil jeines 
Lebens, weshalb Eure Hoheit dieje Neußerung, aus be- 
mwegtem Herzen fommend, mit gewohnter Gnade auf- 
nehmen wollen.“ — 

Ein legter VBerfuch der Umfjtimmung, den Förfter 
perjönlich zu machen hatte, mußte fehlichlagen und num 
lehnte Rauch die Beitellung definitiv ab, indem er zu- 
gleich Aietjchel zur Ausführung des Denfmals vor- 
Ihlug. An den Freund aber jchrieb er — am 11. Mai 
1852 — nachdem er ihm den Verlauf der Sache und 
jeine Ablehnung mitgetheilt Hatte: „Wenn num dies 
Denkmal unferer höchjten und jchönften Geifter nicht 
als eine gemeine Gußwaare, wie Goethe in Frankfurt, 
Sean Paul in Baireuth”* mit noch anderem Schlechteren 
behandelt werden foll, jo geht meine Bitte an Sie, 
theurfter Freund, al3 der Einzige, dem die Werf ver- 
traut werden fann, daß Ste es unbedingt annehmen, 
indem vor allen Ihnen diefer Antrag zufommen muß, 
Sie auch nur dem hohen Gegenjtand wie der Kunft 
zu Ehren genügen fünnen.” — 


Es erfolgte die Uebertragung des Denkmals an 
 Rietjchel. 

Rauch begleitete die Arbeit des Freundes mit [eb- 
hafter Antheilnahme und jah in derjelben das verwirk- 
licht, was er nach Maßgabe des verfchiedenen objektiven 


* Beide Standbilder von Schwanthaler. 
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Standpunftes überhaupt für erreichbar hielt. Schöll 
gegenüber urtheilt er am 16. März jeines Sterbejahres: 
1857: „Die jchiwierige Aufgabe der Govethe- Sciller- 
Gruppe, die ich im Sommer im Thonmodell jah, Hat 
mir in ihrer Art würdig charafteriftifch gelöft, jehr 
wohl gefallen; ob die Zukunft aber in jo großer 
monumentaler Darjtellung zweier Gejtalten diejes. 
Koitüms mit unjerem Beitgefchmad einverstanden 
jein wird, bezweifle ich jehr, obgleich jolcher des Künjtlers 
Seit und Hand ruhmmwürdig erjchenen muß.” — 
Dann fchließt er mit dem Wunjch, der zu Anfang 
diefer Blätter (©. 2) mitgetheilt ift, daß dem Achtziger, 
wenn auch die Marmorausführung feiner Gruppe wohl 
verjagt bleiben müßte, jo doch vielleicht noch die Kraft 
ausreichen möchte, „ein forrigirtes größeres Modellcheit 
der Gruppe zu firiren.” — 


Sp Jind nun die Beziehungen zwilchen Rauch und 
Goethe, wie jte theils mittelbar, theils in unmittelbarem 
Berfehr ineinanderfloffen, an der Hand urfundlicher 
Aufzeichnungen dargelegt, und es erübrigt, aus den 
einzelnen Anfägen das Facit zu ziehen der gegenfeitigen 
Einwirkung in dem Berührungspunfte ihrer Interefjen, 
in der Anjchauung über die Kunft und deren Hebung. 
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Goethes Einfluß auf die National-Zitteratur. 


Goethes Einfluß auf die Nattonal-Litteratur, im 
Berein mit Schiller, aber in zeitlich längerer Daucr 
und stofflich größerem Umfange ausgeübt, war in der 
Weile dominend, daß jede mit der Litteratur und 
Kunit in Berührung gelangende pfychische Bewegung 
des Volfes in Ddejjien Bann befangen lag, jei es in 
Ichranfenlojer Hingabe, Anerkennung und Nacheiferung 
jet es in widerwilligem Sträuben, in Verdammung und 
Gegnerjchaft. Im großen Hügen mag man dieje ge- 
theilte Wirfung in den beiden Lebenshälften Goethes 
verfolgen fünnen, indem fich aber dabei zugleich ein 
Wechjel, ein Austaujch innerhalb der beeinflußten Kräfte 
dahin vollzieht, daß die anfänglich mit fortgeriffene 
Volfsfraft jpäter in die entgegengejegte unrschlägt, und 
umgefehrt. Es ift das Borrecht der jugendlichen Volfs- 
fraft dem bahnbrechenden Genius in Sturm und 
Drang zu folgen, während die alternde Kraft fopf- 
Ichüttelnd zur Seite tritt; wie eS jpäter das Vorrecht 
eimer neuen Jugend ward, der durch Goethe inaugu= 
rirten Elaffifchen Strömung, durch die Gegenftrömung 
der Romantik eine andere Nichtung geben zu wollen, 
während die mitgealterte Voltsfraft um fo feiter hielt 
an dem greifen Olympier. Der aber bewahrte gleich- 
wohl auf den - cigenfter Gebieten seines  geiftigen 
Schaffens, in Litteratur und Kımft, auch im Alter 
eine Jugendfrifche, welche dann noch die Oppofition 
der neitsromantisch geitimmten Sugendfraft in gleichem 
Maße abjchwächte, wie in der erften Lebenshälfte die 
reife, gejättigte Kraft Des weltftürmenden Sünglings 
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und werdenden Mannes, Die gegenfägliche, alternde 
alteromantijche Kraft zu bejchwichtigen vermochte, wie 
jolche in Wieland gipfelte. — Die umnverjiegliche Elafti- 
zität und geiltige Bteglamfeit blieb das ausjchlag- 
gebende Moment der umiverjellen und der ftetig fort 
dauernden Wirkfamfeit des Goethe’fchen Genius in 
jeinem Wolfe, welches in der weiteren Entwidelung 
bis in alle Zukunft an ihm eine der unvergänglichiten 
Wurzelfajern jeines Dichtens und Denfens behalten 
wird. — 

Die aus der eben erblühenden Mannesfraft Goethes 
- ausftrömende Wirfung auf Litteratur und Kumit fiel 
für Nauch als befruchtender Thau in die Morgenröthe 
des eigenen Kumftlebens. Er gehörte demmach der- 
jenigen Jugend an, welche ganz in Befit genommen 
ward von der übermächtigen Anziehungskraft des in 
Elafftichen Landen zur twealen Sunftanjchauung gereiften 
funstbegeiiterten Dichters. ES it zu Anfang Diejer 
Blätter daranf Hingemwiejen, wie der bildungspduritige 
Nauc vorzugswetle an der Quelle Ichöpfte, welche Goethe 
im Anjchluß an Winfelmanns Arbeiten für die Kunft- 
wijfenschaft aus jeinen Bropyläen Itrömen ließ. Kunft 
und Altertbum wurden für Nauchs Auffaffung der 
Blaftif untrennbare Grundbegriffe, deren Verbindung 
freilich nicht ausjchloß, daß Nauch bahnbrechend ward 
für die moderne deutjche Plaitif. Denn e3 handelte 
fich bet ihm in gleicher Wetje wie bei Goethe um die Ver: 
wendung des griechiichen Kunftgetiites zur Befruchtung 
des germanischen, wie Faust im Anblie der Erjcheinung 
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Wirkung Goethes auf Raud). 


Helenas e3 als „jeligiten Gewinn“ preift, daß „tief 
im Sinn fich zeigt der Schönheit Duelle reichlichitens 
ergofjen." — 

An der gefammten Reihe der Nauch’ichen Werfe 
verfolgt das jachlundige Auge das unabläflige Telt- 
halten jener Grundanjchauung, daß die PBlaftıf ihre 
Lebenskraft aus dem Geilte desjenigen Volkes Ichöpft, 
dem die Kunjt zur Natur geworden war, und das 
deshalb die Natur wiederum nicht anders als fünit- 
lerijch aufzufafjen und nachzubilden vermochte. Diejer 
geistige Anhauch der jelbitichaffenden Künftlerfraft hat 
bet Rauch nie verjagt, und dadurch) gerade ward er 
der Schöpfer der hiitorischen Monumental-Blaitif, in 
der er dem realijtifchen Moment gerecht ward nicht 
bloß in der getreuen Nachbildung der Natur und 
in der von Schadow betonten Charafteriftif, jondern 
auch indem er nachwies, daß mit demjelben £lafjtjche 
Schönheit vereinbar jei. So fejt war er mit Diejer 
Kunitanfchauung verwachien, daß er lieber von der 
Ausführung einer lange Zeit hindurch verarbeiteten 
fünftlerischen Idee zurüctrat, als daß er „am Abend 
jeines Lebens noch mit fich jelbit in Widerjpruch ge- 
rathen möchte”, wie er in wehmüthigem Verzicht auf 
die Ausführung de8 Goethe » Schiller - Denfmals er- 
flärte, — 

Gerade bei diejem Denfmal trat jenes auf Goethes 
Kunftanjchauung begründete FFeithalten an den idealen 
‚orderungen der Plaftif in augenscheinlichiter Weife 
hervor, indem Rauch e$ micht über fich vermochte, 
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eine monumentale PDichtergruppe anders al in 
idealer Tracht fünftlerifch darzustellen. Hatte er doch 
jelbjt die Einzelftatue Goethes für Frankfurt fich nicht 
anders denfen fünnen, und nur wo er Goethe nicht 
monumental, jondern in jeiner perfönlichen Erjcheinung 
ım häuslichen Berfehr mit andern darjtellen wollte, 
in jener Statuette, hielt er den Hausrod für zuläflig, 
ja für geboten. Für die Charakteriftif des Dichters 
jedoch gab den Ausschlag, daß im die Poefte in dem 
Make für die abjolute ideale Kunst galt, daß Die 
iveale Tracht Schlechthin nicht zu umgehen war. Dieje 
Abitraftion von allem realitifchen Beitwerf bei der Bor: 
Itellung eines Dichters it ein Ausfluß jener noch weiter 
gehenden Möglichkeit der Abftraftion, welche Holter tıı 
einem jeiner Nomane an dem Vertreter feiner eigenen 
Anichauungen Ichildert: „Wenn er auf dem Titel eines 
gedructen Buches diefen Namen, Goethe, gelejen, war 
{hm stets unmöglich gemwejen, penjelben in jeiner 
Vhantafte mit irgend einer Berfönlichkeit in Verbindung 
zu bringen; diefer Getit, gerade weil derjelbe das Nein- 
Menjchliche in allen Tiefen und Höhen durchdrungen, 
Ihten ihm jo wenig an eine körperliche gorm gebunden, 
daß jeine Einbildungsfraft fich fein Inoividuum dabei 
vorjtellte. Ihm war es die Dichtfunft jelbit, die zu 
ihm redete durch den Lebensreichiten veutjchen Dichter.“ 

In dem Maße aber, wie die Wirfung der National- 
(itteratur zu unjeren Zeiten eine viel weiter in den 
Bolfsgeiit eingreifende ift, al die der Blaitif, in dDem- 
jelben Mahe mußte auch die allgemeine Einwirkung 
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Wirkung der Plaftif auf den Bolfsgetit. 


Nauchs auf feine Volfsgenojien eine viel befchränftere 
jein, alS diejenige Goethes. St doch der Sinn für 
die Werfe der Litteratur ungleich mehr durdh alle 
Schichten des VBolfs verbreitet, al3 der Sinn für Die 
bildenden Künste; und unter diefen muß, gemäß der 
ganzen Hiftorischen Entwidelung der Kunst in Deutjch- 
land, die Plaftit immerhin noch ein erhebliches Stüd 
hinter der Schmeiterfunit der Malerei zurückitehen ; 
denn ein immer enger gewordener SreiS umjchließt die- 
jenigen, denen — man braucht gar nicht zu Jagen Aug’ 
und Sinn fondern — überhaupt nur das allgemeinfte 
Snterefje an der plaftifchen Kunst noch erhalten ge- 
blieben ilt. 

Goethe freilich ftand innerhalb jenes Kireifes. Nichts 
Menjchliches lag ihm fern; mithin auch feine einzige 
der Gattungen der Kunst, und jeine Schriften, mehr 
aber noch jeine Sammlungen, die in ihrem ganzen 
Umfange erit nach Eröffnung feines Mufeums befannt 
geworden find, beweilen den ungeahnten Umfang jeiner 
forjchenden und erfennenden Antheilnahme an der 
plaftiichen Kunft. Sie geben zugleich den Hinweis auf die 
voriwiegende Nichtung jeiner Kunftanjchauung. Soweit 
die plastischen Kunftgegenftände in feinen Sammlungen 
nicht jeine eigene Zeit betreffen, in Bülten, Nundbildern 
und auch in Werfen von Zeitgenofjen, gehen fie faft 
ansnahmslos zurüd bis zur Antife, oder aber in die 
get der Nenaifjance. Zahlreiche Gipsabgüfje, jorte 
Eleine DOriginalbronzen gehören der antiken Kunft an; 
die überaus reiche und jchöne Medaillenfammlung und 
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die nicht minder ins Auge fallende Sammlung der 
Plafetten aber zumeilt dem 16. Jahrhundert. Die 
Schönheit der Gegenftände, ihr idealer Werth in 
Torm und Inhalt, war Goethen die maßgebende Le- 
gitimation zur Aufnahme in jeine Sammlungen, fo 
daß ihm, der in feiner eigenjten Kımft des Dichten 
von Anfang an dem Nealismus die weitelten Zus 
gejtändnifje machte, jeglicher Nealismus in Der 
Plaftif unerträglich und mit ihrem Wefen unvereinbar 
erichten. 

In hervorragender Weile trat dieje Stellung zur 
Plaftif zu Tage, als ihm die Aufgabe ward, die 
Komposition von Gottfried Schadows Blücher-Statue 
für Noftod zu überwachen und zu leiten. Hierbei aber 
ergab jich, dag die ausjchließliche Vorliebe für die ge- 
fennzeichneten Perioden der Entwidelung plaftijcher 
Kımit den freien Blid beengt hatte in Betreff der 
Forderungen ihres biftorischen Fortichreiteng. Im 
Schadom vermochte Goethe nur den vortrefflichen 
Techniker der Plastik zu jchäßen, nicht aber den Mann, 
der mit fühner Hand die LYüge des Nofofo zertrümmerte, 
um an deren Stelle die Wahrheit der nadten Natur 
zur Itellen. 

Die Berechtigung der Forderung einer Natur: 
Wirklichkeit fonnte Goethe der bildenden Kunft nicht 
zugeftehen, und jo entitand durch jeine ausfchlaggebende 
Kritit der Kompofition jene Schadow’jche Blücherjtatue, 
die nach Goethes eigener Kunfttheorie, weit entfernt 
von einem Spealbild der Plaftif, vielmehr zu einem 
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Bilde ihres Verfall geitempelt ward zu einer Zeit, 
wo jie durch Rauch zu neuem Auffehwung eritarfte. 
Denn gerade Goethe giebt als Kennzeichen des Berfalls 
die Berwiichung der Grenzen zwischen den einzelnen 
Kunftgattungen an, und wenn er jagt, „der Bildhauer 
muß anders denfen und empfinden wie der Maler” — 
jo 1jt als noch zutreffender hinzuzufügen, daß er anders 
zu denfen und zu empfinden habe al8 der Dichter. 
Diejer Ipriht vom Yömwenmut), der die Brut des 
deutjichen Helden Shwellt, darf jedoch nicht eine jo 
buchitäbliche Ueberfegung des poetischen Ausdruds in’s 
Plaitifche verlangen, wie Goethe e8 an jener Blücher- 
jtatue durchjegte, indem der Kopf eines Xömwen, defien 
sel ale Mantel dient, die Brust aufliegend erhöht. 
Und den Deutjchen ließ Goethe nicht durch die iym 
zuitändige Hufarenuntform bezeichnen, fondern e3 ward 
eine Tracht erfunden, welche in Tunifa, Beinfleidern 
und Stiefeln anflingt an die antifen Darjtellungen der 
Barbaren, im Sinne des Nicht - Griechen, der hier ein 
Deutjcher jein wird, weil er den preußischen Hufaren- 
jäbel und Mearfchallitab trägt. Noch gequälter find 
die Ummandlungen, welche die realiftifchen Schadow’fchen 
Poitament - Reliefs durch Goethe erfuhren, indem die 
menschlichen Geitalten, welche Schadows Ideen zu ver- 
treten hatten, durch VBiktorien, Genien und phantaftifche 
Ungeheuer erjeßt werden mußten. — Goethe felbft 
Ipricht fich in Ddiefem Sinne jeines Verftändnifies der 
Klajtif aus in der „Anforderung an den modernen 
Bildhauer“ und „Blücher® Denkmal“, beides 1817 ge- 
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jchrieben, jowie in den Briefen an Schadomw, welche 
dies Denkmal betreffen.” — 

Jun aber traten jene perjönlichen Beziehungen ein 
zwißchen Goethe und Nauch, deren Bild in möglichiter 
Treue in diefen Blättern durch den Briefwechjel und 
Jonftige Urkunden abgejpiegelt ward; und der fünfund- 
fiebenzigjährige Dichter war noch von Hinreichender 
jugendlicher Empfänglichfeit, um den Einfluß der Ber: 
jünlichfeit Nauchs zu verjpüren und zu preijen, wie 
dejjen Gegenwart ihn „in allem Guten nochmals ge= 
gründet, gefräftigt und gefördert hat." —”” 

Was Goethen 1817 bei den Schadow’ichen Reliefs 
anzuerfennen unmöglic) war — Die Berechtigung der 
realistischen Auffaflung und Darftellung — das ver- 
mochte er nunmehr, elf Sabre jpäter, gegenüber den 
Kauch’schen Reliefs vom Berliner Blücherdenfmal, deren 
eines er 1828 von Rauch entgegen genommen hatte. *** 


* Goethes Werke. Cotta 1868. XXVI. 224. 226. 
Shadow: Kunstwerke und Kunftanjichten. 1849. ©. 176— 184. 

* ©. 0: Ynm. 3u6©, 74, 

+++ 5, 9, Brief Wr. 60. ES war dies in der Folge der 
Neliefs das dritte, welches den Maricd) der Deutjhen durch 
Franfreih vorführt auf dem Wege nad) Baris: Weingelände 
deuten auf die reihe Champagne; hinter der Scene wird der 
Stamıpf entbrannt jein, denn Hujaren Äprengen jeitwärts vor, 
während im Hintergrunde eine Batterie vorüberzieht und vorne 
ein Sterbender die leßte fameradichaftliche Pflege findet. Die 
Mitte des Bildes füllen Dragoner, am Bivouaffeuer beim Ab- 
fohen bejchäftigt, oder im Schlummer rajtend, oder jchägfernd 
mit der Marfetenderin, welche die Verpflegungsgegenftände auf 
einem Ejel mit jih führt. Die Hujaren jprengen weiter mit 
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„Wer in Daritellungen folcher Art — jo jagt 
Soethe — immer ein alterthümliches Koftüm vor fich 
zu jehen gewohnt war, dem mag das völlig Moderne 
diefes Basreliefs beim erften Anblid auffallend er- 
Ichienem jeyn. Wer aber eine Zeit lang daran hin und 
her gegangen, wird fich gar bald überzeugen, wie fehr 
eine jolche Darftellung der Denfweife des Bolfes ge- 
mäß jey, das nicht Sowohl frägt, was die Figuren be= 
deuten, al3 was und wer jte jeyen, das fich erfreut, 
Porträte und National-Bhyftiognomien darauf zu finden, 
das jich die Gefchichte vorerzählt over erzählen Läßt, 
und das Symbolijche, das dergleichen Kunftwerfe immer 
behalten, doch zulegt erflärkich und faßlich findet.“ 

Wenn auch in diefem Schlußfage empfunden, fo 
tt doch die wejentlich ideale Bedeutung diefer rea- 
itifchen Darftellung unausgejprochen geblieben, denn 
Goethe bejchränft fich im ferneren Bericht über das 
Neltef lediglich auf das äußerliche der Darftellung der 
Iruppenmärjche und des Bivouafd. Freilich aber lag 
ihm die ganze Folge der vier Neliefs auch nicht vor. 
Denn jonit wäre dem chart blidenden Auge jchwerlich 
entgangen, welche großen idealen Züge die naturge= 
treuejte Darjtellung von Wolf und Soldaten ohne 
allen äußerlichen idealen, allegorijchen Zujag zu einer 


neuen Befehlen verjehen von einem StabSoffizier, deifen Adjutant 
abgejefjen jich an jein Pferd lehnt. Infanterie zieht im Mariche 
mit eingerollter Zahne vorüber, dem Ziele zu. Goethes 
Werke. Cotta 1868. XXVIL 255. 

Eggers, Raud) und Goethe. 16 
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noch nicht übertroffenen Dichtung moderner Blaftit 
jtempeln. „Das Hiltorijche Epog“ der Befreiungsfriege, 
welches vom 10. März 1813 an biS zum zweiten 
Parijer Frieden zu Ende des Sahres 1815 mit Blut 
auf den Gefilden Deutjchlands und Frankreichs nieder- 
gejchrieben ward, ift von Nauch jeinem gefammten 
Umfang und Inhalt nach „umgedichtet worden in 
einen plaftiichen Steges-Hymnus“ der die mehrjährige 
Kataftrophe der Abrechnung von Bolt zu Bolf zu= 
Jammenfaßt in einen einzigen, gleichwohl einer ganzen 
Anzahl von Einzelzügen nicht entbehrenden Gieges- 
marich von Breslau bis Paris.“ — 

Sp waren in gegemjeitigr Wechjelwirkung die 
Kunftanjchauungen beider Altmeister deutjcher Kunft 
bei Goethes Tode zu vollem Einklang gelangt, der big 
zu Nauchs Heimgange nachhallte und weiter hallen 
wird durch alle Sahrhunderte, welche von der Gejchichte 
der Litteratur und Kumnjt wiffen werden. Denn mögen 
die beiden Geiftesheroen, zwijchen welchen noch jo 
manche Barallele gezogen werden fann, jei e$ in DBe- 
treff der Machtwirkung ihrer äußeren Crjcheinung, jet 
e3 in der bis zur äußerten Grenze des menschlichen 
Lebensalter ausgedehnten und einzig gearteten impe- 
ratorischen Wirkfamfeit auf ihren eigenjten Schaffeng- 
gebieten, — mögen dieje beiden Meilter auch darin 
vergleichbar fein, daß te nach ihrem Hinfcheiden zu= 
nädhft auf einen jogenannten „überwundenen Stand 


* Eggers: Chriftian Daniel Rauch. II. 149. 150. 
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punkt“ geftellt werden jollten von denen, welche vom 


Untergange der jtrahlenden Sonne ein belleres Leuch- 


ten des eigenen: Lichtes erwarteten und erwarten.” — 
Dies wird auch für Nauch ein vergedliches Bemühen 


fein; wie es ji ag für Goethe als folches -er= 


‘wiefen hat. — 


Beide find und bleiben Die ungern! — Und nicht 


bloß die unjern. — 


Denn wie der Name Homers die ewige Signatur 


bleiben wird für die griechiiche Dichtkunft, weil in den 


Heldenjängen, die jein Epos zum umübertroffenen 
Muster der Gattung bis zu den heutigen QTagen er- 


hoben, zugleich die Keime aller jpäteren griechijchen 
Dichtkunft lagen, der Iyrifchen wie der dramattichen, 
— und wie in Phidias der griechiiche Geift bildender 
Kunst auf dem ihm eigeniten Gebiet der WBlaftif 
‚gipfelt; — mie Dante und Michelangelo im Bereich 
ganz anders empfundener Dichtlunjt, al$ der home- 


rifchen, und ganz anders gearteter Blajtif, als der 


griechiichen, für alle Beiten ihrer Nation die Leitjterne 


bleiben werden, weil ihr Schaffen aus Den echteften 


Tiefen italientichen Sumftgeiltes gefloffen 1jt: — jo 
werden Goethe und Nauch dem deutschen Bolfe unver- 


Toren und in lebendigem Wirken erhalten bleiben, in 
den gleichen Kunftbereichen der Dichtfunjt und Der 


Plaftik, deren jedes fajt ein Sahrhundert hindurch in 


ähnen die unanfechtbaren Herrjcher fand. Und nicht 


** Chendort IV. 350. ff. 
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bloß unverloren ihrem Volke. Denn wie auch der 
deutjchen Nation ihr reich bemefjenes Erbtheil zugefallen 
ft vom Geiste Homer und des Phidias, wie ihr der 
Genius Dantes und Michelangelo mehr hinterließ. 
als ein farg berechnetes PflichttHeil; fo werden aud) 
Goethes Werfe und Rauchs Wirken fich vererben auf 
ferne Gejchlechter und die Spur von ihren Erdentagen 
wird führen in Zeiten, in Länder und zu Völkern, die 
jpät, — Sehr jpät berufen fein werden, das reiche 
Erbe germantjcher Kunjt und Kultur anzutreten, zu= 
gleich mit allen aus der eigenen Vorzeit und dem: 
grauen Alterthum übernommenen und treu verwalteten: 
Schäßgen. — 


0 
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Bon einem Sadregiiter ijt in Hinblid auf die Aus- 
Führlichfeit de3 SnhaltS-Verzeichnifjes (IX —XIV) Abitand ge- 


nommen. 


Sm nachfolgenden Verzeichniß jind die Namen derer, 


‘welche nicht al3 Perjünlichkeit, jondern lediglih als Gegenjtand 
der Darftellung durch die Kunft — bildende oder redende — in 
Betracht fommen, durch gejperrten Druck bezeichnet. 
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In Carl Duner’s, (E. Heymons) Verlag, Berlin W., 
erihien: 


Ehriftian Daniel Naud) 


Iriedrich und Karl EUnaaers 
4 Bde. gr. 8%. Preis geheitet M. 33,— 


Das Werk it in Berlin ftets vorrätig in der 
Sortimentsbuchhandlung von $. Fontane in Berlin W. 
Dotsdamerftr. 122° 


Beilage zur Allgemeinen Zeitung. — Dreißig Sahre nad) 
dem Tode des großen Meijter® moderner PBlajtif ift die Bio: 
graphie desjelben, ein Werk liebevolliter Hingabe und treuejter 
Sorgfalt, zum Abichluß gefommen. Was der feinjinnige Friedrich 
Egger begonnen hatte, ohne daß es ihm bejchieden geiwejen 
wäre, die Arbeit über die erjten Anfänge hinauszuführen, das 
hat jein Bruder Karl in treuem Sinn und in liebevollem Ein- 
gehen, unbeirrt durch viele Störungen und Hindernifje endlich 
mit Glüd zum Ausgang geführt, und jo liegt nun in bier 
ftattlichen Bänden eine Raucd-Biographie vor uns, die fich dem 
Beften würdig. anreiht, was ji auf dem Gebiete der Kinjtler- 
biographie in neuerer Zeit bei uns gejtaltet hat. HYunädjt ift 
zu betonen, daß es jich hier um ein Duellenwerf Handelt, welches 
mit eingehendfter Benugung de3 gejammten, jomwohl von der 
Familie al3 von anderen privaten und öffentlichen Anjtanzen 
zur Verfügung gejtellten urfundlihen Material aufgebaut 
worden it. In der jorgfältigiten Verwendung diejes außer: 
ordentlichen Stoffes liegt der Schwerpunft, aber nicht der ein- 
zige Vorzug der Arbeit. Ihre Hohe Bedeutung vielmehr gipfelt 
in der Thatjache, daß nicht bloß der Geift Hiftorifcher Objectivität, 
fondern auch die Fähigkeit funftphilofophiiher Betrahtung und 
funftfritifcher Würdigung bei diefer Arbeit die Feder geführt 
und den Charakter der Darftellung bejtimmt hat. Eine tiefere 
hiftorifhe Auffaffung zeichnet uns die Geftalt des zu Schildernden 
auf dem gejammten breiten Hintergrunde der allgemeinen Ber- 
hältniffe au8 denen er hervorgegangen, und unter deren Mit: 
wirkung er fi) entwidelt hat. — — Wir jheiden von der jchönen 
und gediegenen Arbeit mit Danf und lebhafter Befriedigung. 
Der Berfafjer hat daS gewaltige Material vortreffli vermwerthet 
und ein äußerit anziehendes Lebensbild daraus geichaffen. E& 
ift eine der genuß- und lehrreicdften Künjtlerbiographien, die twir 
bejißen. B. Vübte. 


Kiterarifcher Merkur. — AS Friedrih Eggers, der treffs 
liche Berliner Kunftgelehrte, im Auguft 1872 jtarb, hinterließ. 
ev da8 drucfertige Manuffript des eriten Bandes der Biographie 
KRaudhs. Sein jüngerer Bruder Karl Egger gab »im Herbite 
1873 diejen erften "Band heraus und übernahm gleichzeitig Die 
BSortiebung des Werfes. — — i 

Vom zweiten Bande an ilt die Biographie wejentlich eine 
jelbjtändige_ Arbeit von Karl Eggers; von jeinem Bruder be= 
nußte er däbet nur einige wenige bereit3 veröffentlichte Aufjäge 
und Abhandlungen. Mit voller Hingabe an die Sade, mit 
raftlofer. Fleiße und mit großem Berjtändnis hat Karl Egger? 
da3 Werk in mwürdigiter Weile zu Ende geführt und ji al$ 
Hiltorifer wie al3 Kunjtgelehrter dabei trefflich bewähit. 

Biographiihe Werfe von joldem Umfang, folder Gründflich- 
feit uud joldh, jo zu jagen, monumentalem Charakter hat unjere 
Literatur wenige aufzumeilen. „Rauh und jeine Zeit“ jollte 
das Werk eigentlich heißen; denn es ift nicht blos eine Biographie 
des großen Bildhauers, jondern es giebt zugleich ein gut Stüd 
deutiher Kultur und Kunjtgejchichte der erjten Hälfte unieres 
Sahrhunderts. 

Nicht minder trefflich und vollftändig wie daS Leben werden 
die Werke Raus behandelt. Wir fünnen fie in ihrem Werden 
und Entjtehen verfolgen, wir Gören das Urteil der Beitgenofjen 
und des Künjtlers jelbit; die ftiliftiihen Eigentümlichfeiten, die 
äfthetichen Borzitge oder Mängel werden und von dem jac)- 
fundigen Führer erläutert. Auch manches allgemeine funftwifjen- 
Ihaftlihe Problem fommt dabei zur Sprade. — — Die flare 
und treffende Beurteilung der Bedeutung Raus für die Tlaftıf 
und des Gejammtinhaltes jeiner Wirkiamkeit bringt der Schluß: 
abjchnitt; ebenjo wird hier der Gegenjaß jeines Standpunftes 
zur heutigen SKunftrihtung fehr richtig aufgezeigt. Hieran 
reihen fich jodann vier Beilagen, welche einzelne die Kunftübung, 
und Kunftanihauung der Gegenwart betreffende Fragen be= 
handeln, die mit der Biographie im Zujammenhang ftehen. Der 
Berfafjer zeigt in diefen Erörterungen echtes, tiefes Verftändnis 
für Wejen und Aufgaben der Kunft und Elare Einficht in die 
Einfeitigfeiten der herrjchenden Kunftanjchauungen. — Treffliche 
und anregende Gedanfen entwidelt der Verfafjer über die Ver- 
milhung der Kunftitile und Kunftarten, über die Urfachen des 
Sinfens der bildenden Kunft der Gegenwart, endlich iiber die 
vielb:handelte Frage der Bolychromie in der Plajtif. — Der be- 
deutende Wert des Werfes als Duellenwert wird durch das 
jorgfältig ausgearbeitete Negijter erhöht und befeftigt. — Dem 
sunjtler jelbjt aber haben die Verfafler ein Denkmal gejegt, mie 
e3 wenigen zu teil geworden it, und wer fi in die Xeftüre 
des Werfes verjenkt, wird den Verfafjern für die reiche Belehrung 
und Anregung, die er aus derjelben jchöpfte, aufrichtigen Dank 
ipiflen. 

Srdr. dv. Önveler-Ravensburg. 


Deutjche Literaturzeitung. — — Dies jei abichliehend gejagt: 
daS Werk, iwie e& endlich jest vollendet vorliegt, ift Raus 


würdig und für die Brüder E. nit minder ein Denkmal treuer 


und erfolgreicher gemeinjamer Arbeit. 
. Hermann Grimm. 


National-Zeitung. — Erit jegt, nahdem da8 Werk in allen 


jeinen Theilen vollendet vorliegt, erfennt man wie lithtvoll es 
troß feines NeichtHums und Umfangs gehalten ift, wie die liebe: 
volle Berienfung in daS Detail dem Berfaller niemal® den 
Bliet für dag Einheitliche getrübt hat. Einerjeits ift diefe Xebens- 
bejehreibung ein umfangreiches Duellenwerf, das mit einer An= 
zahl neuer Thatjahen und bisher noch nicht befannt gewordener 
Dofumente vor uns hintritt, anderjeits ift e8 nad) jeinem Auf- 
bau, jeiner ftiliftiichen Durchführung und dem philojophiihen 
Geilte der e8 durchhdringt, ein biographiiches Kunftwerf, deijen 
Leftiire einen äfthetiihen Genuß gewährt. Dieje beiden Eigen- 
Ihaften werden dad Werk auf lange Zeit hinaus zu einent 
erihöpfenden machen, jo daß zu dem Bilde des Grokmeijters der 
modernen PBlajtif literariih Nicht8 mehr Hinzuzufegen jein 
dürfte. Set, nachdem wir den Ausführungen des Verfafjers bis 
ans Ende gefolgt find, ftehen wir nicht an, e8 für dag Mufter 
einer Rünjtlerbiographie zu erflären, die dem Lejer eine Fülle 
fachlicher und äfthetiicher Belehrungen darbietet und in geichmad- 
voller Form ein jchwierige® Thema abjchliegend behandelt. 
Eugen Zabel. 


Literarifches Gentralblatt. — Dad von Friedrich Eggers 
begonnene und nach jeinem frühen Tode bon feinem Bruder 
Karl fortgeführte. biographiihe Werf über den großen Meifter 
der deutihen Plaftif ift mit der vorliegenden 2. Hälfte des 4. 
Bandes zum Abjihluß gefommen. E3 liegt nun eine Arbeit 
vollendet vor, die im beiten Sinne als Duellenwerf zu bezeichnen 
ift und aus dem reichen urfundlihen Material ein Bild des 
Lebens und fünftleriichen Wirfend von Chrijtian Daniel Rau 
aufgebaut Hat, welches zugleich durch die genauejte und ein- 
gehendjte Betrachtung und fritijhe Würdigung jeiner gefammten 
Werke jih als abjchliegende Schilderung einer großen ar 
der modernen Kunjt erwerft. W; 


Die Kunft für alle. — Unter den verichiedenen nen. 
deuticher Künstler gehört diefe zu den hervorragenditen. Sowohl 
ob der außerordentlihen Bedeutung de3 Mannes, dejjen Wirf- 
jamfeit fie jehildert, al durch die verjtändnis- und liebevolle 
Art wie fie e3 thut. — Bejonders dankbar ift man Üggers 
aud, daß er al’ dem Klatjch aus dem Wege geht, welcher fich 
wie bei allen großen Männern, jo audh an NRauchs Ferjen 
beftete und im Grunde dodh nur die Bedientenhaftigfeit derer 
harakterifirt, die ihn erfinden oder weiter verbreiten. Ein 
großer Marn bat aber ein Nedt, au mit großem en 
gemefjen zu werden. = 


Blätter für literarifche Unterhaltung. — E3 gereicht mir 
zu hoher Befriedigung, mit der jehr umfänglihen Schluplieferung 
zugleich die Vollendung diejer wahrhaft monumentalen Biographie 
anzeigen zu dürfen. — Heute nun darf ich mit innigitem Dante 
gegen die beiden Berfafjer rühmen, daß der größte deutjche 
Bildhauer der Neuzeit eine jeiner wirdige, eine geradezu mufter- 
gültige funftgefchichtlihäfthetiiche Darftellung feines Lebensganges 
gefunden hat. Nur ‘wenigen Vertretern der Gejchichte oder der 
Theorie und Praxis der bildenden Künjte it ein ähnliches 
Yiterarijche3 Denkmal gejeßt worden. Die Brüder Friedrih und 
Karl Eggers haben perjönliche Kenntnig des Meijters und jeiner 
Werke, den gemiljenhaftejten Sammelfleig, die probehaltige 
Kritif von alljeitig durchgebildeten Forjchern in ji) vereinigt, 
um ein Verf zu jchaffen, welches nicht blos ihnen jelbft ein 
bleibendes Verdienjt erworben hat, fondern auch unjerer modernen 
funstgeichichtlichen Literatur zur hohen Ehre gereicht. 


Das Magazin für die Literatur des In und Auslandes. — 
Wir bejiten in dem Werfe ein Buch, das nicht nur ein Meijter- 
werk biographiiher Darjtellung ijt, jondern auch in der funit: 
geihichtlichen Literatur als ein Duellenwerf allererjten Nanges 
an hervorragender Stelle genannt zu werden verdient. Mit 
ftaunenswertem Fleiß und jeltenem Sacdverftändnis ift aus 
dem vorhandenen Material alles Wichtige zujammengetragen 
und zu einem Bilde zujammengefügt, daS uns das innere und 
äußere Werden und Wirken des Menjchen und Künitlers Rauch 
vor Augen führt; gleichzeitig wird jedoch auch der fünftleriichen 
Berhältnifie, die damals in Deutjchland die herrichenden waren, 
in eingehendfter Weife gedacht und die Beziehungen, die den 
Meijter mit hervorragenden Zeitgenofjen verbinden, finden ihrer 
Bedeutung entiprechende Behandlung. Alle dieje VBorziige machen 
LEogerd’ Chrijtian Daniel Rauch zu einem Werf, das für die 
Kenntnis der Kunstgefchichte Deutichlands in der erjten Hälfte 
unjeres Sahrhunderts von einfchneidenditer Bedeutung ift und 
.allen denen, die an der Entwicdelung unjerer Kunjtverhältnile 
Anteil nehmen, warm empfohlen werden fann. — 


Bojfiihe Zeitung. — Was Gegenwart und Zufunft von 
dem Leben Chriftian Daniel Rauhs in Erfahrung bringen 
wollen, da haben jie hier zu juchen. E83 ift nit nur ein 
Quellenwerf, es ijt au ein Liebeswerf und wir dürfen um? 
glücklich jchäßen, daß ein großer und fo dankbarer Stoff eine fo 
Ihöne, jo gründliche und jo funjtvolle Behandlung erfahren hat. 


Wilfenfchaftlihe Beilage der Leipziger Zeitung. — Wenn 
die Freundichaft zwilhen Rauch und Nietfchel in ihrer ge- 
radezu überwältigenden Spdealität nun erit erjchlojfen vor 
uns daliegt durch ein fojtbares litterariiches Ehrendenfmal, fo 
erfordert e3 die Dankbarkeit, daß wir defjelben ausdrücklich 
bier gedenfen. Die Brüder Friedrich und Karl Egger? haben 


von 1873—1887 gebaut an einem Tempel, welchem fie nur die 
jtolze Aufichrift „Chriftian Daniel Rauch” gegeben. Sn vier 
Bänden, auf 728 und 845 Seiten, haben jte die Ergebnifje eines 
viefigen „Sleißes nicht blos aufgejpeichert, jondern umgegofjen 
zu einer Biographie erjten Aange2. Nicht blos die deutjche 
Kunstgeschichte, fondern geradezu die gejammte deutjche Literatur 
darf jtolz jein auf diejos Werk. Wohl ift die Neuzeit ausgejtattet 
mit einer fürmlidhen Bibliothef von Biographien, aber dem deal 
einer jolden fommen nur Otto Jahn'3 Mozart:Bivgraphie und 
die Egger3’jche Naucj-Bivgraphie am nächiten; Welterih3 Schiller- 
Biographie fann daS Dreigejtirn vollenden, wenn der VBerfaljer 
nad dem erjten Anlauf nit erlahmt. Die Beichränktheit 
menjchlicher Anlagen bringt e8 ja mit jich, daß in derartigen 
Arbeiten die Begabung der Berfafjer meilt nur einen Faktor 
auf Koften der andern gleihberehtigen betont. So fehlt 3.8 
— um nur wenige Beilpiele anzuführen — in Springers Raffael 
und Michelangelo das äjthetiiche Element neben dem funjt: und 
fulturgeihichtlihen; in Spitta’3 9. ©. Bach überwiegt das 
philologische, in Ehrylanders Händel umgekehrt das mudfifalifche 
Element. Bei den Brüdern Eggers aber tritt uns, ruhend auf 
univerjeller Durhbildung des ganzen Menjchen, eine mujter= 
giltige Vereinigung von jorgfältigjter Duellenforihung, funjt= 
geihichtliher Schulung und außgereifter äjthetilcher Hritif in 
ee Gewande entgegen; dadurd) wird ihr Bud eben 
jehr zu einer Fundgrube echter Wiljenjchaft wie zum Duell 
Geile Genuffes. Gujtav PBortig. 


Sn Borbereitung zur Herausgabe al® Ergänzung 
der Nauch=-Biovgraphie von Eggers befindlic) 
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Karl Eggers. 
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